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Ahoi! 


In Punk- und HC-relevanten Communities ist eine Überrepräsentation 
von (cis-)Männern erkennbar. Auch außerhalb davon haben Frauen* 
mit vielen Problemen zu kämpfen - sei es mit sexistischen Sprüchen, 
mit expliziten Ausschlüssen aus Gruppierungen oder mit den 
tradierten Männlichkeits- und Weiblichkeitsvorstellungen, die auch 
durch interne Hierarchien reproduziert werden. 

Uns ging es mit dem hier aufgemachten Spektrum „(Queer)Punk- 
Feminismus“ nicht darum, die teilweise praktizierten Abgrenzungen 
zwischen queertheoretischen feministischen Ansätzen zu 
wiederholen, sondern Möglichkeiten für produktive Verbindungen zu 
suchen. Dabei sollen zum einen bestehende Konfliktfelder zwischen 
Diskurs, Anspruch, Erwartung und Materialität sowie Struktur, 
Handlungsfähigkeit und Subjektivitätt aus (queer)feministischer 
Perspektive aufgezeigt werden. 

Der Schwerpunkt Femme Rebellion liefert zudem viele Eindrücke vom 
gleichnamigen D.l.Y Musikfestiva, „das Musikerinnen und 
Musikinteressierten jeglichen Geschlechts einen open space zur 
Verfügung stellen möchte, um mit den bisher immer noch geltenden 
sexistischen Rollenverteilungen in der Musikszene zu brechen“, 

Wir sprachen mit den teilnehmenden Bands Genderlexx, Lucky 
Malice, Eat Lipstick und unterhielten uns mit Marta, die auch mit 
Ronny zusammen als Duo Matrone auftrat, und Jakob aus dem Orga- 
Team. 

Des Weiteren sprachen wir mit Dr. Katharina Wiedlack, die die die 
queer-feministische Punkszene in den USA und Kanada untersucht 
und ein Buch darüber veröffentlicht hat. Ihre „Anti-social History“ ist 
einerseits eine Anspielung an den sogenannten 'Anti-Social Turn’ in 
der Queer Theorie, andererseits eine Referenz zu der anti-sozialen 
Attitüde des Punk. 

Darüber hinaus sprachen wir mit Denice Bourbon, die sich vor allem 
in der Avantgarde-Queer-Szene bewegt, wo sie als multi-talentierte 
Künstlerin tätig ist. Sie hat sich früh für queere Weiblichkeiten 
interessiert, besonders die Burlesque-Show hat ihr geholfen, dem 
queer-lesbischen Anliegen gerecht zu werden. 

Genderterror ist die antikommerzielle Queerparty im Autonomen 
Zentrum Mülheim, gegründet von ein paar Leuten aus dem AZ- 
Mülheim, dem FrauenLesben-Referat und dem SchwuBile-Referat der 
Universität Duisburg-Essen sowie einigen Einzelpersonen. Wir 
unterhielten uns mit der Orga-Gruppe und mit Fabian als Einzelperson 
aus diesem Team. 


Viel Spaß beim Lesen! 
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Über das Thema 


In Punk- und HC-relevanten 
Communities ist eine 
Überrepräsentation von 
(cis-)Männern erkennbar. Auch 
außerhalb davon haben Frauen* mit 
vielen Problemen zu kämpfen - sei 
es mit sexistischen Sprüchen, mit 
expliziten Ausschlüssen aus 
Gruppierungen oder mit den 
tradierten Männlichkeits- und 
Weiblichkeitsvorstellungen, die 
auch durch interne Hierarchien 
reproduziert werden. 


Uns geht es mit dem hier 
aufgemachten Spektrum „Femme Punk“ nicht 
darum, die teilweise praktizierten 
Abgrenzungen zwischen queertheoretischen 
feministischen Ansätzen zu wiederholen, 





sondern Möglichkeiten für produktive 
Verbindungen zu suchen. Dabei sollen zum 
einen bestehende Konfliktfelder zwischen 
Diskurs, Anspruch, Erwartung und Materialität 
sowie Struktur, Handlungsfähigkeit und 
Subjektivität aus (queer)feministischer 
Perspektive aufgezeigt werden. 

„Femme“ ist nicht „Mann“ oder „Frau“. Es ist 
die Präsentation des Selbst. Auf der politischen 
Bühne zeigen sich Aktivistinnen wie die Femen- 
Gruppe! in Femme-fatale-Manier: mit 
verführerischem nacktem Busen, aber wütend 
aktiv. Gleichermaßen nutzen die Femen- 
Aktivistinnen die Erotik für ihre eigene 





1 _ Femen (ukrainisch &emen, in 
Eigenschreibweise FEMEN) ist eine am 11. 
April 2008 in der ukrainischen Hauptstadt Kiew 
gegründete Gruppe, die sich als feministisch 
definiert und durch provokante Aktionen 
internationale Beachtung gewonnen hat. 


Publizität: bei Nacktheit wird hingeschaut. 
Überdies werden diesem Frauenbild Begriffe 
wie Unabhängigkeit, Freiheit und sexuelle 
Selbstbestimmung zugesprochen und eine 
(vermeintliche) Macht über den Mann 
attestiert. Folglich ist es für weibliche 
Selbstinszenierung attraktiv. 





Femen-Protestaktion 


Es wäre allerdings ein Fehlschluss, sie einzig 
als bloß sexistisches Mittel zu Verkaufszwecken 
abzutun. Ihre künstlerische Existenz berichtet 
von der Gesellschaft, von Ängsten und 
Sehnsüchten, von Träumen und Wünschen. Das 
Bild der Femme ist kontextgebunden und 
vielfältig. Das Bild einer selbstbewussten, 
aktiven Femme, die ihr Schicksal selbst in die 
Hand nimmt, weckt Begehrlichkeiten und 


Krathloon Hanna fRildmittoe)- RIKTNT KITT 


Bedenklichkeiten, die sich zielbewusst in Szene 
setzt und das Grundgerüst der patriarchalen 
Gesellschaftsordnung attackiert. 


Die Sache mit dem Geschlecht 


VeranstalterInnen, die Musik- 
Industrie, Medien, A&R-ManagerInnen oder 
Promoagenturen berichten/deklarieren 
Bands, in denen ausschließlich Frauen als 
Musikerinnen aktiv sind und/oder in denen 
eine Frau als Sängerin fungiert, oftmals als 
„Al-female-"/“all-girls-"/“female fronted 
band“. 

Bands, in denen ausschließlich Männer als 
Musiker aktiv sind, werden im Gegenzug 
nicht als Männerband bezeichnet, sondern 
einfach als Band, ohne dass diese speziell 
gegendert wird. Warum also diese 
Unterschiede? 

Eine Band mit weiblichen Musikern wird in 
Interviews oft gefragt, wie es sei als 
Mädchen/Frau in einer Band zu sein? Oder: 
Wie es ist, als Mädchen/Frau unter lauter 
Männern. Es ist eben nicht anders als ein Typ 
in einer Band zu sein. Okay, manchmal ist es 
schwieriger, während der Tour im Van in eine 
leere Colaflasche zu pinkeln, aber ansonsten ist 
es genau wie bei den männlichen Kollegen: 
„Wir sind Musikerinnen, die gerne laut Musik 
machen!“ 


Über das Thema 


Wichtiger ist es aber anzuerkennen, dass 
Frauen Musikerinnen sind. Punkt. Stereotypen 
sollten verschwinden und Bands sollten als das 
angesehen werden, was sie sind: Bands! Und 
der Besuch eines Punk-/HC-Konzertes sollte ein 
Abenteuer bleiben, denn nichts ist 
berauschender als in einem kleinen, stickigen 
Raum unter anderen adrenalingetriebenen, 
verschwitzten, jungen Körpern „verpackt“ zu 
sein und roboterhaft die Arme zum verzerrten 
Quietschen elektrischer Gitarren zu schwingen. 
Aber der Besuch eines Punk-/HC-Konzertes ist 
komplexer, als einfach nur herumzustehen und 
das Gehör zu verlieren. Wie in vielen anderen 
Bereichen entsteht hier eine eigene soziale 
Struktur; eine Hierarchie und eine 
ungeschriebene festgelegte Regel, die wichtige 
Entscheidungen vorschreibt, wie etwa werin 
Bands sein kann oder nicht und wer während 
einer Show der Bühne am nächsten stehen 
kann oder nicht. KonzertbesucherInnen sind 
möglicherweise blind für diese sorgfältig 
aufeinander abgestimmte Macht- und 
Privilegienpyramide, aber oft reagieren sie auf 
diese subtilen Formen der Unterdrückung, die 
vor ihren Augen stattfindet, mit Ignoranz oder 
erkennen nicht, was daran falsch sein sollte. 
Selbst wenn mensch die diskriminierende 
Sichtweise und Berichterstattung der Medien 
außer Acht lässt, gibt es in den subkulturellen 
und musikalischen Szenen selbst eine 
Geschichte von Frauen, die sich 
entfremdet/diskriminiert fühlen, weil sie 
wiederholt ausgeschlossen werden. Was diesen 
Szenen fehlt(e), war/ist eine feministische 
Grundidee, mit gleichen Rechten für alle 
Geschlechter! 

Und hier kommen Bewegungen wie Riot Grrrl 
und Personen wie Kathleen Hanna? und Allison 
Wolfe? ins Spiel; Bands wie Bikini Kill, 
Heavens to Betsy und Huggy Bear waren 


2 _ Kathleen Hanna ist eine US-amerikanische 
Musikerin, feministische Aktivistin und 
Autorin. Sie war Sängerin der Punkband Bikini 
Kill und gründete die Electropunkband Le 
Tigre. Sie trug erheblich zur Erneuerung des 
Feminismus in den USA bei und gilt als 
Symbolfigur der Riot-Grrrl-Bewegung. 


nicht nur darauf aus, Musik zu spielen, sondern 
auch radikale Fragen zu stellen wie: „Warum 
können Mädchen nicht auch in Bands sein?“ In 
der Folge wurden Cut and Paste Zines, 
Ladyfeste und Do-it-yourself-Prinzipien 
entwickelt und evaluiert, die für viele 
revolutionär und lebensverändernd waren, die 
Möglichkeiten boten, sich auszudrücken und 
selbst aktiv, Teil einer Szene/Bewegung zu sein 
und diese mitzugestalten, mitzuwirken und zu 
beeinflussen. Riot Grrrl war hilfreich in dem 
Sinn, die Augen der Leute für ihre kreativen 
Möglichkeiten/für ihre Privilegien zu öffnen und 
andere junge Frauen zu ermutigen, Bands zu 
gründen, Filme zu machen und sich zu äußern. 
Aber wie alle anderen Bewegungen mit einem 
kulturellen oder politischen Aktivismus löste es 
nicht alle Probleme. Denn immer wieder 
durchdringen anti-feministische und sexistische 
Tendenzen in bestimmten Musikszenen (Rap, 
NS-HC, HC) - durchsetzt mit frauenfeindlichen, 
sexistischen Botschaften - den 
sozialen/gesellschaftlichen Raum. Die Tatsache, 
dass in dem vermeintlich liberalen, open- 
minded Bereich der Punkmusik, Geschlechter- 
Stereotypen, Vorurteile und andere rigide 
Ideologien und Sexismus reproduziert werden, 
wirkt umso tragischer, als dass diese als eine 
Plattform und als Rebellion gegen 
gesellschaftliche Standards fungiert. 





3 _ Sängerin von Bratmobile (1992-1994), 
Ladyfest-Organsiatorin 


Ob es Mädchen sind, die keine 
Unterstützung bekommen, wenn sie 
Instrumente lernen wollen zu spielen, oder 
nicht in der Lage sind, an der Organisation von 
Konzerten teilzunehmen, oder belästigt 
werden, weil sie einfach so tanzen, wie sie es 
bei einer Show tun möchten, das sind Themen, 
die alle betreffen, weil hier Ausschlüsse 
produziert werden und patriarchale Strukturen 
entstehen. Obwohl diese diskriminierende 
Handlungen Frauen offensichtlich am 
direktesten und am akutesten schaden, 


verletzen diese Probleme und Unterdrückungen 


wirklich jeden, weil sie die Stereotypen und 
repressive Systeme wie das Patriarchat 
verstärken. Die kulturellen Veränderungen, die 
notwendig sind, um Sexismus zu verringern, 
können nur mit einer Revolution geschaffen 
werden, solange Einstellungen die Bedeutung 
und der Art der Unterdrückung reproduzieren. 
Diese tradierte Vorstellung kann auf alle 


Fragen angewandt werden, die der Feminismus 


im letzten Jahrhundert zu lösen versucht hat; 
einschließlich des Themas der Diskriminierung 
von Frauen in der Musik. Wenn Männer aktiv 
daran arbeiten, eine positive Einstellung 
gegenüber weiblichen Punkrockerinnen zu 
fördern, und wenn Mädchen und Frauen sich 
frei fühlen könnten, mit ihren musikalischen 
Fähigkeiten zu experimentieren, wäre die Welt 
ein besserer Ort. Aber das wird nur geschehen, 
wenn das Bewusstsein und die Bereitschaft 
vorhanden ist und wenn Frauen ihre Empörung 
in ihren Blogs und Zines und ihrer Kunst 
äußern. Wahre Veränderung wird gewöhnlich 
aus den Wünschen der Menschen und nicht aus 
denen der dominierenden Positionen geboren. 
Wenn sich genügend Frauen/Mädchen zu Wort 
melden und sich über ihre Ausgrenzung in den 
Musikszenen äußern, ein Thema, das von den 
größeren Medien oft ignoriert wird, wird 
vielleicht eine Dynamik und Kraft entstehen, 
die einen echten Fortschritt ermöglichen. Alles 
andere wäre eine Schande, wenn 
Hierarchien/männliche 
Privilegien/geschlechtliche Stereotypen 
weiterhin die Kreativität, die Stärke und das 
Potenzial des Punk Rocks bestimmen würden. 


Für ‚ne Frau 





Hans-A-Plast 


Du bist so gut im Kinderkriegen! 
Du bist so gut im Tüten schleppen! 
Du bist so gut im Hintern wackeln! 

Du kannst auf hohen Schuhen gehen! 


Wie hast du das geschafft? - Mann hast du viel Kraft 
Wie hast du das geschafft? - Hast du keine Angst? 
Wie hast du das geschafft? - Wer hat dir das 
beigebracht? 


Für 'ne Frau, für 'ne Frau, für 'ne Frau - guuut! 
Für 'ne Frau, für 'ne Frau, für 'ne Frau - gut! 
Ich bin so gut im .... Kinderkriegen 
Ich bin so gut im Hintern wackeln 
Ich bin so gut im Tüten schleppen 
Ich kann auf hohen "Schuhen gehn 
Für 'ne Frau, für 'ne Frau, für 'ne Frau - guuut! 
Für 'ne Frau, für 'ne Frau, für 'ne Frau - gut! 
(Hans-A-Plast - Für 'ne Frau) 





riotwear, music & more 


grandioso-versand.de / grandioso-textildruck.de 
facebook.com/Grandioso.Textildruck.und.Versand 


Über 200 Motive auf FairTrade-Shirts, Jacken, 
Hoodies, Longsleeves, Patches & Buttons... 
Dazu viele Bücher, Zines, Zeitschriften, 

LPs, CDs, Tapes, Video, Aufkleber, Taschen, 
Rücksäcke, Streetwear und vieles mehr. 


Femme-Ästhetik 


Femme-Ästhetik - eine 
Geschichte der 
Geschlechter(un)gerechtig 
keit 





Suffragisten'kämpften vor mehr als 
hundert Jahren um ein Stimmrecht. 
Dass Frauen heute über 
Geschlechtergerechtigkeit nicht nur 
diskutieren, sondern ganz oben 
mitentscheiden, ist auch diesen 
Kämpferinnen zu verdanken, die nach 
einem Zeitungsbericht aus dem Jahr 
1906 abschätzig „Suffragetten“ 
genannt wurden. An ihrer Spitze 
stand eine waghalsige Großbürgerin, 


1  http:/prezi.com/cyff1jhrdxc1/? 
utm_campaign=share&utm_medium=copy&rc 
=exÜOshare 


Emmeline Pankhurst (1858 bis 1928), 
Mutter von fünf Kindern, zwei 
davon, Silvia und Christabel, 
ebenfalls charismatische 
Frauenrechtierinnen. 

Das Protestbild der 1960er / 76er 
Jahre wurde durch eine Vielzahl von 
Aktivitäten der Feministinnen, 
einschließlich der 
Frauenbefreiungsbewegung, 
unterstützt. Und dann war da Riot 
Grrri. 


Das Wort „ästhetisch“ wurde weitgehend mit der Kunstwelt 
assoziiert, während in der weniger protzigen Welt des 
Internets die Ästhetik des zeitgenössischen Feminismus auf 
alle visuellen Repräsentationen und Manifestationen der 
Bewegung - einschließlich Kunst, Mode und dergleichen - 
verweisen kann. 

Die „Glitterästhetik“ der vierten Welle des Feminismus oder 
Glitzertheorie beruht auf einer Geschichte von Riot Grrl 
Taktiken, um ihre beißende Weiblichkeit auszudrücken. Eine 
ausgeprägte Ästhetik hat den Beginn dieser zeitgenössischen 
Welle markiert, und dieser Stil fungiert als ein System der 
Kommunikation und Sichtbarkeit unter Frauen. Die vierte 
Welle wurde als „Tumblr Feminismus“ beschrieben, mit 
einer „saccharinen Ästhetik“ wie sie [one Gamble in Dazed 
definiert’. Dieser so genannte Tumblr-Feminismus 
bezeichnet eine Welle von zeitgenössischen jungen 


2 _ https://issuu.com/blueeyedbaby/docs/glitter- 
theory-issuu 


Künstlerinnen, deren Arbeit die „Normalisierung der 
Teenager-Erfahrung“ anstrebt - rosa, glitzernde, herzförmige 
Applikationen und Tüll. Künstlerinnen, die mit der visuellen 
Bewegung in Verbindung gebracht werden sind Petra 
Collins, Molly Soda, Grace Miceli, India Salvor Menuez und 
Arvida Byström. 
Die glitzernde Ästhetik ersetzt feminine Markierungen und 
Kleidung oder stereotypische girly oder feminine 
Signifikanten, um geschlechtsspezifische Machtstrukturen 
zu dekonstruieren. Ähnlich wie die Femmes der 
Vergangenheit, zielt die Ästhetik darauf ab, weibliche 
Markierungen neu zu definieren, die sie von traditionellen 
Werkzeugen des Patriarchats unterscheiden. Der Vierte- 
Welle-Feminismus steht nicht für den Begriff „natürliche 
Weiblichkeit“. Im Gegenteil: Körper schimmern, Gesichter 
sind mit buntem Makeup bemalt und mit Aufklebern 
verziert, während Kleider aus Plastik, Kunstpelz und Satin, 
in verschiedenen Pastelltönen gefärbt sind. Instagrams und 
Bilder werden mit extremem Kontrast zwischen Licht und 
Dunkelheit angewendet. 
. Die Glitterästhetik wurde seither umfassend seziert - Zing 
Tsjeng schrieb vor Jahren „The Revolution Will Be 
Feminised“ und umfasst die Verlagerung des Feminismus 
und die visuellen Signifikanten in digitale Welten. Auch 
Claudia Reiche erklärt in ihrer digitalen Reflexion 
„Feminismus ist digital, muss digital sein und wird es stets 
gewesen sein“. 
Weil das Internet der Gesellschaft in Sachen 
Gleichberechtigung keinen Schritt voraus ist, müssen 
Feministinnen damit beginnen, die Online-Diskurse aktiv 
mitzubestimmen. 
Die feministische Netzkultur sieht sich aber immer wieder 
heftigen anonymen Attacken ausgesetzt. Die Autorin Anne 
Berg hat den Umgang mit sexistischen Kommentaren zum 
Thema eines Blogeintrags auf Mädchenmannschaft.net 
gemacht: „Ich seufze und drücke löschen‘. Es ist kurz nach 
Mitternacht und eigentlich wollte ich gerade ins Bett gehen. 
Das muss jetzt aber noch einen Moment warten, denn 
inzwischen weiß ich: Wo so ein Kommentar ist, da lauern 
noch andere und gerade zu nächtlicher Stunde fallen die 
Hemmungen besonders schnell*.“ 

In Sachen Gleichberechtigung ist das Internet 
der Gesellschaft also keinen einzigen Schritt voraus. 
Vielmehr scheint es so, als ob Frauen auch online die 


3  httpi//www.obn.org/reading_room/writings/htm 
V/femdigi_d.html 

4 _ https://maedchenmannschaft.net/ihr- 
durchtriebenen-miesen-fotzen/ 


Herausforderung annehmen müssen, die großen Diskurse 
wirklich aktiv mitzubestimmen. 

Zwei Wege stehen ihnen dabei offen: Sie können die 
männlichen Strategien kopieren, um Erfolg zu haben. Oder 
sie verändern die Maßstäbe, an denen Erfolg gemessen wird. 


Schließlich ist Weiblichkeit nicht unpolitisch. In Jessica 
Paböns Ted-Talk „Feminism on the Wall“ untersucht Pabon 
Graffiti als eine Methode der Kommunikation und 
Verkündigung von Raum unter Frauen. Die 
Graffitikünstlerin „Renone“ malt bspw. ihre O's als Herzen. 
Durch die Einbeziehung weiblicher Signifikanten oder 
Farben „markieren“ Künstlerinnen wie Renone ihr 
Geschlecht und beanspruchen ihren Platz in einen ansonsten 
männlich besetzten Raum. 

Extreme weibliche Kleidung oder eine Hyper-Femme- 
Ästhetik kann dafür benutzt werden, um Passivität in 
weiblichen Identitäten zu hinterfragen. Ziel ist es, die 
Femme als politisch gefestigt zu definieren. Ursprünge der 
Ästhetik fordern die Vorstellung heraus, dass das, was 
männlich ist, richtig oder mächtig ist. Meistens ist es in 
männlich dominierten Räumen einfacher, sich einer 
männlichen Identität anzunähern, um ernst genommen zu 
werden. Denn Mode war nie nur ein „Look“. Mode ist der 
Zeitgeist; ist ein Spiegel unserer kulturellen und politischen 
Agenda. 


Mode muss auch verkörpert werden. Mode 
schafft Sinn durch Aussehen und durch die Art, wie du den 
Look „trägst“. Indem frau Werkzeuge der Unterdrückung 
zurückerobert, kann eine Überperformance der Weiblichkeit 
sowohl die konstruierte Natur des Geschlechts als auch den 
Raum definieren, indem frau die Aufmerksamkeit auf sich 
selbst oder auf das Internet richtet. 

Die Glitter-Theorie ist ein Weg, die Präsenz und Bedeutung 
der Hyper-Femme-Ästhetik in der vierten Welle zu 
verstehen. Diese Theorie und die glitzernde Ästhetik 
reklamieren und parodieren traditionell weibliche 
Signifikanten, um das Geschlecht zu destabilisieren. 


„Femmes werden in allen Geschlechterkategorien als 
Werkzeuge des Patriarchats gesehen, die dem Druck der 
Medien und der Gesellschaft unterliegen“, schreibt Lucian 
Clark im Blog Gender Terror‘. Was bedeutet es, das 
Geschlecht zu hinterfragen oder ein weibliches Geschlecht 


5 _ https://youtu.be/z_4JOexUj0M 
6 _ https://genderterror.com/2013/11/08/double- 
standards/ 
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Femme-Ästhetik 


zu konstruieren? Fördert die Femme den Geschlechtsbinär 
für trans*Frauen und femme cis*Frauen? Was sind die 
Doppelmoral der Weiblichkeit? Transmenschen und nicht- 
binäre Menschen werden Lucians Meinung nach unter 
verschiedenen Standards gehalten. Feministinnen und alle, 
die angeben, alles zu akzeptieren, heben diese Unterschiede 
deutlich hervor. Zum Beispiel ist es leicht zu sehen, wie 
viele feministische Räume von maskulinen oder butch 
Menschen dominiert werden. Sogar unter den trans* Kreisen 
dominieren Trans* Männer oder trans*maskuline Menschen 
den Diskurs und die Diskussion. Diese Menschen werden oft 
dafür gefeiert, dass sie das Gender-Binary verlassen und 
diese Grenzen überschreiten, während Trans* frauen und 
sogar weibliche Cis-Frauen gleichzeitig Stereotypen und 
binäre Unterdrückung fördern. Frauen werden in allen 
Geschlechterkategorien als Werkzeuge des Patriarchats 
gesehen, die dem Druck der Medien und der Gesellschaft 
unterliegen und sich diesen Kräften unterworfen haben. 
Trans*frauen, die sich als weibliche Menschen präsentieren, 
werden als Stärkung von Geschlechternormen und 
Stereotypen angesehen. Sie gelten als Trägerinnen der 
patriarchalischen Gesellschaft und als Menschen, die nur 
versuchen zu imitieren, wie die Gesellschaft eine Frau 
definiert. Trans*frauen, die eher die maskuline Seite des 
Trans-Spektrums repräsentieren, werden als nicht weiblich 
genug angesehen oder als Beweis dafür verwendet, dass 
diese Frauen wirklich Männer sein können. Diese sehr 
einfältigen Denkmuster und Aussagen kommen von 
Menschen, die verlangen, dass andere sie und ihre normale 
Identität nicht überwachen, während sie das gleiche auf 
andere Geschlechter anwenden. Ihre Identitäten werden 
generell nicht unter die Lupe genommen oder analysiert und 
vivisektioniert. Die Identität von Trans* Menschen, 
insbesondere Trans*frauen ist jedoch eine freie, 
selbstbestimmte Wahl. 


«Weiblichkeit wird ständig um 
heterosexuelle Männer herum zentriert 
und analysiert, und nicht als eine 
Identität von selbsternannter 
Handlungsmacht» 

Brandi Garcia wirft in ihrer Dissertation „Faux Queens - 
Fauxing the Real: Biological Women, The Art of Drag, and 


Why the Real is Drag“ die Frage auf: „Können Frauen 
Dragqueens sein?“ 


Der Wunsch, sich außerhalb des Drag-Kontextes feminin zu 
präsentieren, ist oft mit Selbstobjektivierung verbunden. Als 
Form des verinnerlichten Sexismus betrifft die 
Selbstobjektivierung vor allem Frauen und Mädchen, um 
ihren Körper zu überwachen. Weiblichkeit wird ständig um 
heterosexuelle Männer herum zentriert und analysiert, und 
nicht als eine Identität von selbsternannter Handlungsmacht. 
Drag wird kritisiert, um anatomisches Geschlecht, 
Geschlechtsidentität und Gender Performance in Frage zu 
stellen; weibliche Performancekünstlerinnen können das 
binäre Geschlechtssystem weiter destabilisieren. Eine Drag 
Queen kann zudem Geschlecht und Weiblichkeit ohne 
Heterosexualität und die anderen Normen und Regeln 
erforschen, die typisch für Weiblichkeit sind. 





Eine Anwendung der Femme-Ästhetik beruht also auf einer 
Geschichte der Queer-Theorie. Es ist wichtig anzumerken, 
dass Versuche, die Vorstellung, was es bedeutet, eine „faux 
queen“, „bio queen“, „diva queen“ oder „female queen“ zu 
sein, nicht die politischen und gewalttätigen Ursprünge und 
die Geschichte von queeren Männern und Trans* frauen, die 
Widerstand leisten, diskreditieren soll. Weiblicher 
Widerstand dagegen fordert Weiblichkeit innerhalb der 
Heteronormativität und kulturellen Hegemonie heraus. Wie 
können wir das Stigma beseitigen, etwas „wie ein Mädchen 
zu tun, wenn eine weibliche Identität oder eine hyperfemme 
Identität als schwach oder jugendlich wahrgenommen wird? 
Die Glitter-Theorie betrachtet Mode als eine Möglichkeit, 
Räume in der Welt zu schaffen - diese glitzernde Ästhetik 
und Bewegung bieten ein System der Kommunikation und 
Sichtbarkeit unter Frauen, um sozialen Wandel zu fördern. 
Letztendlich geht es dabei auch um den gesellschaftlichen 
Diskurs um die Vielfalt von Geschlecht und um die Vielheit 
der Kategorie Frau. 
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FEMME REBELLION FEST 2017 






23 nov - Tommyhaus - BERLIN 


4 wi-die Fiese - bREMEN 
25 nv - orte Seisle - WAMBURG 






FEINE GEBEINSON möchte einen hierarchiefreien Ort für Musiker innen und 


Musikinteressierte jeglichen Geschlechts schaffen und mit den bisher immer noch geltenden 
sexistischen Rollenverteilungen in der Musikszene brechen. 

Anfang der 1990er Jahren starteten eine Menge Frauen- und gemischtgeschlechtliche 
Bands ausgehend von der Riot Grrril Bewegung in den USA eine Art Rebellion, um die herrschenden 
sexistischen Selbstverständlichkeiten in Musikzusammenhängen zu überwinden. Leider konnten 
heute über 20 Jahre später immer noch keine Bahn brechenden Veränderungen in dieser Hinsicht 
erreicht werden. Mit dem Femme Rebellion Festival wollen wir daher versuchen, an diesem 
Zustand etwas zu ändern indem wir das vielversprechende Feuer, das damals entzündet wurde, mit 
einer Tournee von 4 großartigen Bands durch Berlin, Bremen und Hamburg wieder entfachen. 


Wir möchten die Hierarchien und Trennungen zwischen den 
Geschlechtern überwinden und Menschen jeglichen 
Geschlechts ermutigen, sich auf die Bühne zu begeben und 
ihren Traum von einer besseren Welt mit positiver Energie 
und jeder Menge mitreißender und bewegender Musik zu 
leben. 

Egal, was sie Euch sagen, die Bühne ist für alle da! 


Gerade in der Punkszene, wo schon seit langem über 
Sexismus diskutiert wird, ist es in der Praxis immer noch 
nicht selbstverständlich, dass Gleichberechtigung wirklich 
praktiziert wird. Daher wollen wir zusammen mit allen, die 
sich von unserem Anliegen angesprochen fühlen, beginnen 
einen Raum in Musikzusammenhängen zu erkämpfen, in dem 
es eines Tages keine Hierarchien und keinen Sexismus mehr 





gibt. 
100% D.1.Y. , frei von Sexismus, Rassismus und Geldgier. 


Die Bands 


Wieder gab es 4 Bands, wieder waren alle vorgewarnt, dass es unter 
Umständen nicht viel Geld gibt (für Essen, Getränke und Schlafplätze ist 
gesorgt) und wieder wollten alle mitmachen! Einfach weil sie Bock haben 

dabei zu sein: 
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Lucky Malice!, aus 
Norwegen, habe ich nach einem 
Konzert im Störte (HH) 
angequatscht und sie fanden 
die Idee auf Anhieb super. 
Nachdem es geklärt war, dass 
es eine Veranstaltung ist, bei 
der niemand ausgeschlossen 
wird, der/die es nicht 
verdient, haben sie gleich 
zugesagt. 
Nach dem Motto „lass uns alle 
zusammen laut, wild und 
unkonform sein“, waren sie 3 
Tage lang (und Nächte, denn 
sie können feiern!) Teil 
unserer 2ten Femme Rebellion 
Fest-Crew, und ich denke, das haben sie genauso genossen wie wir. 

Lucky Malice verarbeiten in ihren Texten alles, was sie wurmt, und 
verabreichen das auf der Bühne mit ‘ner großen Ladung Energie und "ner Menge 
Sarkasmus. 





Eat Lipstick?’, aus 
Berlin, wurden mir von einem 
meiner Jugendvorbilder, 
Yvonne (Jingo the Lunch, 
Treedeon) empfohlen, nachdem 
sie leider absagen musste. 
Ich hatte noch nie von ihnen 
gehört und jetzt, wo ich sie 
schon mehrere Male genießen 
durfte, frage ich mich 
warum?! GEILE BAND! 
Macht man die Augen zu, denkt 
man bei den Pistols oder 
ähnliches zu sein, macht man 
sie auf, ist man mitten in 
einem ultra-bunten Irrenhaus 
voller Glitzer. 
Hier herrschen tatsächlich keine Regeln und es geht vor allem darum, Spaß zu haben 
und zu provozieren. Das schaffen sie. 

Eine ganz andere Show als Lucky Malice und trotzdem bekommt man bei der 
Auftritt genau den gleichen Energieschub! 





1  http://luckymalice.com/ 
2  http://www.eatlipstick.com/ 
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Genderlexx’, aus Madrid, 
habe ich auf Umwegen und durch 
Verbindungen zu Milenrama und 
Penadas Por La Ley (beide 
Bands spielten 2016 bei dem 
Femme Rebellion Fest) 
gefunden. Nach viel Recherche 
im Internet stellte ich fest: 
Sie meinen was sie sagen! 
Denn, das sei mal hier gesagt, 
uns geht es bei der Band- 
Zusammenstellung nicht nur 
darum, gute Musiker_innen zu 
finden, sondern auch Menschen, 
die sich dafür einsetzen, dass 
es mit der Gleichberechtigung 
auf der Bühne weitergeht. 
Geradeaus und ziemlich frech 
sind sie, und dazu brachten 
sie 15 Fans aus Madrid, die sich alle 3 Konzerte reinzogen und die Vorderreihe zum 
glühen brachten...auch die konnten feiern! Jetzt, wo ich darüber nachdenke, scheint 
mir, dass es Programm war, hahaha. 





Matrone‘, aus Hamburg. 
Eines meiner neuen 
Experimente, wo ich zusammen 
mit Ronnie, mit dem ich schon 
bei Inky Shot gespielt hab, 
versuche rauszufinden, was man 
alles zu zweit rausholen 
kann...schwer über sich selber 
zu schreiben! 


Dazu kamen noch mehrere 
Mithelfer_innen, die mit dabei 
waren und ohne die alles nur 
halb so viel Spaß gemacht 
hätte. So entspannt habe ich 
noch nie was veranstaltet! 


Und nicht zu vergessen: das 
Publikum! So viele Leute, die 





wirklich verstanden haben worum es geht! 


3  https://www.facebook.com/genderlexx/ 
4  https://www.facebook.com/Matrone-1404719352884093/ 
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Es wurde getanzt, getrunken, gefeiert und gegrölt bis in zum Morgengrauen...oder 
fast. Ich weiß nur, dass wir am Ende alle heiser waren, und das kam nicht vom auf der 
Bühne schreien! 

Viele Leute waren „WiederholungstäterInnen“ und freuen sich schon aufs nächste Mal 
Hoch ansteckend das ganze! 

Wer es verpasst hat, wird nach und nach im Netz was finden können, aber das ist 
natürlich nie das gleiche wie selbst dabei zu sein. 

Für 2018 haben wir schon 3 mega Bands aus einem anderen Kontinent und ich kann nur 
sagen: wer nicht dabei sein wird, ist selber Schuld! 


praciise femme In punk 


Gedanken von Fred 

„Femme“ ist nicht „Mann“ 
oder „Frau“; es ist die Präsentation 
des Selbst. Meistens ist Femme sozial 
wie gesellschaftlich tabu. Femme 
wird stigmatisiert/definiert als „zu 
grell“, „ablenkend“, „geschmacklos“, 
„einfach“. „Es ist einfach nicht mein 
Stil“, sagt da eine Autoritätsperson. 
„Ich bevorzuge nur dein wahres Ich, 
ohne Make-up“, sagt dein Lover. „So 
mag ich es nicht, wenn meine 
Mitarbeiter im Büro angezogen sind“, 
sagt der Manager. Also, wie 
praktizieren wir Femme in Punk? 


Wie praktizieren wir Femme in 
irgendetwas? Zeig mir, wo in der Welt 
wir in schwerem Make-up gedeihen; 
Blicke auf den Moment in der 
Geschichte, in der femme die 
höchsten Absätze trug und mensch respektierte sich dafür. Wer hat die Haare lang getragen, sie 
zurückgeschnitten und später Karriere und mehr Geld gemacht? Wer fühlte sich in einem Kleid 
sicherer als in Hosen? Wann wurden wir für die Art und Weise bewundert, wie wir aussehen und 
auch unserem Intellekt vertrauten? Wann wurde Liebe anstelle von Ressentiments ausgedrückt für 
die Fähigkeit, femme sichtbar zu machen und soziale Anerkennung zu erlangen? 

Wenn Punk wirklich eine Gemeinschaft ist, die im Gegensatz zur patriarchalischen, sexistischen 
Weltordnung steht und nicht ein Mikrokosmos von Unterdrückungs-, Ausschlussmechanismen ist, 
dann gibt es hier einen Platz für mich. 





Taleen Kali; Foto: Emery Becker 





5 https://www.facebook.com/FemmeRebellionFestival 


16 


FEMME REBELLION FEST 2017 


Marta im Gespräch mit Jakob über das 
Femme-Rebellion-Festival 2017 





Femme Rebellion Reisegruppe 2017 


Was bedeutet für dich das Femme 
Rebellion Festival? 

Jakob: Das Femme Rebellion Festival 
bietet für mich die Möglichkeit, mit Menschen 
und ihren verschiedenen Geschlechtern 
zusammen Spaß zu haben, ist aber auch ein 
positives Beispiel gegen das Patriarchat und 
gegen Sexismus in unserer Gesellschaft, ohne 
dabei den moralischen Zeigefinger oder den 
politischen Kampf in den Vordergrund zu 
stellen. 


«Ich kämpfe gemeinsam mit Frauen 
für einen Feminismus, von dem ich 
selber profitiere»; Jakob 


So ein Festival zu 
organisieren, planen und 
. durchzuführen kostet 

‘ viel Zeit, Geld und 
Nerven. Warum tust du 
dir das an? 

Jakob: Für mich ist das eine 
Selbstverständlichkeit, weil 
uns Sexismus und 
patriarchale Herrschaft alle 
angeht und betrifft. Mich 
eben auch...auf eine ganz 
andere Art und Weise als 
speziell Frauen. Für mich 
ist es wichtig, im Alltag 
etwas gegen diese Formen 
von sexualisierter Gewalt, 
Unterdrückung und 

M sexistische Diskriminierung 
& zu tun. Es geht mir hierbei 
nicht um eine abstrakte 
Frage, es geht um unser 
aller Lebensbedingungen. 
Für mich ist es eine Selbstverständlichkeit, 
dass ich als Mann genauso Feminist bin und 
sein kann wie Frauen oder LGBT*I*, und mich 
diese Einstellung im Alltag beeinflusst. Mensch 
kann da jetzt politisch formulieren und sagen 
solange Frauen* unterdrückt werden, ist auch 
meine eigene Befreiung als Mann nicht 
möglich, sei es z.B. im Arbeitsleben, also so 
lange wie Milliarden von Frauen weniger Geld 
verdienen obwohl sie die gleiche Arbeit 
machen, kann ich auch als Mann nicht bessere 
Löhne erkämpfen, weil einfach die Ausbeutung 
der einzelnen die Ausbeutung aller ermöglicht. 
Aber auf dieser politischen Ebene meine ich 
das gar nicht unbedingt, sondern eben einfach 
auch in meinem Leben, in meinem Alltag. So 
bin ich z.B. in meinem Job als 
Veranstaltungstechniker auch ständig damit 


7 


100% D.I.Y. , Frei von Sexismus, Rassismus und Geldgier. 


konfrontiert, dass ich mich an einem 
Männlichkeitsbild abarbeiten muss, dem ich 
nicht entsprechen will. Und das ist auch eine 
Auswirkung des Patriarchats. 


Tatsächlich haben mir auch vor allem 
Männer geholfen, wenn ich Unterstützung 
benötigt habe. Kann ja sein, dass es für die 
einfacher war mich zu unterstützen, aber 
das ist eine Tatsache. Andererseits habe 
ich auch oft das Gefühl, dass Männer unter 
dem Patriarchat leiden... 

Jakob: Auf jeden Fall. Angefangen 
mit der Frage, wie sich der Mann definiert. Und 
der Unmöglichkeit, sich in patriarchalen 
Verhältnissen eine sexuelle Identität 
aufzubauen, die jenseits einer 
binären/zweigeschlechtlichen Ordnung ist. 
Bezogen auf die Punk-/HC-Musik-Szene 
beobachte ich z.B. ein Macho- und 
Mackerverhalten beim Tanzen vor der Bühne 
und wie dieses Verhalten verbunden mit einem 
gewissen Style reproduziert wird. 

Viele Männer merken wahrscheinlich gar nicht, 
dass sie unter dem Patriarchat leiden, oder 
würden das nicht so sehen eben, weil sie und 
ich eben auch als Mann, ganz viele und starke 
Privilegien besitzen. Eine Herrschaftsform, in 
der Frauen und Männer unterschiedlich leiden. 
Aus diesem Grund ist es für mich kein 
Unterstützen von Frauen, sondern es ist mein 
eigener Kampf. Ich kämpfe gemeinsam mit 
Frauen für einen Feminismus, von dem ich 
selber profitiere. 


Könntest Du 3 Situationen beschreiben, 
die dir das Gefühl gegeben haben, dass das 
Femme Rebellion Fest, mit allem drum und 
dran, einen Sinn hat? 

Jakob: Ja, in Berlin gab es einen 
Moment, wo fast nur Frauen vor der Bühne 
waren, ein empowernder Moment mit einem 
energievollen, freudvollen Abfeiern der Band 
und der Musik und sich selbst. Ich denke, dass 
sich diese Leute in diesem Moment auch sehr 
frei gefühlt haben und sich keine Gedanken 
gemacht haben, ob Männer irgendwie blöde 
gucken und andererseits Männer nach hinten 


gegangen sind und den Frauen ihren Platz zum 
Tanzen gelassen haben. Das hat mich mit 
Freude erfüllt und auch ein bisschen stolz 
gemacht, dass wir als VeranstalterIn so etwas 
mit ermöglicht haben. 


Mir ist auch aufgefallen, dass es eine 
Entwicklung gegeben hat, vom ersten zum 
dritten Tag, wo zum Beispiel die 
Menschen, die mit Genderlexx 
mitgekommen sind, die eher in einen 
Milieu zuhause sind, wo vor allem Lesben 
unter sich bleiben, sich von ein bisschen 
skeptisch anderen gegenüber auf voll frei 
und offen gewandelt haben. Ich habe das 
Gefühl, dass es auch Ihnen gut getan hat, 
sich mehr zu öffnen und das 
Verteidigungsschild abmachen zu können. 
Mein Wunsch wäre, dass es keinen Kampf 
mehr geben muss, sondern dieses 
respektvolle und freie Miteinander 
selbstverständlich ist. 

Jakob: Ein weiterer prägender 
Moment war in der DIE FRIESE in Bremen am 
2. Tag, an dem viel mehr Männer im Publikum 
anwesend waren, die aus meiner Sicht zum Teil 
prollig und mit Unverständnis auf die Ansagen 
bspw. von Genderlexx reagiert haben, die 
ersten Reihen für Frauen zum Tanzen zur 
Verfügung zu stellen und das auch erklärt 
haben...das war für mich auch ein Moment, 
dass es auf diesem Festival durchaus Sinn 
macht, die anti-sexistischen, pro-feministischen 
Botschaften zu vermitteln. Also, dass es 
deutlich wurde: darum machen wir das hier!!! 
Dass wir diese Botschaften in diese „Szene“, 
was immer mensch darunter auch versteht, 
transportiert haben, welche diese offensichtlich 
immer auch noch irritieren, für Widersprüche 
sorgen und nicht selbstverständlich sind. Das 
finde ich auch für mich wichtig, weil ganz 
verschiedene „Szenen“ zusammen kamen, die 
aus einem gemeinsamen Interesse heraus 
signalisiert haben, normierte, tradierte 
Geschlechterbeziehungen aufzulösen und ein 
Stück weit gelebte Utopie nicht nur 
diskursorientiert, sondern als gemeinsamen 
Kampf erfahrbar zu machen. Kampf aber nicht 


18 


FEMME REBELLION FEST 2017 


im Sinne von verbissen, sondern spaßorientiert 
und mit Feierlaune. 


Marta: Genau. So war das von uns 
VeranstalterInnen auch gedacht. Gleichzeitig 
sind da aber auch viele *cis-Männer in einem 
Raum mit Frauen*, die vielleicht den Ansatz 
haben, auf ein Konzert zu gehen, weil da süße, 
kleine Mädels auf der Bühnen stehen, die 
Musik machen und niedlich anzuschauen sind 
und sich unter Umständen noch nie um Themen 
wie Sexismus, Homophobie Gedanken gemacht 
haben. Dass es nicht in ihr Rollenbild passt, 
dass da Musikerinnen auf der Bühne stehen 
und als solche zu akzeptieren. Das birgt eine 
enorme Spannung, wenn diese Typen dann mit 
selbstbewussten Lesben die Tanzfläche teilen. 
Trotz all dieser Vorbehalte hat das auf unserem 
Festival im Großen und Ganzen super 
funktioniert. Und vielleicht haben die Typen 
gemerkt, dass die Frau neben ihnen keine 
'nännerhassende Kampf-Lesbe' ist, sondern 
eine ganz 'normale' Person, die einfach nur 
Spaß haben und tanzen will, ohne dass man sie 
respektlos behandelt. Wenn dem so gewesen 
ist, haben wir etwas bewirkt. 





Backstage-Impression 





Jakob: Ich muss gerade an unseren 
gemeinsamen Bekannten denken, den wir öfter 
auf Konzerten antreffen, der ja geäußert hat, 
sich gerne sogenannte Frauenbands 
anzusehen, weil er es toll findet, wenn eine 
Frau/Frauen auf der Bühnen steht/stehen. Er 
sagt dann auch, dass er es toll findet, hübsche 
Frauen auf der Bühne anzuschauen. 


Marta: Erwähnenswert ist vielleicht, 
dass der Typ fast 70 Jahre alt ist. 


Jakob: Ich kann mir vorstellen, dass 
er das so sagt, weil er es nicht anders 
formulieren kann und nicht anders kennt. 
Mitverantwortlich ist zum Teil auch das in den 
letzten Jahren klischeehafte Vorbild, was er 
geliefert bekommt. Eine Frau auf der Bühne, in 
einer Band, die sonst nur aus *cis-Männern 
besteht und auch noch supersexy aussieht wie 
ein Model. Gleichzeit sind mehr Bands aktiv, wo 
es nicht darum geht, diese als female fronted 
oder all female Punk Band zu labeln oder 
gelabelt zu werden, sondern die sich als 
Musikband und Musikerinnen definieren und 
dieses Vorbild in den Vordergrund gerückt 

wird, ohne es klischeemäßig 
‘ zu bedienen. Dann können 
*cis-Männer auch kapieren, 
dass es nicht darum geht, sexy 
Frauen auf der Bühne zu 
i sehen, sondern es cool finden, 
starke Frauen zu treffen. Das 
hat auch was mit Attraktivität 
zu tun. 


«Mich hat beeindruckt, 
dass zum Beispiel in 
Berlin Männer 
anwesend waren, die 
ihre Weiblichkeit 
ausgelebt haben»; 
Marta 


100% D.I.Y. , Frei von Sexismus, Rassismus und Geldgier. 


Marta: Ich denke tatsächlich, dass es 
in seinen Fall so ist, dass er es nicht besser 
ausdrücken kann. Ich kenne ihn ein bisschen 
länger und habe öfters mit ihm Konzerte 
genossen, sei es auf der Bühne oder davor. Wir 
haben uns oft unterhalten und der Eindruck, 
den ich habe ist, dass er es genießt ein anderes 
Bild von Frauen auf der Bühne zu sehen: 
Selbstbewusst und frei von Stereotypen. Er 
tanzt von Anfang des Konzertes bis zum Ende, 
und ich habe noch nie erlebt, dass er die 
Musikerinnen anbaggert, respektlos behandelt 
oder ähnliches. Schade, dass er das nicht 
bewusster ausdrücken kann. 

Mich hat beeindruckt, dass zum 
Beispiel in Berlin Männer anwesend waren, die 
ihre Weiblichkeit ausgelebt haben. Das hat 
mich gestärkt und bestätigt, das Festival so 
aufzubauen, dass die Leute auch kommen, weil 
das Festival keine starren Geschlechterbilder 
befolgt und wir das mit dem 2. Femme 
Rebellion Festival mit Bands wie Genderlexx 
und Eat Lisptick auch zeigen konnten. Hier 
kann jedeR sein/ihr Geschlecht so ausleben wie 
er/sie es auch möchte. Ein Beispiel ist die eine 
Freundin von dir, eine Person, die männlich in 
die Welt reingekommen ist, dann entschieden 
hat, als Frau zu leben. Sie hat Schwierigkeiten 
auszugehen weil sie Angst hat, dass die Leute 
vielleicht denken, dass sie keine „richtige“ Frau 
ist. Das kostet sie oft eine Überwindung 
rauszugehen und sie wusste nicht, ob sie 
überhaupt zum Konzert kommt, obwohl sie echt 
Bock darauf hatte. Sie ist dann doch gekommen 
und war nach einer halben Stunde richtig 
euphorisch und glücklich und hat getanzt und 
gestrahlt bis zum Ende. Das ist einer der 
Gründe, warum ich das hier mache. 


Jakob: Das ist uns ja aufgrund der 
Bandauswahl gelungen. Wir haben ja nicht über 
unseren Begleittext explizit Trans*Personen 
angesprochen, sondern durch die 
Zusammensetzung der verschiedenen Bands 
haben wir einen Raum geschaffen, wo sich 
Lesben, *cis-Männer, *cis-Frauen, 
Trans*Personen usw. gegenseitig Respekt und 
Freude vermitteln, was im Alltag z. B. für 


Trans*Personen viel schwieriger zu bekommen 
ist. Es ist zudem viel einfacher, dass 
Trans*Personen auf einer Trans*Party positives 
Feedback und Support erhalten, als auf einem 
gemischtgeschlechtlichen, all gender Festival, 
wo *cis-Männer und Macker anwesend sind. 
Beim Femme Rebellion Fest aber feststellen, 
dass sie sich wohl und sicher fühlen können, 
weil ihnen nicht mit Aggressionen begegnet 
wird, sondern die sich solidarisch zeigen. 


Marta: Ja, es ist wichtig, Orte zu 
schaffen, wo sich unabhängig vom Geschlecht 
alle wohl fühlen. Orte, wo sich alles vermischt 
und nicht getrennt wird. Oft wird gefragt ob 
Männer rein dürfen, weil es ja Femme 
Rebellion heißt, aber der Grund dazu ist nicht, 
dass das Fest für Frauen ist, sondern dass es 
Frauen waren, die es gestartet haben. 
Mittlerweile hat es sich zu meiner Freude so 
entwickelt, dass immer mehr Leute mit 
verschiedensten Gender dazu gekommen sind 
und mitmachen. 


Bei der Durchführung eines Festivals 
prallen die verschiedensten Charaktere 
aufeinander, die ihre Fähig- und 
Fertigkeiten einbringen. Welche 
Erfahrungen hast du gemacht? 

Jakob: Ich habe daraus wieder 
gelernt, dass es absolut richtig war und ist, das 
D.1.Y.-Prinzip als Qualitätsmerkmal dieses 
Festivals hervorzuheben, weil insbesondere das 
D.1.Y.-Netzwerk, auf das wir zurückgreifen 
konnten, dieses Festival auch erst ermöglicht 
hat. Wir haben ja erneut eine Crowdfunding- 
Kampagne gestartet, der ich skeptisch 
gegenüber stehe. Aber es hat funktioniert, weil 
uns Leute über diese Kampagne Geld 
gespendet haben, die den D.1.Y.-Ansatz 
unterstützen wollten. Einige von den 
UnterstützerInnen waren ja auch auf einer der 
drei Locations anwesend, haben am Tresen, 
beim Putzen, Aufräumen mit geholfen. Somit 
sind also Personen aus der Anonymität des 
Spendens herausgekommen und haben aktivan 
der Durchführung des Festivals mitgewirkt. 
Dieser Ansatz war für mich eine Bestätigung 
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und eine Bereicherung. Ich weiß jetzt aber 
nicht, ob das deine Frage beantwortet. 





r ne = md 
Plakatwand Centro Sociale; Hamburg 


Marta: Ja, ich habe gehofft, dass das 
so passiert. Aber mensch denkt immer, die 
Leute haben ihre eigenen Probleme und wissen 
nicht, wo und wie sie helfen können, denken 
„Oh Nein, nicht noch eine Baustelle wo ich 
helfen muss“, so dass es viel 
Überredungskünste braucht, jemanden zu 
motivieren, am Festival mitzuwirken. Aber 
meine Zweifel wurden ausgeräumt, mehr 
noch...nach dem 2. Festival habe ich den 
Eindruck, dass die „Familie“ größer geworden 
ist. Es hat sich herauskristallisiert, dass viele 
Leute gemerkt haben, dass das Prinzip 
funktioniert und wollen Teil davon sein. 

Es gibt Leute und andere Projekte, die uns mit 
Geld unterstützt haben, weil sie hinter der 
Sache und dem Gedanken des Festivals stehen, 
selbst aber keine Zeit hatten, persönlich zu 
kommen. Wie gesagt: ein Teil des Ganzen zu 
sein...so funktioniert D.I.Y.. Du bist kein*e 
Dienstleister*in, sondern guckst, wo du dich 
einbringen kannst: beim Kochen, ein Pennplatz 
zur Verfügung stellen. Das erlebe ich ja auch 
als Musikerin. So kommt man dazu nicht nur 


BR rich 


irgendwo aufzutauchen um ein Konzert zu 
spielen und wieder abzuhauen, sondern man 
lernt eine Menge 
Leute kennen von 
der Sorte „nicht 
reden, machen“ 
und es entstehen 
eine Menge 
Freundschaften 
und neue 
Kontakte. Bei 
D.1.Y. ist egal, 


was du tust: 
Shirts verkaufen, 
Getränke 


By” 


ausschenken, den 
Sound 
abmischen, auf 
der Bühne stehen 
und Gitarre 
spielen...jede*r 
ist wichtig, damit 
das Ganze 
funktioniert. 


Jakob: Genau, diese Beispiele meine 
ich. Was ich aber hinzufügen muss: das D.LY.- 
Prinzip und das tendenzielle Kollektiv-Prinzip 
stellt immer eine Herausforderung an uns und 
mich dar, dass ich z.B. auch Dinge lernen muss 
wie: Dinge/Verantwortung abzugeben und/oder 
mich nicht für alles verantwortlich zu fühlen. 
Das ist auch schön dabei, dass ich in eine 
Situation gerate, die mich dazu bringt, zu 
realisieren, dass Dinge/Abläufe meist auch gut 
funktionieren, wenn sich viele selbst 
eigenverantwortlich einbringen (können). Ich 
sage das vor dem Hintergrund, weil D.I.Y. ein 
Schlagwort geworden ist, was viele für sich 
beanspruchen und als Ideal „auf die Fahne 
schreiben“. Beim genauen Hingucken und 
Hinterfragen entspricht dann aber nicht jedes 
vermeintliche D.1.Y.-Plattenlabel, D.1.Y.-Fanzine 
in dem Sinne D.I.Y., dass es einen 
Kollektivgedanken ermöglicht. D.1.Y. kann hier 
also auch heißen: Ich bin Einzelkämpfer*in, ich 
bin einziger Chef und lass mir nicht reinreden. 
Dieser D.I.Y.-Ansatz verträgt sich gut mit dem 
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100% D.I.Y. , Frei von Sexismus, Rassismus und Geldgier. 


Kapitalismus. Was auch zur Folge hat und 
hatte, dass Vertreter*innen der Punk- 
Community und D.1.Y.-Kultur plötzlich bei Apple 
sitzen und hoch bezahlte Jobs haben, weil sie 
da einen Spirit einbringen, der kapitalistisch 
gut verwertbar ist. Deshalb bin ich immer 
wieder beeindruckt, wenn ich merke, wie gut 
'echtes' D.I.Y. und Kollektiv eben doch 
funktionieren kann, wie sich jede*r einbringt, 
und wenn das Ganze gelingt, ist das ein 
schönes Erlebnis für mich. 





Anita (Eat Lisptick); Backstage 


Marta: Letztes Jahr haben wir beide 
alles alleine gestemmt, und ich war kurz vor 
einem Nervenzusammenbruch. Ich bin in der 
letzten Nacht um 5 Uhr morgens auf einmal 
fast in Panik geraten, weil mir bewusst wurde, 
dass wir bis 10:00 Uhr morgens alles picobello 
haben sollten und wir nur noch zu zweit waren 
(wenn man die Alkohol-Leichen nicht zählt). 
Meine Kräfte waren komplett am Ende, und ich 
habe mir im Anschluss geschworen, das tue ich 
mir nicht noch mal an. Nach ein paar Monaten 
war dieser Gedanke zum Glück wieder 
verflogen, aber ich wollte das Festival dieses 
Jahr anders vorbereiten und durchführen. Mir 
fällt es auch schwer, mich darauf einzulassen, 
Dinge abzugeben und mich auf Leute zu 
verlassen, die mich dann vielleicht im Stich 
lassen. Von daher fand ich es gut, dass z.B. ein 
uns fremder Mann angeboten hat, mitzuhelfen, 
wir uns darauf eingelassen haben und auch 
erleichtert waren, Arbeiten delegieren zu 
können. Jetzt haben wir sogar die Bestätigung, 
dass viele Helfer*innen nächstes Jahr wieder 
dabei sein wollen, weil sie es toll fanden, weil 
sie auch was davon haben. 


Was hat sich durch das Festival bei dir 
geändert? Hat sich deine 
Erwartungshaltung erfüllt? 

Jakob: Auch wenn ich hier sehr 
bewusst und überlegt antworte, ist mir 
aufgefallen, dass ich während der Festivaltage 
vieles einfach aus dem Bauch heraus 
entschieden habe. Und mir erst durch das 
Machen viele Punkte erst bewusster werden. 
Und die ich dann reflektiere. Ein Lernprinzip 
also, das sich ergibt und das einen Effekt 
erzielt. 


Marta: Ich habe mir im Vorfeld so 
viele Gedanken gemacht, ob das und das so 
rüber kommt wie ich es meine und ob es bei 
den Menschen das auslöst, was ich erstrebe, 
und tatsächlich hat sich gezeigt, dass das so ist. 
Ich habe ja schon andere Sachen veranstaltet 
und mache lange Musik, aber noch nie haben 
sich so viele Leute bei mir bedankt. Das hört 
sich jetzt sehr abstrakt an, aber wenn du selbst 
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anwesend warst, hast du den Spirit gemerkt, 
die positive Energie und das Miteinander Spaß 
haben. 


Welche Kriterien für die Bandauswahl zum 
kommenden „Femme Rebellion-Festival“ 
sind dir wichtig und warum? 

Jakob: D.1.Y. Dass alle Bands sich 
darauf einlassen können, ihre Teilnahme nicht 
als Job zu sehen, dass sie gleichberechtigt sind 
und Teil eines Projektes. Dass wir darauf 
achten, Bands zu finden und zu unterstützen, 
die ohne solch ein Festival nicht die 
Möglichkeit haben, irgend woanders 
aufzutreten oder nicht nach Deutschland 
kommen können. Dass wir es durch die 
Bandauswahl auch (wieder) schaffen, 
unterschiedliche Personen anzusprechen, die 
bereit sind, aus einem gängigen Schema 
auszubrechen. Sich lösen von Geschlechter- 
und Rollenvorstellungen, aber auch von 
festgefahrenen Strukturen. Dafür sollen wir uns 
auch nicht auf eine einseitige polarisierende 
politische Sache festlegen, sondern auf 
Diversität und Vielfalt. 


Marta: Mir ist es wichtig, dass Bands 
kommen, die aktiv die Riot Grrrl Bewegung 
weiter tragen und in dieser D.I.Y.-Welt zu Hause 
sind. Aus Überzeugung. Ich bin auch daran 
interessiert, mir die Bands selbst anzusehen, 
mit ihnen persönlich in Kontakt zu kommen. 
Letztendlich verbringen wir 3 ganze Tage 
miteinander, in denen es auch viel Stress gibt 
und das zusammenarbeiten sehr wichtig ist. Da 
muss die Chemie auch stimmen. 

Auch will ich, dass sie ein Vorbild für die 
nächste Generationen sein können.Was für eine 
Energie bringen sie auf der Bühne rüber, was 
strahlen sie aus, was vermitteln sie... 


Jakob: Ergänzen möchte ich noch 
das Kriterium, dass ich zu den Bands, zur 
Musik, tanzen und feiern kann. Es nützt 
niemanden etwas, wenn wir da eine super 
powervolle Politband auf der Bühne haben, die 
seit Jahrzehnten den politischen Kampf für die 


Befreiung der Welt führt, aber keinen Spaß 
dabei haben kann. 


Marta: Genau. Es sollte nicht zu 
verbissen sein... 


Jakob: Wir haben schon oft darüber 
diskutiert, ob wir nicht andere Stilrichtungen dazu 
nehmen. Wir haben es bislang nicht gemacht, 
obwohl wir beide ja auch unterschiedliche 
Musikstile hören. Ich fände es spannend, mal ein 
Hip-Hop-Konzert zu organisieren. Gerade Hip-Hop- 
Acts kämpfen mit dem Vorbehalt gegenüber 
Diversität und Geschlechtervielfalt in der eigenen 
Kultur, die geprägt ist von Männlichkeitsbildern, 
gewaltaffinen und sexistischen Texten. Es gibt da 
mit dem „Zeckenrap“ gute Beispiele von 
feministischen Künstler*innen und Musiker*innen, 
die sich klar gegen Sexismus, Homophobie, 
Rassismus positionieren. Demgegenüber haben wir 
in der Punk-Szene das „Problem“, dass diese per se 
ein linkes Image hat, wo sich alle gemütlich 
eingerichtet haben und sich gar nicht mehr mit 
Sexismus auseinandersetzen. 


Marta: Ich würde mich freuen, wenn 
viele Leute sich angesprochen fühlen und Bock 
darauf haben, selbst was zu machen. Eine Band, 
ein Festival, was auch immer. Die vielleicht auch 
gesehen haben, dass unsere Themen gar nicht so 
verkrampft sind, sondern auf eine lockere, 
unterhaltsame Art Spaß machen. Wenn wir das 
vermittelt haben sollten, haben wir das richtig 
gemacht. 


=> Info: 

Wir haben mit den am Festival beteiligten 
Bands/Personen Interviews geführt. Das 
Interview mit LUCKY MALICE gibt es auf den 
nächsten Seiten zu lesen. Die Interviews mit 
Gendelexx, Eat Lipstick” und Marta/Matrone® 
kannst du online lesen. 





6 _ https://www.underdog- 
fanzine.de/2018/03/14/genderlexx/ 

7  https://www.underdog- 
fanzine.de/2018/03/14eat-lipstick/ 

8 _ https://www.underdog- 
fanzine.de/2018/03/14/femme-rebellion/ 
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Lucky Malice 
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Lucky Malice aus 
Norwegen spielen seit 
Bandgründung 2004 laut 
eigener Aussage 
„schlagkräftigen und 
kompromisslosen Riot 
Grrrl-Punk Rock“. Linda 
und Karine arbeiten als 
Lehrerinnen und Hanna 
als Künstlerin, die auch 
als Köchin arbeitet, 
Kunstfilme und leckeres 
Essen produziert. 

In einer 
Bandbeschreibung heißt 
es: „Wir wollen kein 
Blatt vor den Mund 
nehmen. Wir sind ein 
Sprachrohr für junge 
Frauen, die nicht so 
eine laute Stimme haben. 
Wir werden für euch 
schreien!“ Sie fühlen 
sich privilegiert, weil 


auf der Bühne stehen und vor Publikum singen können, was und worüber 
wollen. Damit rebellieren sie auch gegen das tradierte Rollenklischee, 
eine perfekte Frau zu sein und sind von Musik und Attitüde inspiriert 


Bands wie Sleater Kinney und Bikini Kill. 


die Band live gesehen hat, weiß, dass sie auf der Bühne alles geben. 
wollten von ihnen - passend zum Themenschwerpunkt „Femme Rebellion“ 
wissen, was sie zu Aspekten wie Sexismus/Feminismus und tradierten Rollen- 


Geschlechterklischees zu sagen haben. 





«(...)aber die Geschichte zeigt, dass Frauen und Trans-Menschen in 
einer Welt voller Scheiße immer das meiste davon abbekommen.» 


24 


Es gab immer eine Debatte darüber, was 
eine Band oder Person punkig macht und 
ob es ein bestimmtes Kriterium gibt. Das 
gleiche könnte wahrscheinlich für 
Feministinnen gesagt werden. Wie würdest 
du Feminismus definieren? 

Einfach gesagt, wenn du Feminismus 
unterstützt oder du dich Feministin nennst - 
gehst du davon aus, dass alle Menschen 
grundsätzlich leichberechtigt sind und gleiche 
Rechte haben sollten, egal welches Geschlecht 
du hast. Für uns geht es beim Feminismus auch 
darum, sich von den traditionellen Stereotypen 
und sozialen Regeln zu lösen, was eine Frau 
eigentlich sein soll und was wir tun oder nicht 
tun sollen. Wenn du als Frau geboren wurdest, 
wirst du mit einem Erbe von Normen geboren, 
und wenn du diese nicht erfüllst und die 
Erwartungshaltung erfüllst, beginnst du früher 
oder später, dagegen zu kämpfen. Wir wollen, 
dass die nächste Generation von Frauen die 
Möglichkeit hat, ihr Leben ohne Druck und 
Erwartungen zu wählen und ein freies und 
glückliches Leben zu führen. Natürlich wollen 
wir das für alle Menschen, aber die Geschichte 
zeigt, dass Frauen und Trans-Menschen in 
einer Welt voller Scheiße immer das meiste 
davon abbekommen. 


Wie denkst du darüber, ein Festival 
zusammenzustellen, wo nur Nicht-Männer 
willkommen sind? 

Wir werden nicht dabei sein, denn 
Freunde und Familie, die unseren Kampf 
unterstützen, werden abgelehnt. Wir glauben, 
dass alle Geschlechter zusammenarbeiten 
müssen, um sich gegenseitig zu unterstützen. 
Und wir mögen es nicht, Menschen aufgrund 
ihres Geschlechts auszuschließen. Wir denken, 
dass es bessere Wege gibt, das Patriarchat zu 
zerschlagen, als sich auf ihr Niveau zu 
begeben. Aber wir erkennen diese Möglichkeit 
an, dass ansonsten einige Gruppen von Frauen 
und Transsexuellen keine andere Möglichkeit 
haben, wenn Männer ihre lokale Szene mit 
Sexismus/sexistischem Verhalten und 
männlicher Dominanz zerstören. 


Was ist in deinen Augen der richtige Weg, 
um sexistische Probleme innerhalb der 
Punk-Community anzusprechen? 

Mach' dich über sie lustig. Mach sie 
klein. Humor ist eine starke Waffe. Habe keine 
Angst, zu widersprechen. Wenn sexistische 
Idioten beschließen, verbale Scheiße zu reden, 
lass sie es bereuen, ihren Mund geöffnet zu 
haben. Greife sie als Gruppe verbal an, 
unterstützt euch gegenseitig. 


Das Ziel von Safer Scenes ist es, sexuelle 
Gewalt auf Tour zu verhindern und jungen 
Menschen und alle, die in der Installation 
sicherer Räume in ihrer Community 
investieren, zu unterstützen. Warum sind 
nur Frauen-Räume und reine Frauen- 
Shows notwendig? 

An manchen Orten sind sexistische 
cis-Männer so überrepräsentiert und dominant. 
Sie entwickeln eine Power, die andere 
Geschlechter daran hindert, sich entfalten (und 
kreativ wirken) zu können. Sie definieren und 
machen die Standards und die Regeln. Damit 
Frauen und Trans-Menschen überhaupt eine 
Chance haben, sich ausdrücken, sicher zu sein, 
Teil des Organisierens und auf der Bühne aktiv 
zu sein, Platz zu haben - zum Beispiel vor der 
Bühne - müssen sie Austragungsorte und 
Shows machen, wo die cis-Männer nicht stören, 
zerstören und übernehmen können. Dann 
können sich die Frauen und die Trans-Personen 
gegenseitig motivieren und stärken - und dann 
zusammen den Sexismus und die männliche 
Dominanz zerstören. 


«I take my stand. 
Not looking for accept or support. 


No difference. 
We are all equally different and 
difficult» 


(Lucky Malice - Ingen Forskjell) 
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Lucky Malice 


Punk wird oft mit Aussehen, Mode 
assoziiert. Punk reproduziert auch 
Geschlechterrollen und 
Geschlechterstereotypen. Wie wichtig war 
Riot Grrri in diesem Zusammenhang und 
wie sind deine Einflüsse von Riot Grrri? 
Riot Grrrl hatte von Anfang an einen 
großen Einfluss auf uns. Wir lieben die Ästhetik 
der Mode, die Kombination aus super feminin, 
Make-up und dabei immer noch ein verdammt 
hart Punk zu sein. Wir sind innerhalb der Band 
verschiedene Charaktere. Karine und Linda 
sind mehr „girlygirls“, während Hanna 
natürlicher ist, ohne Make-up und voller 
Körperbehaarung. 
Mit Riot Grrrl haben wir Vorbilder, die uns 
gezeigt haben, dass wir nicht wie Jungs 
aussehen müssen, obwohl wir harten Punk 
spielen. Und dass es so viele verschiedene 
Arten von Frauen gibt, und alle von ihnen 
waren zäh und ehrlich zu sich selbst. 
Stereotypen sind kein Problem mehr, solange 
du nicht von den Stereotypen bestimmt wirst. 
Geschlechterrollen sind nicht wirklich an eine 
Erscheinung oder Mode gebunden, 
Geschlechterrollen sind Erwartungen. Riot 
Grrrl ist ein Beispiel, wo das Aussehen und die 
Mode mit etwas traditionellem für Frauen, wie 
Kleider und Make-up, in Verbindung gebracht 
werden könnten, aber ihre Einstellung und 
Musik brach mit den Erwartungen dessen, was 
Frauen traditionell sein sollten. 


Erinnerst du dich an das erste Mal, dass du 
anders behandelt wurdest, „nur“ weil du 
eine Frau/Musikerin bist? 

Der Soundcheck ist eine Arena, in der 
Männer dominieren. Die Organisatoren und 
Bühnencrew sind meist Männer. Bei unseren 
ersten Konzerten hat der männliche 
Toningenieur oft auf der Bühne eingegriffen, 
den Sound reguliert und eingestellt - noch 
bevor wir die Chance hatten den Sound selbst 
einzustellen. Wir wurden soundtechnisch oft 
sehr herablassend über unsere Entscheidungen 
befragt: „Bist du dir sicher, dass das der 
Gitarrensound ist, den du willst?“ Und wir 
hörten selten dasselbe, wenn Boygroups 


Soundcheck machten. Davon ist jetzt nicht 
mehr viel übrig. Ich schätze, wir haben alles 
durchgemacht und sind über die Jahre 
selbstbewusster geworden. Jetzt geben wir den 
Männern keinen Raum mehr, sich 
einzumischen. Aber es kann für Frauen so 
schwierig sein, sich dieser Misogynie zu stellen, 
wenn sie noch jung und unsicher sind,. Und es 
kann dazu führen, sie dazu zu bringen, als 
Musikerin in einer Band aufzuhören. 





Bist du in der Punk-Szene mit Sexismus 
und Fremdenfeindlichkeit konfrontiert? 
Wie gehst du damit um? 

Wir hatten Glück mit den „Szenen“, 
in den wir bislang gespielt haben. Wir sind 
schon mit Sexismus und Fremdenfeindlichkeit 
konfrontiert worden. Es gab einige Ausrufe aus 
dem Publikum wie „Ich werde dich nach der 
Show vergewaltigen“, „Ich werde dich später 
ficken“, „zeige deine Titten“. Wir haben 
aufgehört zu spielen, von der Bühne aus die 
Person / Personen angesprochen, die Scheiße 
redet(en). Wir mussten auch desöfteren das 
männliche Publikum daran erinnern, 
rücksichtsvoll zu sein und sich zu beruhigen, 
wenn sie zu körperlich werden und die 
Mädchen vorne auf der Bühne verletzen. 
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Als 7 Seconds 1984 „Not Just Boys Fun“ 
sangen, trugen sie dazu bei, Sexismus im 
Punk zu kritisieren und lösten eine 
Debatte über männliches 
Dominanzverhalten aus. Ist es naiv zu 
glauben, dass sich im Mikro-Kosmos des 
Punk irgendetwas ändern wird? 


HERREN 


In einer Welt, in der das Patriarchat 
vorherrscht, werden natürlich alle männliche 
Rollenbilder und -Klischees reproduziert und 
bedient. Und Männer hören immer anderen 
Männern zu, die sie bewundern. In Norwegen 
ist unsere Generation von Männern in der 
Punk-Szene stark von der Generation der Punks 
aus den späten 70er und 80er Jahren 
beeinflusst und die Frauen in dieser Phase 
waren super stark. Sie zwangen Männer, die 
sexuelle Übergriffe begingen, „Vergewaltiger“ 
auf die Stirn von Männern zu ritzen und 
rächten sich mit physischer Gewalt an den 
sexistischen Männern, die versuchten, die 
Szene zu beeinflussen. Die meisten männlichen 
Musiker in der Szene unterstützten die Frauen 
und halfen ihnen, sie niederzuschlagen. Daher 
ist die norwegische Punk-Szene jetzt ziemlich 
homogen und Sexismus dominiert diese nicht. 
Obwohl es viel weniger Frauen und Trans-on- 
Stage gibt - warum ist das eigentlich so? 





Natürlich hat die norwegische Punk-Szene auch 
schlechte Emporkömmlinge, aber dieser 
Nachwuchs ist meist minderjährig und wird 
ziemlich schnell von der Szene ausgestoßen. 


Eine der am meisten diskutierten Aussagen 
ist, ob mensch auf der Bühne sein/ihr Shirt 
ausziehen sollte. Wie 
würdest du darauf 
reagieren, wenn bspw. 
Musikerinnen ohne ein 
Shirt auftreten, sei es 
wegen des Schockwerts, 
als Protesthandlung und 
der Idee, dass es 
Gleichheit bedeutet oder 
als ironisierendes Mittel 
wie „das ist meine 
Zweideutigkeit, lerne 
damit umzugehen“? 

Wir ziehen unsere 
Hemden nicht aus, weil das 
immer noch eine ziemlich 
radikale Sache ist, und wir 
wollen nicht, dass der Fokus 
auf unseren Brüsten liegt, 
sondern auf unserer Musik 
und Energie. 
Ein Traum wäre es 
allerdings, es zu tun, ohne dass jemand eine 
Augenbraue hebt. 
Wir sind es leid, dass der Körper sexualisiert wird, 
und wir sind in einer Gesellschaft aufgewachsen, in 
der Frauen immer oben ohne dargestellt wurden, 
um Männern zu gefallen und durch die Zurschau- 
und gleichermaßen Bloßstellen junger 
Mädchen/Frauen das tradierte 
Geschlechterklischee zu bedienen. 
Frauen wurden von einigen unserer weiblichen 
Vorbilder, die uns in unserer Kindheit umgaben, 
blasiert. Es hat uns gelehrt, dass der weibliche 
nackte Körper dazu dient, Männer geil zu machen. 
Wir sind von diesen Denk- und Einstellungsmuster 
geprägt. Und wie wir schon sagten, wollen wir, 
dass die nächste Generation von Frauen nicht 
davon gezeichnet wird, sondern frei ist! Wir 
bewundern die Frauen, die damit kokettieren, sich 
zu entblößen, um sich im wahrsten Sinne von allen 
Klischees zu befreien, und eines Tages werden wir 
vielleicht dasselbe tun. 


> https://www.facebook.com/tonehjuletkraftpest 
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Queerparty Genderterror 


Genderterror ist eine antikommerzielle Queerparty im Autonomen Zentrum Mü lheim, wo mensch zu 
„indiedü sterelektroalternativerockpunkpoß abtanzehund nette Menschen kennenlernen kann. 
Genderterror heißt: Sternstunden und Tanzfreude fü r Alle— egal von welchem scheinbaren 
Geschlecht oder welcher sexuellen Vorliebe. Ein Raum in dem Rassismus, Sexismus und Homophobie 
nicht geduldet werden sollen. Fü r Frauen, Schwule, Transgender, Lesben, Mä nner, A- und 
Bisexuelle, Intersexuelle, Heteros und jene, die ihr 23. Chromosomenpaar imKlo runtergespü 1t 
haben und in keine dieser Kategorien passen wollen. 

Diesen Mix, die Akzeptanz fü r das bunte Anderssein und das Entsorgen von Schubladendenken auf 
dem geistigen Sperrmü llhaufen, nennt die Orga-Gruppe queer. Wichtigist nur, worauf sie Bock 


hat und worauf Du Bock hast. 
Lehrbü cher pervers, so sagt sie: 


"Hinweis: Die Fragen hat zum 
Fabian aus dieser Gruppe 
gekennzeichnet ist. 


„Genderterror ist die antikommerzielle 
Queerparty im Autonomen Zentrum 
Mülheim“. Queer heißt laut eurer 
Eigenaussage in diesem Kontext auch 
„die Akzeptanz für das bunte 
Anderssein“. Wie haben die 
VeranstalterInnen zusammengefunden? 

Genderterror: Im SchwuBiLe- 
Referat (Referat für Schwule, Bisexuelle und Lesben) der noch 
damaligen Uni Duisburg gab es schon länger die Idee, eine 
altemative Party zu machen, die nicht kommerziell ist und wo 
andere Musik läuft, als auf vielen Partys für Schwule und 
Lesben. Im Frühling 2002 wurde die Idee konkreter und Leute 
aus dem Umfeld des SchwuBiLe-Referates und des AZ 
Mülheim machten daraufhin das erste Treffen. Kurze Zeit 
später lief die erste Party im August 2002. Von da aus wurde 
aus der Genderterror eine eigene Gruppe, die sich dann 
weiterentwickelte. Die Inspiration einer „Queer“-Party kam 
auch durch die Teilnahme einiger Mitglieder aus dem 
SchwuBiLe-Referat an der „Queeruption“ — ein queeres 
Netzwerk, dass sich unter anderem im März 2002 in London 
traf. 


Was waren die Gründe für die Wahl der Location? 

Genderterror: Seitdem es das AZ Mülheim gibt 
(1998), wurde immer wieder an das SchwuBiLe den Vorschlag 
herangetragen, doch mal eine Party im AZ zu machen. Zudem 
lief der monatliche Kneipenabend FaK dort von 2001 bis zur 
ersten Party. Das AZ bietet viele Möglichkeiten, selber eine 
Veranstaltung oder Party zu organisieren, das DIY-Konzept 
wird dort begrüßt. 





1 Playlist: http://www.genderterror.de/site/?cat=3 
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Nennen es die Moralapostel und 
„Pervers sind wir gerne“! 


Einen die Gruppe, zum Anderen 
beantwortet, was entsprechend 


Wie sieht euer Programm aus? 
Genderterror: Anfangs waren wir eine 
monatliche Party, bis sie 2009 mit 800 
Besucher_innen einfach zu groß wurde und 
am Ende einige weitere Probleme auftraten. 
In der Zeit haben wir einige Konzerte mit 
queeren Acts und ebenfalls ein paar 
politische Veranstaltungen sowie Soli-Partys 
durchgeführt. Von 2007 bis 2009 waren wir sehr aktiv und 
hatten eine große Gruppe an Beteiligten, es kamen viele 
Fanzines heraus und es gab viele Specials. Nach 2010 machen 
wir die Party nur noch 3 oder 4 mal im Jahr. Manchmal gibt es 
einen Special, bei dem wir gemeinsam mit einer anderen 
thematischen Party feiern. Für die Zukunft sind durchaus 
wieder Konzerte oder Veranstaltungen denkbar, aber das hängt 
davon ab, ob wir genug Leute sind, um sie durchzuführen — 
viele ehemalig Beteiligten wohnen nicht mehr im Ruhrgebiet. 


Das Raumgeben von Diversität und Differenz bietet auch 
die Möglichkeit nach performativen, diskursiven 
Konzepten. Welche wären das? 

Fabian: Mein Ziel ist es einen Raum zu schaffen, 
in dem nicht-heteronormative Menschen die Möglichkeit haben 
zu feiern und sich kennen zu lernen, ohne dass sie ihre Identität 
verstecken oder verleugnen müssen und ohne Sorge tragen zu 
müssen, dass sie auf Grund ihrer Identität angegriffen oder 
ausgegrenzt werden. Also im Optimalfall soll unsere Party ein 
Raum sein, wo man einfach eine Party feiern kann, frei von der 
Gefahr der Diskriminierungserfahrungen, die die 
Normalgesellschaft so offenbart. Ich hoffe, dass solche 
Erfahrungen dann dazu beitragen, dass Menschen sich auch in 
der „normalen Gesellschaf“t selbstbewusster bewegen können. 


„Pervers sind wir gerne“ 


Im Mittelpunkt der Genderforschung stehen insbesondere die 
Debatte über Ansätze von gender, diversity, Intersektionalität, 
sowie die Fragen nach sexueller Vielfalt und Identitätspolitiken. 
Worauf richtest du den Blick und welche Herausforderung 
bedeutet das für genderterror als VeranstalterIn? 

Fabian: Also, die zwei Hauptpfeiler meines Werte- und 
Weltbildes sind Anarchismus und Inklusion. Ich lehne Herrschaft 
von Menschen gegenüber Menschen ab und versuche das, soweit es 
möglich ist, in den Strukturen, in denen ich mich bewege, zu leben. 
Ich beschäftige mich seit geraumer Zeit mit Behinderung in 
verschiedenen Kontexten. Dort habe ich ein Menschenbild kennen 
gelemt, was ich sehr schätze. Im Umfeld von Behinderung sind 
Machtgefälle allgegenwärtig. Ein Mensch, der gelähmt ist und im 
Rollstuhl sitzt, hat ganz offensichtlich viele Möglichkeiten nicht, die 
ein nicht-gelähmter Mensch hat, der nicht auf einen Rollstuhl 
angewiesen ist. Der inklusive Ansatz ist, dass man stets versucht 
einen sozialen Prozess zu schaffen, der es erlaubt, dass verschieden 
fähige Menschen sich auf Augenhöhe miteinander auseinander 
setzen können. Für die fähigeren Menschen bedeutet das, dass sie 
ständig ihre eigene Übermacht hinterfragen müssen, um ein faires 
Miteinander zu ermöglichen. 
Mein Blick auf gender, diversity und Intersektionalität ist sehr von 
diesen Erfahrungen in der Auseinandersetzung mit Behinderung 
geprägt. Heterosexuelle Cis-Menschen sind die Norm, alles was 
davon abweicht hat gesellschaftlich bedingt weniger Macht und 
weniger Möglichkeiten zur Teilhabe. Je kleiner der Anteil der 
sexuellen Minderheit an der Gesamtbevölkerung, desto geringer in 
der Regel die Macht und die Möglichkeiten zur Teilhabe. 





Mein Fokus für die Genderterror ist es, einen Raum zu schaffen, in 
dem sich die Menschen auf Augenhöhe begegnen können, in dem 
allen die gleichen Möglichkeiten zur Teilhabe gegeben sind und in 
dem die Zuordnung, die die Gesellschaft vomimmt, möglichst 
wenig Wirkkraft haben. Ich glaube, dass das am besten funktioniert, 
wenn man eine entspannte Atmosphäre schafft. Das bedeutet aber 
auch, dass Menschen die sich rücksichtslos oder über-griffig 
verhalten, zur Rede gestellt werden und bei mangelnder Einsicht 
gehen müssen. 


Und zu welchen unterschiedlichen Ergebnissen hinsichtlich des 
subversiven Wirkungspotentials gelangt ihr? 

Fabian: Unsere Party gibt es schon ziemlich lange. Wir 
haben eine Menge Stammpublikum, das die Party als einen Raum 
schätzt, in dem man sich als queerer Mensch ganz frei und 
unbeschwert bewegen kann. Wir haben außerdem regelmäßig sehr 
junge BesucherInnen, die ihre ersten Erfahrungen im queeren 
Nachtleben bei uns machen. 

In regelmäßigen Abständen gelingt es unserer Party für ein paar 
Stunden, ein soziales Biotop zu schaffen, in dem eine offene, freie, 
queere Gesellschaft erlebbar wird. Für mich waren und sind solche 
Erfahrungen unheimlich wichtig, einmal als Auszeit, als Pause von 
den gesellschaftlichen Verhältnissen, aber auch als Raum, in dem 
diese bessere Welt, von der wir träumen, erlebbar und erlernbar 
wird. Ich hoffe, dass unsere Party das auch für unsere Besucher 
bieten kann. 


Nach welchen Prinzipien arbeitet genderterror? Und welche 
Grundregeln habt ihr vereinbart? 

Fabian: Wir sind eine Gruppe von Leuten, die Bock 
haben diese Party zu machen. Dabei ist unsere Struktur im Prinzip 
basisdemokratisch. Jedes Gruppenmitglied darf im Prinzip überall 
mitreden und mitentscheiden. Wir haben eine Messengergruppe und 
eine Mailingliste, auf der Dinge angesprochen werden, die 
Entscheidungen werden in der Regel auf einem Plenum getroffen. 
Dabei versuchen wir alles Wesentliche im Konsens auszuhandeln. 


Während die queere Community über „safe spaces“ spricht, 
mehren sich kritische Stimmen, dass diese erst Ausschlüsse 
produzieren. Wo siehst du Ausgrenzungspraktiken und wo den 
Gesamtzweck von safe spaces? 

Fabian: Also ich habe zu Safe Spaces eine ambivalente 
Meinung. Ich bin selbst Autist und der Besuch einer autistischen 
Selbsthilfegruppe hat mir sehr geholfen, mich mit dieser Identität zu 
arrangieren und einzurichten. Ganz grundsätzlich halte ich Safe 
Spaces für Menschen, die ein gewisses Merkmal teilen, was sie 
„anders“ macht, für eine gute Sache. In einem solchen Raum kann 
man Erfahrungen teilen, die Menschen, die dieses Merkmal nicht 
teilen, nicht nachvollziehen können. Das kann sehr wichtig sein, um 
Erfahrungen zu verarbeiten. Allerdings sehe ich es sehr kritisch, 
wenn man den Anspruch hat, dass dieser Safe Space sich in alle 
gesellschaftlichen Bereiche erstrecken sollte. Ich bin zum Beispiel 
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Queerparty Genderterror 


der Auffassung, dass eine Universität kein Safe Space sein sollte 
und zwar für niemanden. Vielmehr sollte es eine Einrichtung sein, in 
der man sich selbst herausfordert und versucht, als Person zu 
wachsen. Aber damit schweife ich vom Thema ab. 

Zurück zum Thema Queerparty: auf der Genderterror sind auch 
heterosexuelle Menschen willkommen, und die dürfen sich da 
genauso ausleben wie queere Menschen, was zum Beispiel den 
Austausch von Zärtlichkeiten angeht. Wir kennzeichnen unsere 
Party am Eingang sehr deutlich als Queerparty. Wer an dem Abend 
ins AZ möchte, der muss akzeptieren, dass sich dort 
gleichgeschlechtliche Menschen küssen, etc. 

Das heißt, der primäre Fokus liegt schon auf den queeren 
Menschen, die sollen sich wohl fühlen können. Alle Heten, die sich 
da einfügen können, sind herzlich willkommen. Wie schon erwähnt 
ist die Party schon etwas älter und das hat sich alles ganz gut 
eingespielt. Wir haben im Moment das Glück, dass es bei uns sehr 
harmonisch abläuft. Es kommt höchstens auf jeder dritten Party mal 
dazu, dass sich ein Konflikt ergibt. Das sind in der Regel Dinge, die 
sich durch ein klärendes Gespräch lösen lassen. Manchmal ist es 
auch notwendig, dass ein Gast die Party verlassen muss, aber das ist 
dann oft eher dem Alkohol geschuldet. 


Ist eine Queerparty also nicht nur ein Ort, sondern auch ein 
Symbol und diskursiver Raum von Gemeinschaft und 
Kollektivität, ein Ort mit multiplen Formen, Funktionen und 
Ideen? Das bietet aber auch Konfliktpotential, d.h. ein safe 
space erschwert doch auch das Leben, weil es 2 Realitäten die 
„hier“ und „da draußen“ widerspiegeln....wie gehst du damit 
um? 

Fabian: Unsere Party hat ja eben den Sinn, eine 
Erfahrung, nämlich auf eine Party gehen zu können und sich 
sorgenfrei amüsieren zu können, die heteronormativen Menschen 
ständig zur Verfügung steht, auch queeren Menschen zugänglich zu 
machen. Und wie schon geschrieben, hoffe ich, dass diese 
Erfahrung einen Beitrag dazu leisten kann, auch mit dem „da 
draußen“ besser umgehen zu können. 


Diejenigen, die sichere Räume ernst nehmen, sollten wissen, 
dass es keinen Punkt gibt, an dem mensch sich zurücklehnen 
und einen Raum unbestreitbar für sicher erklären kann. Was 
bedeutet es, vor Unterdrückungen zu schützen, wenn 
Unterdrückungen komplex, vielschichtig und konstitutiv sind? 
Was bedeutet es, über „Sicherheit“ zu sprechen, wenn dieses 
Wort derart klassifizierte Konnotationen mit sich bringt? 
Fabian: Das ist eine interessante Frage. Es ist natürlich 
nicht so, dass unsere Party 100%ige Sicherheit bietet. Auch bei uns 
kommt es in regelmäßigen Abständen mal zu Konflikten und da gibt 
es innerhalb der Gruppe auch unterschiedliche Ansichten. Es gab 
z.B. vor Kurzem eine Situation. Einem Menschen aus unserer 
Veranstaltergruppe ist ein Gast aufgefallen, der ein wenig irritiert 
von unserer Party zu sein schien. Er ist daraufhin zu ihm gegangen 
und hat ihm einen Flyer unserer Party ins Sichtfeld gelegt. Der Gast 
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hat den Flyer gelesen und fragte dann: Ist das hier eine 
Schwuchtelparty? Es gab dann noch ein kurzes Gespräch und 
daraufhin hat der Gast die Party verlassen. Man könnte es so 
zusammenfassen, dass sich da jemand auf die falsche Party verirrt 
hat und dann wieder gegangen ist. Ein Erlebnis wie dieses halte ich 
z.B. unseren Gästen für zumutbar, wobei die Formulierung 
vielleicht falsch ist. Den nstreng genommen hat der Gast gar nicht 
mit anderen Gästen interagiert. Zumindest ein Mitglied unserer 
Gruppe war aber der Auffassung, dass man so etwas durch stärkere 
Türkontrollen unterbinden sollte. Bisher hat sich diese Position aber 
nicht durchgesetzt. 

Stärkere Türkontrollen sind auch im AZ, also quasi der unserer 
Party übergeordneten Struktur, gerade ein großes Thema. Dazu 
muss man verstehen, dass wir die Örtlichkeit vom AZ überlassen 
bekommen, um unsere Party dort auszurichten. Das AZ stellt dabei 
einen Teil des Thekenpersonals und die Paten. Die Paten sind die 
Alternative zu Sicherheitspersonal. Das Veranstalterteam stellt 
jeweils Leute, die mit den Paten zusammen arbeiten. Ich bin da ein 
klarer Verfechter davon, dass Sanktionen nur ausgesprochen werden 
sollten, wenn ein Mensch durch eine Handlung die Grenzen eines 
anderen Menschen überschreitet. Es gibt aber sowohl im AZ als 
auch innerhalb unserer Gruppe Menschen, die sich wünschen, dass 
man so etwas präventiv machen kann. Diese Entwicklung finde ich 
persönlich eher gefährlich. 


Sicherere Räume können auch insofern unangenehm sein, als 
sie uns zwingen, unbequemen Wahrheiten über unsere eigenen 
Komplizenschaften und Ignoranzen gegenüberzustehen und die 
Investitionen in uns selbst als „gute Menschen“ zu unterstützen. 
Erfordert eine Organisation und Durchführung einer Queer 
Party also auch eine radikale Selbstreflexion? 

Fabian: Das weiß ich nicht. Ich bin der Auffassung, 
dass die Grundlage für ein anarchistisches Handeln eine ständige 
radikale Selbstreflexion ist. Das versuche ich also ganz 
grundsätzlich in mein Handeln einfließen zu lassen. Da mache ich 
keinen Unterschied, wenn ich unsere Party mit organisiere. 


Was macht eure Queerparty so komfortabel? 

Fabian: Wir haben jedenfalls eine sehr komfortable 
Position. Wir sind im Ruhrgebiet recht zentral und gut angebunden. 
Unsere Party wird von vielen netten Menschen mit queerem, linken 
oder alternativem Hintergrund aus der Umgebung besucht. Unsere 
Party wird für eine entspannte Atmosphäre und für gute Musik 
geschätzt. Das Orgateam ist ziemlich frei von zu großen Egos. Ich 
bin jedenfalls dankbar bei dieser Party mitmachen zu können und 
ich bin froh, dass diese Party und dieses Publikum sich gefunden 
haben. 


Kontakt/Infos: http://www.genderterror.de 
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Auf einem Punkkonzert wird Politik erlebbar: Punk muss nicht Theodor W. Adorno oder Judith Butler gelesen haben, um die 
Botschaft der Texte und die Wut der Musik zu verstehen. Punk ist Straße, Punk ist für alle da. Oder sollte das zumindest sein. 
Die meisten der doch recht zahlreichen Bücher, die sich mit Feminismus im Punk beschäftigen, fokussieren entweder die 
Protagonist*innen und Ikonen des Punk der 70er Jahre oder die Riot Grri-Bewegung der frühen 90er Jahre als das „Non plus 
Ultra“ für Punkrock-Feminismus. Doch wie ging es danach weiter? Punk ist schließlich nicht tot - sagen wenigstens die einen 
- und auch heute fehlt es nicht an kritischen Stimmen in Bezug auf Rassismus, Sexismus, Homo- und Trans*phobie in der 
Punkszene. 

an 3 »Our Piece of Punk«' wirft einen kritischen Blick auf die Subkultur. Das 

= Buch, herausgegeben von Barbara Lüdde und Judit Vetter, ist 
; Momentaufnahme, Streitschrift und Liebeserklärung zugleich. Lüdde 

stammt aus Weimar, zeichnet Plattencover und war in der Screamoband 
MIO aktiv, Vetter kommt aus Zürich, spielt Bass bei Hyena Hysteria und 
arbeitet zwischendurch als Fahrradkurierin. Die DIY-Kultur, also der 
Gestus, alles möglichst selbst zu machen (»Do It Yourself«), ist beiden 
wichtig. Kennengelernt haben sich die beiden Designerinnen beim 
Studium an der Hamburger Hochschule für Angewandte Wissenschaften, 
die das Buch auch im Rahmen eines Gleichstellungsprojektes förderte. 





Aufgemacht sind die 170 
Seiten wie ein Zine: Persönliche Geschichten über die Verwirklichung von 
Musikkarrieren reihen sich an Klagen über Männerüberschuss und Sexismus in 
der Szene und Berichte über Musiklabels und Festivals. Der Titel »Our Piece of 
Punk - Ein queer_feministischer Blick auf den Kuchen« ist ein Wortspiel mit dem 
Züricher Begriff für »Szene« - nämlich Kuchen - welcher im Buch Stück um 
Stück nicht nur betrachtet, sondern auch aufgeteilt wird. 
Seit Ende 2015 haben Lüdde und Vetter zusammen an dem Projekt gearbeitet und 
haben mehr als 30 Menschen von der Bühne, aus dem Publikum und dem 
Moshpit, den Proberäumen, von der Tontechnik und hinter den Zeichentischen 
miteinbezogen. Der gemeinsame Nenner: Punk und DIY. Die Fragen, die sie sich 
vor allem stelien: Warum ist die Musik, 20 Jahre nach den Riot Grriis, immer noch 
eine Männerdomäne? Wie ging es nach 1991 weiter? In ihrem Buch kommt die 
Generation nach den rebellischen Grrds zu Wort und schildert ihre Ansicht der 
gegenwärtigen Lage. 








1 ISBN 978-3-95575-092-3 
https://www.ventil-verlag.de/titel/ 1809/our-piece-of-punk 


33 





us tu USB UNgNES IE 





9G# voaduzann any 1vaımıa 


03.1915 SD 


1avdınoa 


(70:10) PIJOM ınoA — ONIAIT ONITIIYHL 91 
(PL:Z0) yonı eyno AUS - SYFILSFA10d IHLSI 
(19:20) a10| Aw apısuı WNZ — YOILSAII LV3 Pl 

(£0:20) noA yon4 - SO SEI 
(92:20) un - JavVYVd AN ZI 
(61:20) ON SO ON - A31V1 YOd SVAVNäd II 
(EL:E0) eIgOJOWOH — XXFT43AN39 Ol 
(12:20) JaneN - J9I1VWN AMONI6 
(10:,0) 9w 0} Nie} ,uoq — 9NIAIT ONITIIU3FHL 8 
(8Z:£0) PEOIPEII - SYUFLSFA10d IHL Z 
(0E:E0) TI1IM 9% posseig - MOILSAIT LV3 9 
(89:10) aUanyy ej ap sngoyny 13 - SOSS 
(1F:L0) yBnou3 - JQVY4Vvd AN r 
(£0:20) |0.4u09 0ON - A311 4Od SVAVNAad € 
(12:20) ouUanyned ug - XXF143JAN39 2 
(92:20) 121998 e Buıdasy - JII1VW AMONT L 


uONENEUOI-9CH HOHHIUNA 


10” VINYL- DIGITAL 


Taden resh 


truetrash.com 





Die Deutschpunk 
Sensation! 

9 Bonus-Tracks! 
Die komplette 
"Betriebsausflug” 
Platte (2005) 
gratis! 
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Acht Eimer Hühnerherzen - s/t LP 
Destiny Records/Broken Silence 


Musikalisch und 
thematisch erinnert das Trio an eine 
Nonsens-Musikgruppe, die Melodien für 


Melonen produzieren, für die 
Kulturmagazin Titel,Thesen, 
Temperamente-Zielgruppe oder 


Begleitband für Bernd das Brot. Halbzarte- 
akustische Ergüsse aus der Blubberkiste, 
frech, forsch und mit Ratz und Rübe- 
Anarchismus oder Berliner Dadaismus 
(„Lederhelene”) serviert. Das Alte 
zerschmettern, ins Knie ficken und bis 10 
zählen. Minimalismus und die verkörperte 
Feindschaft gegen den Bürger oder 
parteiliche, und politisch eingreifende 
SelbstbetrügerInnen, die heimlich 
onanieren und den Höhepunkt verpassen. 
Die Saiten und Felle werden gepinselt und 
gestreichelt, denn geschreddert und 
gerissen. Mit Konzertgitarre, Akustik Bass, 
Mini-Drumkit und Fuzz-Pedal von Smail 
Shock aufgenommen, wirkt der reduzierte 
Sound wie die skizzierte Collage 
frustrierter langzeitarbeitslose 
AkademikerInnen, die lieber in der U-Bahn 
PassantInnen anpöbeln und in der 
Fußgängerzone die Fetzen fliegen lassen, 
wenn respektlose, fiese Lautgedichte die 
kleinbürgerliche Rebellion auf dem 
Hinterhof anzetteln. Die Rhetorik wird zur 
Sparkasse getragen, der Humor in die 
Spree gekotzt. Das reicht für eine 
gepflegte Unterhaltung(smusik) über 
„Beschissenheit der Dinge” und den 
„ganzen Hässlichkeiten”, die Apocalypse 
Vega, Sen. Bottrop und Bene Diktator hier 
vortragen und dabei mit ihrer Mischung 
aus kreativer Brillanz und rotzig- 
charmanten Biestigkeit NDW-Anleihe, 
Indie-Pop und Eisenhüttenstadt-Folklore 
interpretieren. 


BERLIN DISKRET - Arbeiten und 
Wohnen LP/CD/digital 
Twisted Chords/Broken Silence / 
Sonic Rendezvous / finetunes 

Was BERLIN DISKRET 
mit Bands wie ABWÄRTS, SYPH, MALE und 
MITTAGSPAUSE gemein haben, ist 
Vorwärtsrock und Parolenpunk der 
renitenten Endsiebziger, Früh-Achtziger. 
Auf der einen Seite hören wir immer noch 





diesen fragilen Rhythmus aus 
Minimalismus und Dissonanzen, 
Strukturen, die aus Rebellion oder 


Verweigerung entstehen und Punk-Rock 
generell als Teil einer bestimmten Wut 
Ausdruck geben will. Zu allem "Nein" statt 
Amen sagen. Pöbeln, motzen, Kotzen...und 
am Ende ist kein Freispiel mehr drin. 
Musikalisch sind BERLIN DISKRET mehr 
mit dem Ratinger Hof verortet, als dem 
Kreuzberger Hinterhof. Wobei es hier 
womöglich auch nach Pisse stinkt. Und 
was übrig bleibt, ist der Wille und der 
Drang, einfach mal durchzudreh'n und 
den Stinkefinger auszufahr'n. 


THE BABOON SHOW - Radio 


Rebelde LP/CD 
Kidnap Music/Cargo 

Schon der Opener 
deutet an, dass die verspielte Leichtigkeit 
weg ist. „Rado rebelde“ ist ein ernstes und 
musikalisch sehr gereiftes Werk, mit dem 
THE BABOON SHOW 2018 ein neues 
Kapitel, aber auch ein weiteres Level 
einläuten. Die Eingängigkeit ist geblieben, 
die Songs besitzen jedoch mehr Tiefe und 
sind nicht mehr so ungestüm, haben eben 
einen ernsten Ton, den zumeist Cecilia in 
einer gezähmten Art anschlägt und der 
eine zutiefst nachdenkliche Seite zeigt. 
Auch die Backings kommen verstärkt zum 
Vorschein. Die Band verfeinert ihren 
Powerpop-Stil mit Kiss- und AC/DC-Rock 
(„Hurray“), Proto-Punk und sozialistischer 
Attitüde. Das Gebräu ist ein gut 
durchdachter power to the people-Mix, 
der mit „War“ gar einen Techno-Trip 
lautmalt und mit „Again“ einen episch 
anmutenden Raus-Smasher hat, der die 
ganze Sache abrundet. 
Mit „Radio Rebelde” bietet das Quartett 
ein gut produzierte Platte mit Liedern, die 
das Maß an Sehnsucht, den politischen 
Glauben nach sozialer Gerechtigkeit mit 
der Schönheit durch einen wachen, 
ernsten, aufrichtigen, am Schicksal des 
anderen interessierten Ausdruck 
vermittelt. Der mitfühlende leidvolle Ton 
zeugt von einer sehr wichtigen 
Angelegenheit, die eigentlich keine 
Unterhaltungs-Show mehr ist, sondern 


ernste, nachdenkliche Minen produziert 
und ein unfassbar überwältigendes 
Programm voller hin- und mitreißender 
Emotionen zusammenstellt. 


THE CRAZY SQUEEZE - Savior of 
the streets LP 
Wanda Records 





Ein Song wie „Ooh 
Baby, I love you” ist so simpel und clever 
und hätte auch von THE RAMONES oder 
THE BOYS gespielt werden können. Aber, 
und das ist Fakt, machen THE CRAZY 
SQUEEZE überhaupt keinen Hehl daraus, 
dass Pub Rock ein Begriff ist, mit dem sie 
die perfekte Mischung aus Glam- 
beeinflussten 77er-Punk und purem, 
altmodischem Rock'n'Roll - mit Hooks, um 
die sich jede Pop-Band beneiden würde, 
assoziieren. Die Songauswahl ist ein 
Kontrastprogramm, das ganz im Zeichen 
von Johnny und Frankie steht, die den 
Songs ihre Stile aufdrücken. Johnny 
(STITCHES), Frankie (TEENAGE FRAMES), 
Dat Ngo (THE SUPERBEES) & Shauny Clark 
(MISCALCULATIONS) nehmen sich die 
kreative Freiheit heraus und kokettieren 
mit den allerbesten Absichten an Bands 
wie BOYS, SLADE, NEW YORK DOLLS, DEAD 
BOYS, RAMONES, entwickeln eine furiose 
Show mit einem Powerpop-, Glam-, Pub 
Rock and Roll-Style, der mit Songs wie „Be 
your dryver“, "That little girl's gone way 
too far", „Twisted little secrets” und 
„Lesson 'bout love“ Verführung und 
Versuchung, Hingabe und Leidenschaft, 
eine große Menge Coolness an den Tag 
legt und immer irgendwie verdammt nach 
The Flamin' Groovies - Shake Some Action 
klingt. 


Gloomster - Abgesang MC 
Black Cat Tapes 

Gloomster röcheln 
und röhren gegen Reichsbürger*innen, die 
die Existenz der Bundesrepublik 
Deutschland nicht anerkennen, denn diese 
sei eine GmbH, deren „Personal“ von der 
USA gesteuert werde. Sie verweigern 
Steuerzahlungen, besitzen keinen Ausweis 
oder fahren ohne Führerschein. Kranke 
Hime, aber nicht ungefährlich. In 
modernen Zeiten hat sich das Leben ins 
Web 2.0 verlagert. Hier hinterlässt der 
Mensch mit seinem Datenmüll und 
Profilneurosen jede Menge Spuren, bleibt 
anonym und eben doch nicht. 
GLOOMSTER enttarnen die politischen und 
sozialen Widersprüche, den aus linken 
Communities adaptierten Lifestyle 
innerhalb extrem rechter Bewegungen, 
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kritisieren die von „Szene”-Polizei 
auferlegen Dogmen mit genormten 
Verhaltensregeln und die kleingeistige, 
beschränkte Welt innerhalb der 
traditionellen Dorfgesellschaft, wo alles 
Fremde argwöhnisch betrachtet wird und 
alles beim Alten bleiben soll. Mit 
wuchtigen Riffs, metallisch und brachial 
aufbereitet, dröhnt der stimmige 
Abgesang unbeirrt und tonnenschwer auf 
des Menschens Abwegen und prallt auch 
ohne hohes Tempo ungebremst hinein in 
die Scheiße, die übrig bleibt. Ganz schön 
abgefuckt! 


HYSTERESE - s/t LP 
This Charming Man Records 

Songs wie „Cry wolf” 
und „Echo“ können meinetwegen in 
Endlosschleife laufen. Dabei ist es längst 
offenkundig, dass vor allem 
LiebhaberInnen düster-kontemplative 
Songstrukturen, die geprägt sind von 
Schwermut und Nachdenklichkeit, in 
HYSTERESE zum Einen Ausdruck einer 
trauernden Grundstimmung und zum 
Anderen die tragische Stimmung wie in 
breiten Pinselstrichen wiederfinden. Mit 
warmen, dunklen Klangfarben und einem 
dynamischen spielerischen Rausch 
arrangieren HYSTERESE magisch 
strömende emotionale Melodien, 
schnellen PostPunkDark-Wave-Mix mit 
einer Atmosphäre, wo Trauer und 
Zärtlichkeit immer stärker begreifbar 
werden. Die Songs sind eingängig und vor 
allem engmaschig strukturiert, sodass 
mensch immer tiefer eingesaugt wird in 
die aufgepumpte schwarz/weiße 
Klangwelt, in der düstere Erinnerungen an 
gesellschaftliche und politische 
Situationen reflektiert werden. „Paint it 
black” und besonders das Anti-Disco- 
Kleinod „black hearts” im Turbonegro- 
Dark-Punk-Style sind einfache, leidvolle 
Wege, die von Beginn an düster-brütende 
Stimmungen produzieren und den Pogo 
wie ein Militärmarsch durch alle Gruppen 
stampfen lässt. Das 3. Album ist 
mysteriös-ergreifend weitergesponnen, 
der dunkle Klangraum wirkt 
klaustrophobisch und verstärkt mit 
simplen Methoden das Gefühl der 
Trostlosigkeit („feelings of desolution”). 





THE HANGUPS - s/t EP 
Monster Zero Records 

The Hangups aus 
Malmö frönen dem ramonesken Sound in 
der Spielart von Bands wie SCREECHING 
WEASEL oder THE QUEERS. Insgesamt gibt 
es 4 schnelle, raue Punkrock-Songs, die 
mit „It is you” auch mal aggressiv ertönen 


und den melodischen Punk mit Rotz und 
Schweiß servieren. Frech und fröhlicher 
Punkrock mit dem nötigen Pop ohne 
Zuckerwatte. Mit Barr& und barrierefreie 


Melodien, gibt es hymnisch-lauthals, 
rhythmisch-raubeinig und vorlaut 
versetzten Punkrock, der an der 


Oberfläche kratzt und aus der Verehrung 
für die Ramones keinen Hehl macht. 


INKASSO MOSKAU - Die Sünde LP 
Bakraufarfita Records/finetunes 
INKASSO MOSKAU 
haben sich auf der Suche nach einem 
geeigneten Bild für das Cover und einem 
Albumtitel für das Bild „Die Sünde” von 
Franz von Stuck entschieden. 
Auf dem Bild ist eine Frau mit einer 
Schlange um Hals bzw. Körper zu sehen. 
Alles was mit der Frau unmittelbar in 
Berührung steht, ist von dunklen oder 
schwarzen Farben gekennzeichnet, so also 
auch die Schlange. 
Diese Wahl kommt nicht von ungefähr, 
denn auch dieses Bild ist synonym für die 
thematische/musikalische Ausrichtung des 
Trios, vor allem, weil die Band düstere, 
mystische Klangbilder erschaffen und mit 
der Konstellation aus Apokalypse, 
Finsternis und Assoziationen potentielles 
Chaos, (Selbst)Zerstörung und Amoklauf 
hervorbringt. 
Was die Band und das Bild noch gemein 
haben ist die Verführung, die sich bspw. in 
den textlichen Ergüssen widerspiegelt und 
die 7 Todsünden Eitelkeit, Faulheit, 
Habgier, Neid, Rache, Wollust in einen 
gesellschaftlichen Kontext bringt. Wer 
offene und verstecke Warnhinweise, 
Werbebotschaften und Gräueltaten 
ignoriert, der/die hat es am Ende nicht 
anders verdient. Es gibt also keine Happy- 
Songs und das brachiale gewaltige 
Soundkonstrukt verstärkt die Negation, 





die generelle Zweideutigket und 
Komplexität, die das Gefüge 
zusammenhalten. „Die Sünde“ ist ein 


Symbol der Zeit, aber auch ein Beleg für 
den menschlichen Niedergang. 


J 


Japanische Kampfhörspiele - Back 
To Ze Roots 
Bastardized Recordings 





Zu ihrem 
zwanzigjährigen Bestehen haben 
JAPANISCHE KAMPFHÖRSPIELE fünfzehn 
Songs, die aufgrund damaliger 


Produktionsbedingungen bislang nur in 
Demoqualität existierten, noch einmal neu 
aufgenommen, 

Mit der Mixtur 


aus Songtiteln mit 
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Hörspielcharakter, BILD-Schlagzeilen, 
RTL2-Sendereihe und Death Metal/Grind 
sind Kleinode wie „Im Feld“, „Der 
Fleischdämon“, „Wir gehen in den Knast", 
„Gekochtes für Tiere, „Auf der 
Sonnenseite des Globus” ein Beleg für 
Kreativität, Witz und Dreistigkeit. ‚Das 
Soundgemetzel ist ein Mosaik aus 
Radikalität, extremer Krach und Skizzen. 
Christian Markwald und Martin Freund, 
die im Duett mit Grow| und Ghoul einen 
Metzgergesellen-Habitus verkörpern und 
dabei keifen, schreien und wie DIE LINKE- 
PolitkerInnen nach einer AfD-Rede im 
Bundestag wütend aufschäumen und 
ihnen an die Gurgel gehen. Die Mischung 
aus NAPALM DEATH und DIE 3 ?9, 
Klamauk und Raffinesse haben JKH zu 
einer extravaganten Combo werden 
lassen, die selbst für Junge (EA80) gern 
gehörte Musik im Wohnzimmer ist. „Back 
To Ze Roots” klingt wie ein Auftrag, das 
Rentnerparadies in die Luft zu sprengen 
oder im Schlafanzug zum Discounter zu 
gehen, um eine Flasche Billig-Korn mit 
Energydrink zu saufen. Der dynamische 


Wechsel aus Riff-Tornados, Breaks, 
Geschwindigkeit und Collagen macht den 
Grindpunk einzigartig und 


unkonventionell, das ihnen sogar 2016 
eine Nominierung für den popNRW-Preis 
einbrachte. Seltsam...aber so steht es 
geschrieben! 


Not the ones - TLC LP 
Wanda Records 

Kidd, Hugo und Jens 
haben sich für die musikalische 
Umsetzung Unterstützung von Smail, 
Candy and the stripes, Patsy Stone u.a. 
anderen geholt, die den Mix aus Mod, 
snott,, melodiscen 77er Punk, 
gelegentlich eingestreuten rumpeligen 
Offbeat und etwas urbaner Soul in einem 
rudimentären Sound einfangen, für den 
ebenfalls Smail mitverantwortlich ist. 
However, die Songs haben Referenzen zu 
frühen THE CLASH, Bärchen und die 
Milchbubis, poppige SLF („Harp“). Die 
Songs sind sehr eingängig und simpel 
strukturiert (besonders Harp besteht 
beinahe nur aus einen Akkord), haben 
aber stets den nötigen Kick, den speziellen 
Garagen Trash-Charme und eine 
wirkungsvolle Naivität, die sich auch an 
Kidds Gesangstil ausmachen lässt. Und 
gerade diese Zutaten ertönen wie der 
Soundtrack gegen die graue Tristesse, die 
an die 80er Jahre Mauerstadt erinnert, 
eine knallige Mischung aus Dilettantismus, 
sensiblen, wütenden und sentimentalen 
Momenten, die zum Ende hin in „A single 
tune” das Rio Reiser-Gefühl einfängt...ganz 





unkitschig und liebevoll. Mit dieser Platte 
haben TLC mein damaliges Lebensgefühl 
aus den 80er Jahren mit der richtigen 
Intensität und Leidenschaft 
wiedererweckt. 


Rene SG - FUCKO EP 

Monster Zero Records 

FUCKO ist eine Art Best-Of-Ansammlung 
von insgesamt 12(!!!) Songs auf einer 7". 
Enthalten sind unveröffentlichtes Material, 
angereichert mit der sold-out-Debüt und 
eine Greatest-Hits-Auswahl. 

Musikalisch verfolgen Rene SG aus 
Amsterdam einen ziemlich simplen Plan: 
schnelle eingängige und engmaschige 
Strukturen, die Hard Rock, Rock and Roll 
und Punk on speed verknüpft, möglichst 
kurz, knackig und laut serviert. Eine 
handvoll Riffs und Akkorde, die nur 
gelegentic' von einer sägenden 
Leadgitarre aufgepeitscht so etwas wie 
Abwechslung bieten, gilt ein Hey ho und 
Fuck you als Referenz für Beschimpfung 
und Ansporn, gelten Hashtags wie Shit als 
Synonym für Nihilismus und Negation. Mit 
diesen Zutaten fällt es Rene SG relativ 
leicht, die immer gleichen Grundmuster zu 
variieren, um möglichst keine Langeweile 
aufkommen zu lassen. Wie denn auch, 
schließlich ist der kürzeste Song 7 
Sekunden, der längste unter 2 Minuten 
lang. Das reicht für eine Runde Pogo, eine 
Runde aufs Haus und eine Runde weiter 
bei Mensch-ärgere-dich-nicht. 


THE STANFIELDS - 
LP/CD 
Rookie Records/Indigo 
THE STANFIELDS aus 
Halifax, Nova Scotia verknüpfen 
verschiedene musikalische Elemente aus 
Canadian Folk und Punk zu einer aus 
Wehmut, Wut und Sehnsucht durchsetzten 
Klangwelt. In dieser werden soziale, 
persönliche wie politische Themen 
rhetorisch-poetisch produziert und von 
Jon Landry charismatisch und 
charakteristisch mit einer rauchig- 
kraftvollen-warmen Klangfarbe intoniert. 
Der atlantische Einfluss bewirkt rustikale, 
stürmische Songstrukturen, die wie 
Gezeiten eine Wechselwirkung erzielen. So 
sind Songs wie „Let it run“ bei 
Dämmerung zu genießen, „Your flag 
(won't save you anymore)” nach dem 1. 
Kaffee am Morgen, „Desperation“ dient als 
Gezeitenbeschleunigung am Abend und 
sprudelt vitalisierend wie Gurgelwasser. 
Mit dem wehmütigen „How long is the 
road” werden die Feuerzeuge nach oben 








Limboland 


gehalten und mit der Hand zum Abschied 
hin und her geschwungen. Ein Lied, das 
berührt und entfernt an Rod Stewarts 
„Sailing erinner, ein segeln in 
stürmischen Gewässern und Zeiten, um 
dir nahe zu sein. Der Wind wird dir die 
Antwort ins Ohr flüstern, während die 
melancholische Melodie den Weg ebnet 
für einen letzten Gruß hinaus aufs offene 
Meer (schniefl). Und für den Weg zurück, 
denk bitte daran, die Laterne am Fenster 
immer brennen zu lassen. 


T 





TALCO - And the winner isn't 
LP/CD 
Long Beach Records/Broken 
Silence 


Auf ihrem nunmehr 
7. Album verfeinern TALCO ihren selbst 
betitelten „Punkchanka” aus Punk-, Folk-, 
Latin- und Ska-Elementen und ihnen 
gehen einfach nicht die Ideen und der 
Atem aus. Für mich ist und bleibt der 
Sound eine Riesensause mit turbulenter 
sozialer, politiscorr' Gypsy- und 
Zirkusmusik, die wir zu hören bekommen. 
Auf der Bühne bieten die Musiker den 
perfekten Spannungsbogen mit 
atemberaubenden Tempo und 
schweißtreibendem Spiel, das waghalsige 
Sprünge und höchst dramatische Auftritte 
garantiert. Doch es geht TALCO beiweitem 
nicht um bloße Unterhaltungsmusik, 
sondern sie haben mit „And the winner 
isn” ein weiteres Konzeptalbum 
arrangiert, das in 13 Episoden den Blick 
auf Erniedrigungen, moralische 
Fragwürdigkeiten, politische Abgründe 
legt. Und zu welchem Preis mensch bereit 
ist, die Brot-und-Spiele-Politik 
mitzutragen, die mensch in einen Status 
von Abhängigkeiten, Lethargie, 
Selbstaufgabe und Ignoranz bringt. Zur 
Halbzeit sorgt das instrumentale Titelstück 
für eine Pause vom energetischen, 
exzessivem Spiel, welche dazu genutzt 
werden kann, um draußen frische Luft zu 
schnappen, sich Popcorn zu holen oder 
die brennenden Barrikaden aufzutürmen. 
Wer von diesem Spektakel nicht genug 
bekommen oder nicht aufhören kann wie 
ein Duracellhase auf Speed durch die 
Gegend zu tanzen, der/die besorgt sich am 
besten gleich die Deluxe-Version, die 
neben den englischsprachigen Variationen 
von „La Torre“ und „La Danza Dell'Autunno 
Rosa“, der englischen Variation „La Mia 
Citta" auch die Fußball-Hymne von „St. 
Pauli“ auf deutsch enthält. Und nach dem 
letzten Ton liegen sich alle in den Armen, 
strahlen über beide Backen, sind 
schweißgebadet und wollen einfach 
immer noch nicht aufhören. TALCO sind 
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Gaukler und nutzen ihre künstlerische 
Narrenfreiheit für ein anderes, soziales 
Blickfeld‘ für die Ausgegrenzten, 
Unterdrückten und Geknechteten gegen 
die Ohnmacht, die sich in ihrer Verletztheit 
auftut. Dazu passt der Song „Bomaye“, das 
Mohammed Ali gewidmet ist und 
verdeutlicht wie wichtig es ist, trotz aller 
Widerstände an sich zu glauben, 
aufzustehen, niemals aufzugeben und 
einfach weiter zu machen. And the winner 
is TALCO: mitreißend, leidenschaftlich und 
viel Getöse! 


URINPROBE - 
MC 





Schlechte Karten 


Die  Deutsch-Punk- 
Asseln produzieren einen rauen, simplen 
Punk, der den 80er-Zeitgeist im Stile von 
VKJ, Äni(x)Väx, Schleim-Keim überzeugt 
und ungekünstelt am Leben hält. Völlig 
befreit von jeglicher Ästhetik und spiel- 
technischen Anspruch ist das stumpf- 
rasante Ausgekotze ein nihilistischer 
Rundumschlag, auf „alles, was mir nicht 
passt” und Ausdruck von 
selbstzerstörerischen Handlungen, aber 
vor allem: Pogo, Punk und Politik in einer 
beinahe naiven Schlichtheit. Unter 
Ermangelung einer sensiblen Anordnung 
von Harmonie oder rhythmischer Melodik 
ist das charakteristische Merkmal die 
wirkungsvolle Rohheit, die Direktheit und 
die wesentliche reduzierte Form. Punk als 
Motor und Mittel für eine schonungs- und 
kompromisslose Reflexion, einer 
Ehrlichkeit, die aneckt. Ein Soundtrack, der 
tanzend auf Ruinen und brennenden 
Fassaden dem Untergang geweiht ist. 
Das Tape kann bestellt werden unter 
urinprobe-punk@web.de 


KEIN BOCK: 
NTYAB 








:ctributed by 
"BROKENSILENCE 






Gunnerl EN TO: 
Records ®- 
















The Shell 

Cerporation - 

rucked 
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Corperation from 

/ los Angeles/USA. 
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2 poktical/melodie 
Auxes - Tıch Pızık..Awesome! 


Im 3 Song Hamhurg-Goodhye Tinch from 

Auxes..Dave moved hack to Chicago/USA 
and this Are the last 3 songs irem his 
Hamburg days..super fmiteg!!! 





Get CDs and LPs and more: 
shop.gunnerrecords.com 
P.O.Box 105824 / 28058 Bremen 
www.gunnerrecords.com 
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#y This Band from Afbuquerque/USA plays a 

wique Sowd that features melodic Punk 
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@ rurious 805 Hardcore Punk fram Santa Rosa/ | 
£ USA that mixes Black Flag, Minor Threat, De | Paul Pieille / Landmines, 
2 scendents and Kid Dynamite. All Star Group & Matt Murphy , Harley Cox 


- [Choke Up) ..awesome 
i record from Bosten/USA! 


# feat. members of Nothingten, Cobra Skuls, 
Swinein' Utters, Western Addietien 





Queer-Feminist Punk 
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Dr. Maria Katharina Wiedlack ist 
am Institut für Anglistik und 
Amerikanistik sowie am Referat 
Genderforschung an der 
Universität Wien tätig. 2015 
erschien ihr Buch „Queer- 
Feminist Punk. An Anti-Social 
History“. Mit diesem Buch legt 
sie eine theoretisch fundierte 
und empirisch reichhaltige 
Studie zu queerfeministischem 
Punk in den USA und Kanada vor, 
in der sie zum einen Queer 
Studies und Subkulturstudien 


zusammenbringt und auf diese Weise ein Gegenbeispiel zu konventionellen 
Darstellungen zu Punk als weißer, männlicher Subkultur setzt. Auf der 
anderen Seite leistet die Autorin mit ihren detaillierten Beschreibungen 
der Geschichte der Bewegung einen wichtigen Beitrag zu der Dokumentation 
des queerfeministischen nordamerikanischen Punk. Durch die Verknüpfung von 
anti-sozialer Queer Theory mit psychoanalytischen, feministischen und 
dekolonialen Ansätzen schafft sie ein solides theoretisches Fundament für 
ihre Analyse des radikalen Aktivismus und der kulturellen Produktion der 


Bewegung. 


Was bedeutet für dich Queer Feminismus? 

Für mich bedeutet Queer-Feminismus sowohl 
Politik als auch Lebensphilosophie, die gegen den immer 
noch oder wieder stark vorhandenen Sexismus, gegen 
Heteronormativität und das binäre Geschlechtersystem 
kämpft. Queer ist dieser Feminismus insofern als er nicht nur 
für heterosexuelle cis-Frauen kämpft, sondern für alle 
Frauen* und Lesben. Cis-Frauen, das sind Frauen, die bei 
der Geburt als weiblich identifiziert wurden und sich selber 
später auch als weiblich verstehen (wollen), also die Identität 
‚Frau’ annehmen. Heteronormativität heißt, dass 
angenommen wird, dass es ‚nur’ Männer und Frauen gibt, 
die sich gegenseitig sexuell anziehen und in einer 
(monogamen) Paarbeziehung leben wollen. Heterosexuelle 
Frauen sind aber nicht die einzigen Frauen* und sicher auch 
nicht die einzigen, die an Sexismus leiden. Es gibt ganz viele 
andere Frauen*, zum Beispiel jene, die als Männer ‚geboren’ 
werden und sich dann aber als Frauen* identifizieren. Und 
dann gibt es auch noch total viele Leute, die sich nicht in ein 
binäres — also zweiteiliges — Geschlechtersystem einordnen 
wollen oder können. Sie alle leiden an Heteronormativität 
und dem binären Geschlechtersystem, das eben weiße 


Männer privilegiert. Queer-Feminismus kämpft also gegen 
dieses System, nicht nur ‚für’ eine bestimmte Gruppe von 
Menschen. Außerdem ist für mich Queer-Feminismus immer 
notwendigerweise Hegemonie-kritisch, also kritisch 
gegenüber ALLEN ungleichen Machtverhältnissen. Das 
heißt auch, dass Klasse, Herkunft, Hautfarbe, Religion usw. 
berücksichtigt werden müssen. Ich bewege mich viel 
innerhalb verschiedener Universitäten in Wien, New York 
und St. Petersburg und da sehe ich täglich, wie Klasse, 
Hautfarbe, Religion und Geschlecht zusammenspielen und 
in subkulturellen politischen Kreisen ist das auch oft so. Da 
merken die Leute oft gar nicht, wie rassistisch sie sind, wenn 
sie annehmen, dass z.B. alle Muslime homophob sind. Oder 
wenn sie glauben, alle Frauen, die Kopftuch tragen sind 
arme unemanzipierte Opfer ihrer brutalen Männer. Queer- 
Feminismus heißt für mich auch die eigenen blinden Flecken 
zu suchen und zu bearbeiten. 

Was Queer-Feminismus in meiner eigenen Schreibpraxis 
bedeutet ist zu zeigen, dass nicht-weiße, nicht- 
mehrheitsgesellschaftliche, migrantische oder nicht- 
westliche Frauen* und Lesben wichtige Beiträge zur 
Wissenschaft, zur politischen Bewegung, zur Subkultur 
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beigetragen haben und dass wir dieses Erbe wertschätzen 
und erinnern müssen. Gerade in der wissenschaftlichen 
Theorie gibt es die Tendenz weiße schwule Männer zu 
feiern. Und auch wenn ich die Leistungen von Michel 
Foucault oder Lee Edelman nicht schmälern möchte, so sei 
doch erwähnt, dass eine Audre Lorde oder Gloria Anzaldua 
mindestens genauso wichtig waren. Dasselbe gilt übrigens 
auch total für die Subkultur. Ich hab mich ja ganz lange mit 
Queer-feministischem Punk auseinandergesetzt und versucht 
die Geschichte der Nord-Amerikanischen Bewegung 
nachzuzeichnen. Und da ist mir aufgefallen, dass schwule 
weiße Männer, wie etwa Bruce LaBruce' viel eher als 
‚Erfinder’ des Queercore und Queer-feministischen Punk 
erinnert werden, als zum Beispiel GB Jones, die über Jahre 
mit LaBruce gearbeitet hat und mit ihren Filmen und Bands 
mindestens genauso viel zur Bewegung beigetragen hat 
(wenn nicht mehr). In meinem Buch über die Bewegung war 
es mir dann wichtig Frauen*, Lesben und nicht-weiße Punks 
sichtbar zu machen. Ich habe meine Geschichte des 
Queercore mit der schwarzen Drag-Queen Vaginal Davis 
und der Lesbe GB Jones beginnen lassen und dabei immer 
deutlich gemacht, dass es nicht nur eine Person ist, war oder 
sein kann, die eine solche musikalische und politische 
Bewegung begründet, sondern dass es halt ein kollektiver 
Prozess ist. 


Katharina, wo siehst du die Parallelen zwischen Punk 
und Queer in Bezug der politischen Signifikanz und 
Subkultur? 

Punk und Queer waren meiner Meinung nach 
immer schon ganz eng miteinander verknüpft. Punk trat jain 
den 1970ern auf, um sexuelle und Gendernormen und 
überhaupt das ganze Establishment aufzuwühlen. Punks 
haben, wie auch die Queers, der Normgesellschaft den 
Mittelfinger gezeigt. Sie wollten keine Inklusion ins System, 
sondern einen Systemsturz. Leider haben (manche) Punks 
sich dann doch recht schnell ins Establishment eingliedern 
lassen bzw. haben viele Kämpfe aufgegeben. Bands wieX- 
Ray Spex oder The Bags hatten in den 1970er und frühen 
1980ern total feministische und queere Inhalte und Ziele. 
Beide hatten übrigens auch nicht-weiße extrem starke und 
mutige Frauen an ihrer Spitze. Die Hardcore-Szene, die an 
die Punkbewegung anschließt, war dagegen wieder ziemlich 


1 Bruce LaBruce ist ein kanadischer 
Filmemacher, Autor und Fotograf. Von LaBruce 
stammen eine ganze Reihe kontroverser, 
subversiver Filme, in denen er künstlerische 
Techniken des Independentfilm mit der 
Ästhetik schwuler Pornographie mischt. Seine 
Filme behandeln oft Ausbrüche aus kulturellen, 
sexuellen und zwischenmenschlichen Normen. 


weiß, obwohl Bad Brains, die vielleicht erste Hardcore- 
Band ‚ever’ war und keinen einzigen weißen Musiker hatte. 
Ich bin ja keine Verfechterin der Theorie, dass 
Punk in den 1980ern tot war. Aber mein Eindruck ist doch, 
dass sich besonders weiße Männer die ursprünglich sehr 
vielfältige Punkmusik und -Philosophie angeeignet haben. 
Mitte der 1980er hieß das dann halt auch, dass 
auf Hardcore-Konzerten eine total misogyne Stimmung war 
und die meist reinen ‚Männerclubs’ auch super homophob 
waren. Dagegen ist dann Queercore oder der queer- 
feministische Punk entstanden. Das waren queere Leute, also 
Schwule, Lesben, Trans* Menschen usw. die sich den Punk 
von den weißen Machos zurückerobert haben. Das war in 
der Zeit als HIV/Aids gerade ein großes Thema war, und 
Schwule und nicht-weiße nicht-normative Menschen total 
stigmatisiert wurden. Da gingen dann viele Leute unter dem 
Banner ‚queer’ auf die Straße. Queer, das bedeutete damals 
sowas wie ‚abartig’ oder ‚pervers’, war also ein 
Schimpfwort. Und viele haben gesagt, ok, ihr nennt uns 
pervers, dann sind wir das wohl auch und wir nehmen uns 
jetzt die Macht über dieses Wort und damit unsere 
Handlungsfähigkeit zurück. Wir lassen uns nicht mehr 
degradieren und wir fordern, dass ihr uns Medikamente und 
medizinische Behandlungen ermöglicht. Das hat sich gut mit 
der Punk-Philosophie vereinbaren lassen. Weil Punk, das 
bedeutet ja auch sowas wie ‚Kleinkrimmineller’. Und 
‚getting punked’ heißt sowas wie im Gefängnis von einem 
anderen (männlichen) Häftling gefickt zu werden. Das Laute 
und Rebellische und Ermächtigende des Punks hat sich gut 
mit der Idee vom widerständigen Queer vereinbaren lassen. 
Feministisch war das ganze auch. Denn es waren nicht nur 
Frauen* ganz vorne dabei, als queer-feministischer Punk 
erfunden wurde, sondern sie haben auch ganz dezidiert den 
Sexismus im Hardcore und in der Schwulenbewegung 
angeprangert. Diese Frauen* wollten nicht mehr den 
schwulen Männern den rücken im Kampf gegen 
Homophobie stärken. Sie wollten auch nicht der 
heterosexuellen Frauenbewegung das Feld überlassen. 
Lesben, Trans* gender und nicht-weiße LGBTIQ+s haben 
gesagt: we’re here, we’re queer (and punk), get used to it! 


Wie lassen sich queere Theorie und Praxis mit 
Kapitalismuskritik verbinden? 

Das lässt sich ausgezeichnet verbinden. 
Kapitalismus ist ein Ausbeutungssystem, dass von unserem 
hierarchischen und rassistischen Geschlechtersystem 
profitiert bzw. daran aufbaut. Wenn Frauen* und alle nicht- 
weißen Menschen für ihre tatsächliche Arbeit angemessen 
bezahlt würden, würde das ganze System kollabieren. Vom 
Kapitalismus profitieren zum allergrößten Teil weiße 
Männer und wenige weiße Frauen. Was die queere Theorie 
nicht so gerne reflektiert ist, dass auch weiße schwule 
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Männer zunehmend auf der Butterseite des Kapitalismus zu 
finden sind. Natürlich ist das System immer noch primär 
heterosexuell. Von der Objektivierung der Frau als 
Sexualobjekt für den heterosexuellen Mann lässt sich immer 
noch super viel Gewinn machen. Aber schwule Männer 
werden zunehmend als Konsumenten anerkannt und dürfen 
auch in den Chefetagen immer offener mitmischen. Anders 
gesagt, ist Homosexualität kein Hindernis mehr, und 
Misogynie, Xenophobie und Homosexualität lassen sich 
auch gut vereinbaren. 

Auf der anderen Seite sollte auch die Frauen* Bewegung 
mehr gegen den Kapitalismus tun. Denn der Kapitalismus 
baut eben auf der Ausbeutung von Frauen* und nicht- 
weißen, nicht-Nordeuropäischen Menschen. Das heißt zwar 
nicht, dass zb. Kommunismus oder Anarchismus ein Ende 
des Sexismus bedeuten würde. ABER, solange es 
Kapitalismus gibt, wird es auch die sexistische, 
kulturalistische und rassistische Ausbeutung geben. 

In der queeren punk Praxis hab ich auch oft gesehen, wie 
sich queere Politik mit antikapitalistischer Politik und 
Lebensweise verbinden lassen. In Seattle wurde ich 
beispielsweise total großzügig von der dortigen queeren 
Punk-Community aufgenommen. Die haben in 
verschiedenen Hausprojekten versucht nachhaltig und selbst- 
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Vaginal Davis 








versorgend zu Leben. Da waren Klassenübergreifend, 
Trans*kids von der Straße, Lesben mit Uni-Abschluss, 
Arbeiter_innen und alles dazwischen, Und die haben alles 
geteilt und sich gegenseitig total unterstützt und versucht 
ihre Nachbarschaft oder Gemeinde auch zu unterstützen und 
Wissen weiterzugeben. Auch das Wissen über Musik und 
Instrumentenbeherrschung. Im Sommer haben sie zum 
Beispiel auch ein queeres Rock Camp für Kids organisiert. 
Am Wochenende gab es immer Volxküche für die 
Nachbarschaft etc. 


Über weibliche Selbstermächtigung zu reden, scheint in 
der Punk-Community immer noch ein Tabu zu sein. Wie 
lässt sich eine Auflösung der Geschlechterrollen in der 
Punk-Community vorantreiben? 

Ist das so ein Tabu? Ich hab schon den 
Eindruck, dass es zahlreiche Punk-Communities gibt, die 
total feministisch oder queer-feministisch sind und auch 
Trans* gender unterstützen. Natürlich kommen auch Punks 
aus einer Gesellschaft, die mit großer Wahrscheinlichkeit 
misogyn, transphob und rassistisch ist. Ich denke einzelne 
können da wirklich was bewegen. Also zum Beispiel können 
einzelne ihre Freunde auf Rassismus, Sexismus, Transphobie 
und Homophobie aufmerksam machen, oder eben die nicht- 
weiße, migrantische, nicht-mehrheitsgesellschaftliche 
weibliche* Schlagzeugerin für das Konzert einladen oder 








a 


GB Jones & KC Klass Photo:Jenna Von Brucker 


44 


eine der vielen Bands mit weiblichen* oder trans* 
Musiker_innen zur Tour einladen usw. Sexismus und 
Transphobie kann im Alltag schon mal vorkommen, wäre 
komisch, wenn nicht. Aber es liegt an jedem_jeder 
einzelnen, ob sie was dagegen sagt oder nicht. Das gleiche 
gilt für das Programmieren von Konzerten und Festivals. Die 
Riot Grrri-Bewegung hat auch noch viele andere kleine 
Initiativen vorgeschlagen, an die mensch* sich erinnern 
könnte. Zum Beispiel haben sie alle Frauen* vor die Bühne 
und Männer gebeten in den Hintergrund zu gehen. Das hat 
vielen geholfen, ausgelassener zu tanzen und sich sicherer zu 
fühlen. Oder sie haben kleine Zettel verteilt, auf denen auf 
Sexismus aufmerksam gemacht wurde und Leute 
aufgefordert wurden einzuschreiten, wenn sie einen 
Übergriff sehen. Natürlich ist das alles nicht perfekt. Aber es 
kreiert Aufmerksamkeit und lässt Leute spüren, dass 
Sexismus nicht cool oder okay ist. 
Das hilft auch Frauen* und Trans*personen, die oft meinen, 
eh alleine mit schlechten Erfahrungen zu sein und keine 
Handlungsmacht zu haben. Sie können so verstehen, dass sie 
nicht alleine sind und sich auch zusammenschließen. Die 
Stärkung des Selbstbewusstseins ist auch verbunden mit der 
Frage der Instrumentenbeherrschung. Mädchen haben viel 
weniger Mut als Jungen, sich ein Instrument anzueignen und 
vor Publikum zu spielen. Punk könnte eine Chance bieten 
Mädchen* und Frauen* die Angst zu nehmen, weil die d.i.y. 
Philosophie ja sagt, wir können alles selber und ‚schlecht’ 
gibt es nicht. Ich denke es ist wichtig Frauen*, Mädchen* 
und alle anderen Personengruppen, die wenig Zugang zu 
Musikstunden etc. haben, das eigene Wissen weiterzugeben. 
Das erfordert halt Initiative auf der Seite 
derjenigen, die das Privileg von Wissen und Zugang zu 
Instrumenten haben. Es gibt in Österreich (und anderswo) so 
tolle Grrris Rock Camps, wo Mädchen* eingeladen sind, von 
älteren und erfahreneren Musiker_innen zu lernen. Das 
Konzept könnte mensch* vielleicht auch noch ausbauen. 


Mit verantwortlich dafür ist das gesellschaftliche 
Klischee der Zweigeschlechtlichkeit, das Stereotypen 
produziert. Wie lassen sich queere, feministische Themen 
und Strukturen stärker fördern? 

Also wie gesagt, ich denke jede_r einzelne kann 
da was machen. Einfach nicht mehr wegschauen, wenn 
Sexismus, Trans- und Homophobie passieren. Mehr Bands 
mit weiblichen und trans* Personen einladen. Oder eben 
auch Frauen* und Transgender einladen in Zines zu 
schreiben. Es gibt total viele Bands, die 
Zweigeschlechtlichkeit hinterfragen, Frauen*power zeigen 
und verbreiten, oder Homophobie bekämpfen. In Österreich 


fallen mir da gleich Schapka?, Aivery’ oder First Fatal 
Kiss“ ein. Es gibt auch das Label Unrecords‘, das gezielt 
Musiker_innen mit queer-feministischen Politiken 
unterstützt und produziert. Das sind zwar vielleicht nicht alle 
die klassischen Punkbands, aber vielleicht muss die Punk- 
Community da auch ein bisschen über den Tellerrand der 
Punk-Ästhetik hinausschauen. Ich bin ja im 
deutschsprachigen Raum leider gar nicht so fit mit Bands 
und Namen. Aber ich bin total sicher, dass es da so einiges 
gibt. Mensch* muss halt auch ein bisschen aufmerksam 
darauf sein. Und solche Dinge wie Grrris Rock Camps oder 
einfach nur Workshops, wo Leute ihr Wissen und Können 
weitergeben können, lassen sich leicht organisieren. 


Ich denke, Musik ist ein Medium, mit dem wir unseren 
Alltag bewegen. Du hast u.a. eine Studie zu 
queerfeministischem Punk in den USA und Kanada 
angelegt und dabei eine anti-soziale Queer Theorie 
aufgestellt. Was verstehst du darunter? 

Also anti-soziale Queer-Theorien gibt es einige, 
ich bin da nicht die einzige, die dazu gearbeitet hat. Der 
berühmteste anti-soziale Queer-Theoretiker ist Lee Edelman. 
Er hat 2004 ein Buch veröffentlicht, das No Future. Queer 
Theory and the Death Drive heißt. Für alle Punk-affinen 
Menschen war dieser Titel eine klare Referenz zur Punk- 
Bewegung, die ja die Phrase No Future ganz stark und 
nachhaltig geprägt hat. Aber Edelman hat diese Referenz 
immer zurückgewiesen. Er meinte, Punks seien nur Poser, 
während die Queers (wobei er das nur auf schwule Männer 
bezogen hat) wirklich ausgeschlossen wären aus dem Modell 
der Zukunft der Gesellschaft, also zumindest innerhalb dem 
was Strukturalisten das Bedeutungssystem nennen. Mich hat 
diese Zurückweisung Edelmans genervt und gleichzeitig 
angespomt. Ich wollte zeigen, dass Punk mindestens 


2 _ IHarıxa (Schapka) exist since 2012 and was 
founded by band members as young as 14 to 17 
years old. Grrlskrach: feministisch, queer, 
undogmatisch, divers, links. 

https://unrecords.me/schapka/ 

3 _ Neben der großen Heldin Kim Gordon stehen 
Vertreterinnen der Riot Grrrl Bewegung wie 
Hole und Bikini Kill Patin für das musikalische 
Vorhaben von Aivery 

https://unrecords.me/aivery/ 

4 First Fatal Kiss spielen seit Ende 2002 Queer 
Kitsch Punk 

https://www.firstfatalkiss.net/ 

5 _ https://www.unrecords.me/ 

6 _ https:/aboutabicycle.files.wordpress.com/2012/ 
05Aee-edelman-no-future-queer-theory-and-the- 
death-drive-3.pdf 
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genauso anti-sozial und widerständig ist, wie Edelmans 
queere Negativität. Und dabei hab ich dann rausgefunden, 
dass per se Punk irgendwie auch total queer ist und immer 
schon war, und dass Punks eine perfekte anti-soziale 
anarchistische Queer-Theorie erschaffen haben, lange bevor 
Edelman auf die Idee gekommen ist. 

Aber zurück zum Anfang: viele Punks wie Queers sehen 
schlichtweg in unseren Gesellschaftsmodellen keinen Platz 
für sich. Natürlich sind nicht alle Queers von Gewalt bedroht 
und aus der Gesellschaft ausgeschlossen. Weiße Schwule 
Männer (wie auch Edelman), dürfen schon teilhaben. Aber 
sogar in Ländern, die wir als progressiv und inklusiv 
verstehen, wie etwa die USA, gibt es enorm hohe 
Selbstmordraten bei homosexuellen und trans* gender 
Kindern und eine exorbitant hohe Mordrate an nicht-weißen 
Transgender Frauen*. Wir müssen aber nicht bis in die USA 
gehen, um die Verachtung und Ausgrenzung von Queers 
mitzuverfolgen. Wie leicht haben es queere und trans* 
Lehrer_innen an unseren Schulen oder Universitäten? Oder 
queere und trans* Ärzt_innen oder Kindergärtner_innen? 
Die Gewalterfahrungen, die viele erleben müssen, sind eben 
nicht traurige Einzelschicksale einer sich wandelnden und 
sich liberalisierenden Gesellschaft. Sie sind die logische 
Folge oder Konsequenz der gesellschaftlichen Vorstellungen 
über Zukunft und Gesellschaft, gesellschaftliche Werte und 
Moralvorstellungen. Wenn wir uns eine Zukunft für unsere 
(mehrheitsgesellschaftlichen, weißen, gesunden, 
Mittelschicht-) Kinder vorstellen, dann schließen wir ALLE 
ANDEREN automatisch aus unserem Vorstellungsradius 
aus. Die politische Rechte sagt ganz deutlich, worauf meiner 
Meinung nach unser gesamtes Gesellschaftssystem in 
Österreich, Deutschland und anderswo aufbaut: In den 
herrschenden Demokratien, Sozialnetzwerken und 
Moralvorstellungen sind (nicht-weiße, nicht-gesunde, oder 
behinderte, nicht cis-männliche und gelegentlich cis- 
weibliche) Queers oder Punks, Drogenabhängige oder 
Aidskranke etc. Außenseiter, schlechtes Beispiel und 
Feindbild. 

Edelmans Theorie behauptet, und ich teile diese Meinung, 
dass Queers keine Zukunft haben, weil sie keine Kinder 
zeugen können und deshalb den Fortbestand als Nation nicht 
gewährleisten können. Ich behaupte, dass das nicht nur 
nicht-normative Menschen betrifft, die keine Kinder 
miteinander zeugen können, sondern auch jene, die die 
‚falschen’ Kinder zeugen. Und dazu gehören halt auch 
Punks. Weil sie sind, also von der Philosophie her, keine 
‚wertvollen’-- produktiven — Teile der Gesellschaft. Sie alle 
sind eine Bedrohung für die Moral und Ideologie. Auch 
wenn nicht-normative Menschen beteuern, dass sie einen 
positiven gesellschaftlichen Beitrag leisten, es wird in dieser 
Gesellschaft letztendlich niemals genügen, denn die Zukunft 





gehört den (imaginierten weißen) Kindern und deren 
vermeintlichen Produzent_innen. 

In meiner anti-sozialen 
Theorie habe ich nun 
vorgeschlagen, sich diese 
negative Position anzueignen 
und habe gezeigt, dass und wie 
queere Punks das machen. 
Anders gesagt, ist das 
Argument, dass wenn die 
Gesellschaft Queers und Punks 
zu Außenseiter_innen macht, 
den Fehler dann nicht bei den 
Queers und Punks zu suchen, 
sondern in der Gesellschaft. 
Unsere Gesellschaft, das ganze 
System ist auf dem ‚falschen’ 
Dampfer, und wir sollten es, seine Ideen und Ideale 
zerstören. Das ist sehr anarchistisch und auch sehr 
Community-orientiert. 


Natürlich bedeutet das nicht, dass Queers wie Punks nicht in 
die gefährlichen Verstrickungen des „reproduktiven 
Futurismus“ (Edelman 2004: 17) involviert sind. Sie halten 
selbst eine Ideologie oder ein System aufrecht, das sie 
eigentlich ausschließt. Aber dennoch sind sie eine 
Bedrohung für das System. Und deshalb werden sie immer, 
auch wenn es eine „Homoehe“ gibt oder das Recht auf 
Adoption, am gesellschaftlichen Rand leben. Die 
Zusammensetzung ihrer Gruppe, wenn sie denn als solche 
bezeichnet werden kann, wird sich vielleicht ändern. Queere 
Außenseiter oder Punks sind dann nicht mehr monogame 
Schwule oder Lesben, sondern andere, die monogame 
Zweierbeziehungen ablehnen, oder jene, die Sex prinzipiell 
nicht so toll finden, oder jene, die gar nicht dazu in der Lage 
sind, oder jene, die gar nichts anderes machen wollen, oder 
jene, deren Körper nicht in ein gängiges Körperbild passen, 
oder jene Körper, die nicht in ein gängiges 
Geschlechtersystem passen...oder jene, die nicht arbeiten 
wollen, oder jene, die etwas arbeiten wollen, was keine_r 
braucht, oder jene, die lieber kurz, aber dafür berauscht 
leben wollen. 

Lee Edelman hat es sehr schön ausgedrückt: „queerness can 
never define an identity; it can only ever disturb one“ 
(ibid.). Für mich ist Punk und auch Queermess ein so anti- 
Identitäres Projekt. 


Punks sind gegen das System, auch wenn sie wissen, dass sie 
selbst seine Produkte sind. Ich finde am Punk den Gedanken 
spannend, im Hier und Jetzt zu leben und lautstark zu 
benennen, womit ich Probleme habe, wogegen ich bin, ohne 
Alternativen anzubieten. Meine Eltern haben immer gesagt, 
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‚du kannst nicht immer nur dagegen sein, dass ist nicht 
produktiv’ und meine anti-soziale Theorie sagt, ‚genau! 
darum geht es ja.’ 

Queer-feministischer Punk zelebriert das ‚Dagengensein’. Er 
ist gegen Sexismus, gegen Antisemitismus, gegen 
Kapitalismus und rassistische Ausbeutung. Bands wie Fifth 
Column oder Tribe 8 haben in den 1980ern und frühen 90em 
gegen Homophobie, Rassismus und Sexismus sowie gegen 
das gesamt Zweigeschlechtersystem angespielt und 
angesungen. Heute ist das leider alles immer noch 
notwendig und es gibt zahlreiche neue Bands, die sich 
wieder und immernoch gegen das System stellen und sich 
weigern produktiv’ zu sein. 





Welcher generelle Anspruch ist mit deiner Studie 
verbunden? 

Ich wollte zeigen, dass Punk und besonders 
queer-feministischer Punk Gesellschaft bewegt und 
verändert. Ich wollte beweisen, dass aus der Subkultur oder 
Gegenkultur auch wichtige Theorien kommen, die mensch* 
nur aufspüren muss. Daneben wollte ich natürlich auch ein 
bisschen die queer-feministische akademische Landschaft 
aufwühlen. Ich weiß nicht, ob mir Letzteres gelungen ist. 
Ehrlich gesagt, ist meine derzeitige Forschung, die sich mit 
Russophobie und Orientalismus beschäftigt viel 
‚aufregender’ für die Gender und Queer Studies — also diese 


Forschung bewegt die Gemüter mehr und ich stoße auf mehr 
Widerstand. 


Es geht inhaltlich ja auch um konkrete ; 
gesellschaftspolitischer Praxis. Wie wirksam ist das 
subversive Potential gegenüber einer monolithisch 
konstruierten Heteronormativität? 

Ich denke das hängt davon ab, wo mensch* 
genau hinschaut. Punk hat schon das Leben von vielen 
Menschen verändert. Ich höre immer wieder Geschichten, 
vor allem von (nicht-weiße) Frauen*, oder Lesben, die 
erzählen, wie Punk ihnen eine Ausdrucksform und eine 
Community ermöglicht hat, die ihr gesamtes Leben 
beeinflusst hat. Aber natürlich gibt es auch in Punk- 
Communities Normen. Und jede_r muss sich halt immer 
wieder selbst auf Privilegien und Machtstrukturen befragen. 
Das ist ein langer Prozess, der nie abgeschlossen ist. Und 
eine Punk-Revolution, die die gesamte Gesellschaft 
verändert, die sehe ich nicht. Aber das würde ich mir auch 
nicht wünschen. Ich denke Punk-Kritik ist genauso wichtig, 
wie sie ist, als Außenseiterposition. Wenn sie Norm für die 
ganze Gesellschaft würde, hätte sie gar keine Kraft mehr. 
Und selbst wenn es keine Heteronormativität mehr gebe 
(wovon wir sowieso weit entfernt sind), dann gebe es immer 
noch oder wieder andere Normen, die manchen Menschen 
Gewalt antun würden. 


Dabei hast du ein Fundament geschaffen für einen 
radikalen Aktivismus. Bezogen auf MusikerInnen und 
KünstlerInnen ist die Angst, queere Themen auf deutsch 
anzusprechen, auch ein Grund dafür, dass Musik als 
Element der Gegenkultur in Deutschland nicht eine 
entsprechende Wirkung erzielt wie in Amerika oder 
Kanada. Welche positiven Beispiele haben sich aus 
deiner Studie ergeben? 

Hm. Ich bin mir nicht sicher, dass ich diesen 
‚Ländervergleich’ so unterstreichen würde. Ich würde 
einerseits die Effekte der Amerikanischen oder Kanadischen 
queer-feministischen Punk-Szene weder überschätzten noch 
unterschätzen. Andererseits weiß ich über die deutsche 
Szene zu wenig, als dass ich da was konkretes Sagen könnte. 
Positive Beispiele gibt es zahlreiche. Ich denke eines der 
größten Projekte, die sich aus der queer-feministischen 
Punk-Bewegung und der Riot Grrri-Bewegung ergeben 
haben ist eben das bereits erwähnte Grrrls Rock Camp. Dort 
werden ganz junge Mädchen* unterstützt und Wissen und 
Können geteilt. Solche Camps gibt es seit Anfang der 2000er 
und bis heute, und nicht nur in den USA, sondern weltweit. 
Ich würde auch behaupten, dass die Indi-Szenen in den USA 
generell profitiert haben von Riot Grrrl und queer- 
feministischem Punk der 1990er und 2000er. Labels wie K- 
Records oder Lady Records haben dann ja nicht mehr nur 
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queer-feministischen Punk produziert, sondern eben vielen 
anderen eine Chance ermöglicht, die es davor nicht gab. 
Viele Riot Grris und queer-feministische Punks haben auch 
erfolgreich die Universitäten und Bildungseinrichtungen 
unterminiert und treiben dort ihr queer-feministisches 
‚Unwesen’. Ja, und zu guter Letzt sollte ich noch die Zine- 
Landschaft erwähnen. Ohne queer-feministischen Punk und 
Riot Grrr! würde die gesamte Zine-Welt weit ärmer 
aussehen. Viele queer-feministische Punks gestalten ja auch 
zum Beispiel Maximumrocknroll mit und helfen die Punk- 
Szene der USA am Leben zu halten. 


E21 





Sheena Revolta; Women in revolt 


People of Color und besonders queere und trans*gender 
People of Color werden diskriminiert und erfahren 
Ausschlüsse. Eine Absicht in deiner Studie war, dieses 
Problem sichtbar zu machen. Die Motivlage ist komplex. 
Wie lassen sich Problemzusammenhänge, ausgehend von 
der persönlichen Situation selbst zu bestimmen und 
bearbeiten, besser lösen oder öffentlich sichtbar machen? 
Ja, queer-feministischer Punk, vor allem in 
Gegenden wie Seattle, Portland und Olympia der 2010er war 
ganz stark mit Rassismus und rassistischen Strukturen 
beschäftigt. Damals waren ganz viele queer-feministische 
People of Color in Bands und als Zine-Schreiber_innen 
unterwegs und haben ihre Communities mit (dem eigenen) 
Rassismus konfrontiert. In den Songs wurden da ganz 
Komplexe Zusammenhänge thematisiert und es ging sehr 
viel um Solidarität und solidarisches Miteinander. Es gab 


auch Schnittstellen zu Anti-Kapitalistischen Bewegungen, 
wie etwa der Occupy Bewegung. Auch in Gegenden wie 
Kalifornien, wo so dermaßen viele schwarze Menschen 
inhaftiert sind und so viel Gewalt von der Polizei ausgeübt 
wird, haben queer-feministische Punks und Punks of Color 
durch ihre Punk-Musik und einfach ihr gesellschaftliches 
Engagement protestiert. Das war dann auch nicht immer in 
den relativ ‚safer spaces’ auf Konzerten oder in Clubs, oder 
Punk-Häusern. Dieser Protest passierte damals vielfach auf 
den Straßen von San Francisco oder Oakland und die Leute 
waren alles andere als sicher dort. Alle waren persönlich 
involviert und haben das auch artikuliert. Und dennoch gab 
es immer eine breitere Gesellschaftsanalyse und das Ziel war 
klar die Strukturen zu stürzen. Leider ist das nicht gelungen. 
Aber Leute haben nicht aufgehört zu kämpfen. 


Sich selbst zum Objekt zu machen, wird gesellschaftlich 
als Schwäche angesehen. Da Frauen auch in den 
westlichen Gesellschaften noch lange nicht 
gleichberechtigt und vor allem nicht gleichgestellt sind 
mit dem Mann, wird von ihnen diese Art der 
Unterwerfung gefordert. Vielen Männern gefällt es, wenn 
eine Frau geschmückt und geschminkt ist und wenn sie 
komplizierte Sachen trägt. Wie wichtig ist hier ein 
subversiver Charakter? 

Ich denke die Unterdrückung von Frauen* 
bezieht sich nicht nur auf Äußerlichkeiten, auch wenn klar 
ist, dass ihre Körper besonders unter Beobachtung stehen 
und der Druck sich Normen zu unterwerfen sehr groß ist. 
Aber dieser Druck betrifft ja Männer* auch, nur eben anders. 
Ich denke es geht da auch nicht nur darum sich ‚zu 
schmücken’ oder ‚geschminkt’ zu sein. Es gibt 
gesellschaftliche Normen und Vorstellungen, wie Körper 
auszusehen haben. Frauenkörper sollen möglichst dünn (aber 
nicht magersüchtig) sein, große Brüste, breitere Hüften und 
schmale Schultern haben. Lange Haare sind auch wichtig. 
Dass fast keine Frau* diese Kriterien erfüllen kann, wird als 
individuelles Manke gesehen und Frauen* angehalten sich 
dieses Ideal zu erarbeiten. Da steht eine ganze Ökonomie 
und Industrie dahinter. Der ganze Kapitalismus würde ja 
zugrunde gehen, wenn Frauen* aufhören würden Produkte 
zu kaufen, die sie schöner, besser und für Männer* 
attraktiver machen. Ob das realen Männern* gefällt oder 
nicht, ist eine ganz andere Frage. Die Frage der 
Unterwerfung ist auch etwas komplexer... Gesellschaften 
und Kapitalismus leben davon, dass Frauen gratis arbeiten 
und sich bis zu einem gewissen Grad unterwerfen. Aber 
Männer müssen genauso diesem System zuarbeiten und sind 
demnach auch nicht frei. Nur einige weiße Männer stehen an 
der Spitze dieses Systems und leben so richtig gut und frei. 
Alle anderen sind der Gewalt der Unterwerfung ausgesetzt. 
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Um zum queer-feministischen Punk zurückzukommen kann 
ich sagen, dass die Auseinandersetzung mit und 
Zurückweisung von äußerlichen Geschlechternormen schon 
total wichtig ist. Alleine das Schreien ‚bis der Arzt kommt’ 
ist ja ein totaler Tabubruch für Mädchen*, Frauen* und 
nicht-weiße Personen, denen so was ja total verboten wird. 
Wenn nicht-weiße Menschen schreien, wird das ja schnell 
als Beweis für ihre Gefährlichkeit und Unzivilisiertheit 
gesehen. Und wenn Frauen* schreien, sind sie hysterisch. 
Diesen Normen zeigen queer-feministische Punks of Color 
den Mittelfinger. Es geht darum, sich das Schreien 
zurückzuholen. 

Die Riot Grrris der 1990er haben auch mit ihrer Kleidung 
die Normen gebrochen. Sie haben Nacktheit und enge 
Kleidung total karikiert, haben sich Kinderkleider angezogen 
und dazu Springerstiefel etc. Haut zu zeigen war nicht sexy, 
um irgendwem anderen zu gefallen, sondern einfach 
befreiend und für die Frauen* selber. Meine 
Lieblingskonzerte haben die queer-feministischen Tribe8 
gegeben. Die Frauen* und Transpersonen haben sich auf der 
Bühne Dildos umgeschnallt und Männer gebeten diese ‚zu 
blasen’. Das war schon eine krasse Provokation in den USA 
der 1990er. Ich weiß nicht, ob ich solche Aktionen als 
subversiv bezeichnen würde. Aber sie waren sicher 
nachhaltig irritierend und haben den einen oder die andere 
sicher zum Nachdenken über Geschlechtemormen und — 
konventionen gebracht. Und wenn MyParade, eine queer- 
feministische Band mit lauter Musiker_innen of Color über 
Sexarbeit singen, dann hat das auch einen Effekt. Da wird 
ein Tabuthema angesprochen und für etwas Normalität 
beansprucht, dass als anormal gilt. 


My parade; Seattle 





Lässt sich in deiner Studie auch herleiten, wie die 
MusikerInnen, KünstlerInnen mit ihrer Musik die 
Möglichkeit einer Auseinandersetzung mit queeren Themen 
eröffnen können? 

Ja, klar. Also einerseits werden queere Themen in 
den Liedern präsentiert und diskutiert. Aber auch daneben oder 
darüber hinaus werden queere Themen behandelt. Also wenn auf 
Konzertflyern queere Schlafworte oder Slogans gedruckt werden. 
Oder ganze Konzerte unter dem Motto von queer-feministischem 
POC Empowerment stehen. Und in den Zines wird total viel 
thematisiert und diskutiert. 


Welche Handlungsmöglichkeiten gegen Hate Speech zu 
Gender und Homo-und Transfeindlickeit haben queere 
MusikerInnen überhaupt? 

Ich denke viele. Zuerst einmal können sie jederzeit 
andere auf Rassismus, Sexismus, Homo-und Transfeindlickeit 
aufmerksam machen und sagen, dass sie eine solche Einstellung nicht 
akzeptieren. Musiker_innen, die auf der Bühne stehen, haben ja schon 
eine gewisse Autorität und Vorbildwirkung. Aber auch im Publikum 
kann ich mich gegen solche Übergriffe währen, auch wenn sie mich 
nicht selbst betreffen. 


Wie wichtig findest du in diesem Kontext safer spaces? 
Besteht nicht die Gefahr, dass diese auch Ausschlüsse 
Produzieren? 

Ich finde, jede Gruppe muss für sich selber entscheiden, 
ob sie einen safer space möchte oder nicht. Grundsätzlich kann es für 
Leute ganz wichtig sein, einen solchen zu haben. Und natürlich macht 
ein solcher space Ausschlüsse, darum geht es ja! Jede_r muss sich halt 
überlegen, für wen und gegen wen ein safer space nötig ist. Viele 
nicht-weiße Frauen* und Mädchen* haben nicht das Selbstbewusstsein 
sich als Musiker_innen gegen Jungs und Männer durchzusetzen. Ihnen 
kann ein safer space wirklich viel gutes tun. Aber jede_r muss sich 
dann halt auch überlegen ob Gender und vielleicht auch Hautfarbe, 
Herkunft und Ethnie die einzigen 
Kriterien sind, warum diskriminiert 
wird. Manchmal ist Klasse ein viel 
größerer Faktor. Das kann von Szene 
zu Szene ja total unterschiedlich 
sein. 

Auf der anderen Seite ist es halt 
auch wichtig, dass sich Leute nicht 
nur darüber im Klaren sind, warum 
sie diskriminiert werden, sondem 
auch, wo sie große Privilegien 
haben. Manchmal muss ich halt auch 
selbst sagen, ok, ich muss jetzt Platz 
für eine_n anderen Machen, weil ich 
krieg immer die Chancen, aber 
andere halt strukturell nie. Das tut 
weh. Aber das ist total wichtig. 
Gerade in der Musikszene und der 
queeren Szenen, aber auch im 
Feminismus ist es total essentiell, 
dass Leute ihre Privilegien verstehen 
und sie teilen oder sogar aufgeben 
bereit sind. 
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Grotesque Fatal, Gender 
Crash. Außerdem ist 
Denice seit 2009 als 
Darstellerin und 
Produktionsassistenz in 
die Arbeiten von 
Katrina Daschner 
involviert und spielte 
in Liesa Kovacs und 
Nick Prokeschs „Femme 
Brutal“ (2015) und in 
Katharina Lamperts und 
Cordula Thyms „Ftwtf“ 
(2015). 

Denice Bourbon ist auch 
als Autorin tätig: 2013 
erschien ihr Buch 
„Cheers! Stories of a 
fabulous queer femme in 
Action“ (Zaglossus 
Verlag), weiter 
schreibt sie Kolumnen 
„lesben.nest“ in 
an.schläge und „Queer 
as Hell“ im Plastic 
Bomb Fanzine. Ihrer 
Leidenschaft für Musik 
geht die Künstlerin mit dem Projekt ME and JANE DOE nach. Denice Bourbon 
ist jedoch nicht nur auf der Bühne, sondern auch hinter den Kulissen 
präsent: Als Kuratorin und Organisatorin wirkte sie mit Denise Kottlett & 
Das Em an der Umsetzung des „Cry-Baby, Cry!“ (2015) im WUK und des 
„Straight To Hell, Vienna's first international queer performance 
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«Femme ist subversiv und femme sein ist ein Akt des Widerstands» 
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Spiel mit Femininität und 
Sexualität auf der Bühne 
Selbstermächtigung und das Brechen mit 
normativen Gender- und Schönheitsvorstellungen steht für 
Denice im Vordergrund. Sie hat sich früh für queere 
Weiblichkeiten interessiert, ohne zu wissen, wie sie diese 
künstlerisch live ausdrücken sollte. Mit ihrer queer- 
feministischen Performance im Kollektiv und als Solo- 
Künstlerin hat ihr besonders die Burlesque-Show' geholfen, 
dem queer-lesbischen Anliegen und dem Publikum gerecht 
zu werden und sich mit einem eigenen Bild in Eigenregie 
darzustellen, was viel mit Empowerment zu tun hat. Der 
Kampf gegen geschlechterbezogene Stereotype ist für 
Denice und den anderen Burlesque-DarstellerInnen nicht nur 
eine Bühnenrolle, er durchzieht all ihre Lebensbereiche, die 
Intention ist eine politisch-feministische. Doch gibt mensch 
sich dabei keinesfalls verbissen ernst. Denn eines fehlt in 


Denices Repertoire nie: Der Humor. ! 


Denice, du bist eine stolze „queer femme“, aber was heißt 
das? 

Für mich bedeutet das, dass ich meine 
Begehrlichkeiten und meine Identität täglich feiere, lebe und 
präsentiere. Meine Wünsche sind queer / lesbisch und meine 


Identitätspräsentation entspricht die einer Femme. Eine 


1 _ Burlesque, im Gegensatz zum Striptease eine 
politischere, gegen normative Ordnungen 
gestellte und auch für weibliche Augen 
praktizierte Kunst des erotischen Ausziehens, 
erlebte vor allem in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts und in der Gegenwart durch Dita 
Von Teese Popularität. Burlesque kommt vom 
italienischen burlare (einen Spaß machen, 
necken) und bezeichnet eine Kunstform, die 
auch Striptease umspannt, aber nicht 
ausschließlich. Burlesque-Acts sind kurze 
bissige Nummern, die sich oftmals, aber nicht 
nur um Sexualität drehen. Der Schwerpunkt 
liegt auf dem Performen und Enthüllen von 
verschiedenen Geschlechtern und Körpern. 


Femme ist jemand, die Weiblichkeit ausübt, meistens eine 
übertriebene Weiblichkeit. Es ist mir wichtig, darauf 
hinzuweisen, dass Performance das Schlüsselwort ist. Du 
weißt, „wir sind alle nackt geboren, der Rest ist drag“, 
hahaha! 

Und die Art von Weiblichkeit, die ich mache, ist nicht die 
Art von Weiblichkeit, die die Mainstream-Medien und die 
normative Gesellschaft als feminin verkaufen oder „wie eine 
Frau aussehen und sich verhalten sollte“. Weiblichkeit ist 
(meistens) assoziiert mit Wörtern wie „weich“, „nährend“, 
„natürlich“, „süß“, „schön“. Ich würde mich zum Beispiel 
nie schön nennen. Das ist schwach und langweilig für mich. 
Ich bevorzuge wunderschön, atemberaubend, fabelhaft oder 
andere gleichermaßen starke und übertriebene Attribute, 
wenn ich meine Persönlichkeit beschreiben soll. 

Queer / lesbisch im Kontext mit dem Wort femme sind auch 
aus historischer Sicht wichtig. Besonders „femme“ war 
lange unsichtbar bzw. wurde ignoriert, weil es mit 
„Weiblichkeit“ assoziiert wurde. Und die Geschichte hat am 
besten gelehrt, „Frauen“ zu ignorieren, diskriminieren und 
zu hassen. Wenn du weibliche *Queerness oder Lesblichkeit 
in der Geschichte betrachtest, sind deine ersten 
Assoziationen oder Beschreibungen die Frauen */Menschen 
von Männern gemacht bzw. durch ihre Männlichkeit 
bestimmt worden. Teilweise kennen wir queere/lesbische 
Geschichten oder Bilder, weil es eine subversivere (und 
gefährlichere) Sache war. Es wurde „offenkundiger“, dass 
eine Person, die von den Regeln der Gesellschaft als „Frau“ 
identifiziert wurde, aber Männlichkeit repräsentierte, 
wahrscheinlich auch Begehrlichkeiten hatte, die diese 
Performance begleiten würden (Queer /lesbisch). Das 
machte die Femme als queer/lesbische Frau* oft „sicher“, 
aber auch unsichtbar. 

Es ist immer noch so. Es wird besser, aber es ist noch ein 
weiter Weg. Als Hardcore-Feministin seit fast 20 Jahren bin 
ich immer noch entsetzt, wenn andere Feministinnen 
versuchen, sich als „Opfer der Gesellschaft“ zu stilisieren. 
Als ich 1997 queer für mich entdeckte, war ich bereits eine 
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Femme, ohne es wirklich zu wissen. Aber die Situation in 
der Queer / Lesben-Szene hat mir damals das Gefühl 
gegeben, dass es unmöglich ist, einfach so weiter zu machen 
und zugleich mit meinen Wünschen und meiner Identität 
akzeptiert zu werden. So verbrachte ich einige Jahre als 
Butch-Aktivistin. Es hat mir überhaupt nicht gepasst. 
Hahaha! Ich denke, daher kommt der „stolz“ von der 
„stolzen Queer Femme“...es war etwas, für das ich kämpfen 
musste. Und vor allem habe ich mich selbst und meine 
eigene Verwirrung bekämpft. „Femme“ ist auch etwas sehr 
Punkrock mäßiges. Es ist laut, es schreit nach 
Aufmerksamkeit, es macht sich über eine Norm lustig. 


Nun, Denice, du glaubst an eine queere Welt. Was ist die 
queere Freiheit und welche Möglichkeiten hast du im 
urbanen Raum gefunden? 

Queere Freiheit gibt dir einfach das 


Menschenrecht als Selbstdefinition. Du kannst selbst sagen, 





wer du bist, was deine Wünsche sind, wie du dich 
präsentieren willst. NICHT die Gesellschaft, deine Eltern, 
die verdammte Regierung oder irgendein System. 
Wir ertrinken in einem Meer von giftiger Männlichkeit und 
tödlicher Weiblichkeit; binäre Hölle und alle Regeln, die 
damit einhergehen. Es ist ein horrender Gedanke, dass 
Milliarden von Menschen in nur zwei Kategorien aufgeteilt 
sind; Männer und Frauen. Ich meine, komm schon! 
Natürlich gibt es auf der Welt Gesellschaften, die das anders 
machen, aber sie werden als so selten angesehen, dass sie zur 
Ausnahme werden. Oder der „westliche“ Kolonialismus 
und / oder das religiöse Dogma versuchen, sie auszurotten. 
Die Möglichkeiten, die du in urbanen Räumen findest, sind 
die Sicherheit und der Schutz von Anonymität oder die 
Suche/das Finden nach Menschen, die wie du sind. Es ist 
schwieriger, eine queere Community außerhalb von 
städtischen Räumen aufzubauen. Und das läuft Gefahr, zur 
Sekte zu werden. Hahaha...! 
Das kapitalistische System braucht 
- Menschen, um sich an die Norm zu halten, 
und wir denken, dass wir die gleichen 
Dinge wollen und brauchen. Deshalb sage 
ich auch immer, dass deine Wünsche nicht 
automatisch deine Identität definieren. Du 
kannst ein schwuler Mann sein, aber das 
macht dich nicht automatisch schwul. 
: Queer fordert die normative Gesellschaft 
fs heraus und den Schwachsinn, den sie dir zu 
verkaufen versucht. Das ist schwer, wenn 
du „der einzige Schwule im Dorf“ bist und 
schon wegen deiner Begehrlichkeiten 


ausgegrenzt/belästigst wirst. 


«Sichtbarkeit und 
Präsentation ist das 


Schlüsselwortb» 
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Deine Medien sind Kunst, Humor und die transgressive 
Kraft des Partymachens. Wie genau können hier die 
Geschlechtergrenzen überschritten werden? 

Die Norm in Frage stellen und herausfordern. 
Denken und Handeln jenseits des binären und 
heterosexuellen Dogmas. Keine Denkmuster der straighten 
cis-anbetenden Gesellschaft adaptieren. Nicht versuchen, die 
Massen zu erfreuen, sondern tatsächlich dein bestes geben, 
so umfassend wie möglich zu sein. Es ist hart und 
risikofreudig, und du wirst niemals 100% erfolgreich sein. 
Aber du musst es verdammt noch mal versuchen. Und habe 
keine Angst zu versagen. Wenn du versagst, versuchst du es 
nächstes Mal besser zu machen. So lemen wir. 
Diese ganze Boykottrufe lösen sehr selten etwas. 
Ich meine natürlich nicht, dass Leute nicht andere 
ausschließen sollten, wenn diese diskriminierend handeln, 
natürlich sollten sie es, aber es kann nicht mit Bestrafung 
enden und dann geht‘s nicht mehr weiter. So werden wir sie 
nicht mehr erreichen. 
Wenn ich Kunst, Humor oder Partys mache, tue ich mein 
bestes, um nicht offensiv zu agieren. 
Und natürlich scheitere ich manchmal darin. Ich möchte 
nicht, dass sich jemand verletzt fühlt. Nicht weil ich so 
verdammt nett bin, sondern weil niemand von dem, was ich 
tue, jemals verletzt werden sollte. Es sei denn, sie sind 
Arschlöcher - faschistisch / nazi / sexistisch / rassistisch / 
phobisch, aber das erklärt sich von selbst). 
Es beginnt mit dem, was als „kleinere Dinge“ angesehen 
wird; geschlechtsneutrale Toiletten, und geht bis zu dem, 
was auf der Bühne gesagt wird, wer dj-ing ist, was gespielt 
wird, wer spielt. 
Sichtbarkeit und Präsentation ist das Schlüsselwort! Wenn 
ich als Kind nicht Bette Midler, Madonna, Tina Turner, 
Courtney Love oder Billie Holiday gesehen hätte, wäre ich 
nicht die, die ich heute bin. Nichts passiert aus dem Nichts. 
Und niemand möchte sich alleine fühlen. 
Und jedes Mal, wenn du auf die Bühne schaust oder etwas 
liest und denkst ‚Wow! Diese Person ist wie ich! Das könnte 


ich auch‘, wird ein Star geboren. Egal wie groß oder klein. 
Ich habe eine große Verantwortung, weil ich Zugang zu 
Veranstaltungsorten, Bühnen, Publikum usw. habe. Ich muss 
mich sehr anstrengen. Es ist meine Pflicht. Das ist der 
Anarchismus für mich. Um Privilegien zu teilen. Und ich 
kontaktiere und rede immer mit anderen Leuten über meine 
Pläne und Ideen; denn in dem Moment, in dem du denkst, 
dass du selbst schon alles weißt und du nicht nach anderen 
Meinungen oder Erfahrungen fragen musst; dann bist du 
gefickt. Das endet nie gut. 

Eine andere Sache, die ich hervorheben möchte, ist, dass 
Queer Spaces für Neulinge sehr oft sehr exklusiv erscheinen. 
Egal wie inklusiv du versuchst zu sein. Sei dir dessen 
bewusst und denke darüber nach, was du dagegen tun 
kannst. Sich hinter einem Label der Inklusivität zu 


verstecken, wird dir nicht helfen. 


Was hat Wien an queerer Kultur zu bieten und wie hast 
du diese Kultur mit entwickelt? 

Das ist schwierig zu beantworten. Alles ist in 
Bewegung, wie überall, auch wenn Wien in dieser Hinsicht 
etwas langsamer ist als Berlin, Hamburg, Paris etc. 
Wien hat viele queere Clubs und Projekte, und viele 
Personen kommen aus der Kunstszene / Kunstuniversität. 
Was natürlich auch manchmal mit einer eigenen Hierarchie 
und Elitismus einhergeht. Es gibt zum Beispiel kaum eine 
Zusammenarbeit mit der Punk- /Autonomieszene. 
Es gibt einige DIY-Projekte, die aber eher klein sind. Und 
Wien hat immer noch ein großes Problem, wenn es um 
Rassismus geht. Da haben wir noch echt viel zu tun. 
Eine gute Sache, die die queere Stadt besonders auszeichnet, 
sind sowohl die Eintrittspreise, als auch die Barpreise, die 
erschwinglich sind. Und es gibt viele Performancegruppen, 
Künstler und DJs, die sich solidarisch zeigen. Meiner 
Meinung nach gibt es im Vergleich zu anderen Städten der 
gleichen Größe sehr wenig Konkurrenzdenken und 
Backstabbing. Und es gibt viele gemischtgeschlechtliche 
Kollaborationen, selsbt wenn es natürlich auch Sexismus 
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gibt. Es gibt viele Bars, Lokale, Clubs und Theater, die 
Queer-Events unterstützen, und das ist wirklich großartig. 
Wir haben Zugang zu großartigen Räumen mit erstklassigen 
Sound- und Lichtsystemen, ohne wahnsinnige Geldbeträge 
zahlen zu müssen. Das bedeutet, dass viele der Shows eine 
wirklich gute Qualität haben und Künstler, Bands, DJs und 
Performer ihren Job machen können, ohne selbst alles von 
Grund auf neu aufbauen zu müssen oder Gefahr zu laufen, 
von uralten Kabeln durch Stromschlag getötet zu werden. 
Das subversive und DIY-Gefühl ist real, ohne dass wir uns 
mit Mist begnügen müssen. Ich denke, dass viele Leute die 
beschissene Infrastruktur mit Authentizität verwechseln, 
hahaha! 

Als ich 2002 hierhergezogen bin, war die queere Szene sehr 
binär und getrennt. Die Lesben hatten ihre eigenen winzigen 
Clubs in Kellern und die schwulen Männer hatten ihre 
auffälligen Diskos. Und die Queers standen verwirrt an der 
Seite und haben beobachtet! Über das feministische DJ- 
Kollektiv QUOTE? und das Internetportal / Party- 
Veranstalter FM Queer (das von Queers des staatlichen 
alternativen Radiosenders FMA4 gestartet wurde) mischte das 
Publikum erstmals in der Wiener Geschichte einen 
wunderbaren queeren Cocktail. Das hat um 2004/2005 
wirklich Feuer gefangen. 

Mein persönlicher Beitrag zum Aufbau einer queeren Szene 
war als DJ mit QUOTE, mit meiner Kolumne in der 
feministischen Zeitschrift „an.schläge“, wo ich viel über 
Queerness und Gender Identity schreibe, dem Club Gender 
Crash, der queeren Burlesque Show CLUB BURLESQUE 
BRUTAL (später in CLUB GROTESQUE FATAL 
umbenannt). Ich bin sehr stolz auf die Arbeit, die ich hier 
gemacht habe und mache, aber natürlich wäre ich nichts 


ohne all die tollen Queers, mit denen ich zusammen 


2 _ Jeden Monat veranstaltet das feministische DJ- 
Kollektiv QUOTE in Wien Partys für alle 
Identitäten und Geschlechter und verwandelt 
die unterschiedlichsten Locations der Stadt in 
einen Club der queeren Art. 


gearbeitet habe. 

Apropos DIY, Punk Rock und die autonome Szene; wenn ich 
darüber nachdenke, kommt natürlich der queere Geist in 
Wien aus der alternativen Musikszene und der sogenannten 
Riot Grril-Bewegung. Die war hier nicht so groß, aber sie 
existierte. Und EKH, das einzig besetzte Haus in Wien, ist 
eine Basis für viele Bands, Lady*-Festveranstaltungen und 
Queer Soli Partys. 





„Gender Grash“ - seit 2010. 2-3 mal im Jahr große queere 
Party mit Acts und DJs. Ich bin Co-Gastgeberin. 

„SISTERS“ - 5-6 mal im Jahr Queer Feministische Party mit 
Kunst, Performances und DJs. 

„The Future“ - Queer Feminist Kollektiv, das jeden 2. Monat 
Konzerte organisiert. Es ist die Queer Club Nacht, die am 
weitesten vom Mainstream entfernt ist. Neu und sehr 
großartig! 

„Femme Dimc“ - Feministischer Hip Hop Club. Jeden 
zweiten Monat Veranstaltungen 

„PCCC *“ - Queer Stand Up Comedy Club. Mein Baby. 
PCCC steht für Politically Correct Comedy Club. 4 mal im 
Jahr Veranstaltungen. 


Netzwerke, Workshops, etc: 

„QueerBase“ - Unterstützung, Information, Unterkunft, 
Vemetzung für LGBTIQ-Flüchtlinge 

„Sounds Queer?“ - Queer Synth-Labor mit Workshops, 
Jams, Skill Sharing, Networking für Queer Geeks 


Bars & Cafes: 

„Marea Alta“ - Die Queer Bar in Wien. Du wirst immer 
jemanden finden, der dich fragt, was gerade in der Stadt los 
ist. Oder schau dir die Flyer und Poster an. 

„Lazy Life“ - Super gemütliches Cafe und Bar. Da ist immer 


3 _ Feministisches Magazin: 
http://www.anschlaege.at 
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was los! Queer politischer Raum mitten in der Stadt. 


„Fett & Zucker“ - Queer (teilweise) veganes Cafe. 





= 


Club Grotesque Fatal; Foto: Steffi Dittrich 


„Femmes werden in allen Geschlechterkategorien als 
Werkzeuge des Patriarchats gesehen, die dem Druck der 
Medien und der Gesellschaft unterliegen“, schreibt 
Lucian Clark im Blog Gender Terror‘. Was bedeutet es 
für das Patriarchat, das binäre Geschlecht zu 
hinterfragen oder ein weibliches Geschlecht zu 
konstruieren? 

Ich kenne diesen Blog nicht. Ich muss den mal 
auschecken. Ich lese nicht viel queere Theorie, eigentlich 
beschäftige ich mich überhaupt nicht damit. Ich bin ein 
Arbeiterklasse-Kind (42 Jahre alt), das es immer noch 
schwer hat, von dem Gedanken wegzukommen, dass ich zu 
ungebildet bin, um die Theorie zu verstehen. Ich baue hier 
und da Puzzleteile zusammen. Aber wenn ich den Satz 
tichtig verstanden habe, denke ich, ja, so werden wir 
gesehen, aber das ist weit entfernt von dem, wer wir sind. Es 
ist gefährlich, ein weibliches Geschlecht zu konstruieren 
oder das binäre Geschlecht herauszufordern. Es bringt dich 


4 _ http://www.genderterror.de 





in die Schusslinie für das maskuline System, das dich in 
Stücke reißt, weil cis-Männer das können und wollen. 
Natürlich resultiert das aus der Angst, Macht zu verlieren, 
obwohl ich bezweifle, dass sie sich 
dessen bewusst sind. Alles, was nicht 
männlich ist, wird von einem cis- 
Mann als schwächer, weicher, 
weniger wert betrachtet. Also im 
Grunde ist jeder, der kein Ken ist, 
der Männlichkeit ausübt, der Sklave 
dieses Kerls, und im schlimmsten 
Fall; Opfer. Und das macht es 
schwer, irgendetwas anderes ohne 
Angst zu machen. „It’s aman’s 
world“ und das ist beschissen. Aber 
dieses System müssen wir immer 
wieder herausfordern. Wir müssen 
alles tun, was wir wollen und /oder 
brauchen. Und wir müssen uns solidarisch zeigen. „Stopp“ 
das Femme-Bashing“; egal, ob es eine queer femme 
woman* ist, eine Drag Queen, eine nicht-binäre Person, die 
Weiblichkeit performt. 

Vor einigen Jahren gab es vermehrt maksuline Queer- 
Performances in ganz Europa. Die maskuline Performance 
wurde als die Spitze in Bezug auf queere Begehrlichkeiten 
angesehen. Nicht-binär, Gender-Queerness...das alles war 
sehr gleichbedeutend mit Androgynität und Männlichkeit. 
Und jede Art von queere Weiblichkeit war ziemlich verpönt. 
Ich habe das Gefühl, dass das jetzt vorbei ist, und bin froh 
darüber. Ich sage natürlich nicht, dass Leute, die sich als 
MOG (Masculine of Center)’ identifizieren, falsch liegen, 


5 _ Masculine of Center (MoC) ist ein von B. Cole 


des Brown Boi Project geprägter Begriff, der 
die Palette und Tiefe der Identität für lesbische / 
queer / woman erkennt, die sich auf die 
maskuline Seite der Gender-Skala zubewegen 
und eine große Bandbreite umfassen von 
Identitäten wie Butch, Stud, Aggressiv / AG, 
Dom, Macha, Tomboi, Trans-Maskulin etc. 
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und ich bin nicht hier, um irgendjemandes Leistung, Identität 
oder Wünsche zu zerschlagen. Ich beschuldige die Leute 
nicht, ich mache das Spiel verantwortlich. Warum war und 
ist es immer ein Wettbewerb? 

Männlichkeit wurde als stark und queer gefeiert und 
Weiblichkeit als schwach und der Norm entsprechend, dem 
Patriarchat untergeordnet. Das hat sich im Laufe der 
Geschichte mit jeder Welle des Feminismus (20er, 70er, 
90er, 00 / 10er) wiederholt, und das ist so ein abgefucktes 
Phänomen. Ja sicher, es gab zum Beispiel die Riot Grril- 
Bewegung, aber der queere Teil dieser Bewegung hatte 
weniger von der grrri-Performance und mehr von dem Riot. 
Grundsätzlich sage ich, dass Weiblichkeit aufhören muss, als 
„schwach“ oder „Opfer“ beschrieben oder gedacht zu 
werden. Die alte Geschichte von „Du kannst vor den 
Vergewaltigern in deinen High Heels nicht weglaufen!“, 
entgegne ich „Ich renne nicht. Ich ziehe meinen Schuh aus 


und steche den Ficker mit dem Absatz in die Augen!“ 


Fördert Femme die Zweigeschlechterordnung für 
trans*Frauen und cis*Frauen? Gibt ist eine Doppelmoral 
von Weiblichkeit? 


Für eine sehr lange Zeit wurden Butch oder 









MOC Trans*Frauen komplett unsichtbar gemacht. Nicht nur 
unsichtbar, mensch hat ihnen im Grunde gesagt, dass sie 
nicht existieren, dass sie unnatürlich sind. Das gleiche gilt 
für Trans* Männer, die Weiblichkeit zeigen. Ich würde nicht 
sagen, dass Femme etwas anderes bedeutet, als Femme zu 
sein. 

Aussehen; wenn ich oder eine andere Femme die Straße 
entlang laufe, trans oder cis, führen wir eine Weiblichkeit 
aus, die sehr selten etwas mit dem feuchten Traum der 
Gesellschaft von der Geschlechter-Binarität zu tun hat. Es 
wirkt für tradierte Vorstellungen verstörend, weil es nicht 
ganz passt. Femme zu sein bedeutet nicht blumige 
Sommerkleider aus dem Einkaufszentrum zu tragen. Es 
bedeutet nicht, auf eine hinreißend weibliche Art zu handeln. 
Femme zu sein heißt, in dir Kraft aufzubauen, Kraft zu 
sammeln, darauf zu pissen, was Männer von dir wollen. All 
das ist subversiv und sind Akte des Widerstands. Eine 
Trans*-Frau, die Weiblichkeit ausübt, kann niemals das 
erwartete Geschlechterrollenbild der Gesellschaft 
entsprechen. Es sieht so aus, als würde sie sich diesem 
anpassen, und der Erwartungshaltung der Gesellschaft, wie 
eine Frau zu sein hat, entsprechen, aber ihre Performance 
und Identität macht die Gesellschaft immer noch nervös. Sie 
wird von ihr immer in Frage gestellt 
werden oder sich verteidigen müssen. 
Um mich aus meinem Buch „Cheers“ 
zu zitieren: 

„Eine Femme passt nicht auf, um 
irgendjemanden zu gefallen. Jede*r 
sollte sich freuen, dass sich die 
Femme verkleidet. Und die Stärke und 
Unabhängigkeit einer Femme sollte 
niemals bezweifelt werden.“ 

Ich lese vielleicht nicht viel, aber ich 
höre den Leuten und ihren 
Geschichten zu. So habe ich mein 
Wissen angeeignet. In Bars, in Cafes, 
wo viel über das 


Queer Femme 


heterofundamentalistische Patriarchat gemeckert wird. Und 
ich lerne auch im Austausch mit all den Menschen, die ich 
durch meine Arbeit begegne. 


Wie können Drags durch ihre Performativität die 
Geschlechtergrenzen offenlegen und kritisch darüber 
nachdenken? Können und werden das die 
ZuschauerInnen das auch tun? 

Diese Frage ist grundsätzlich unmöglich zu 
beantworten. Als PerformerIn, egal ob auf der Bühne oder 
auf der Straße, kannst du dich mit deinen Gedanken, durch 
Symbolik und Politik in deiner Arbeit einbringen. Wie das 
Publikum das auffasst und reagiert, ist unmöglich zu sagen. 
Ich denke, die Leute werden es so interpretieren, wie sie es 
wollen. Du bist zwar verantwortlich für das, was du 
performst und welche Symbole und Werkzeuge du benutzt. 
Aber du kannst unmöglich für das verantwortlich sein, was 


in den Köpfen der Menschen vor sich geht. 


Der Wunsch, sich außerhalb des Drag-Kontextes feminin 
zu präsentieren, ist oft mit Selbstobjektivierung 
verbunden. Sich zum Objekt zu machen, wird sozial als 
Schwäche gesehen. So leugnen viele Menschen ihre 
Identität. Hattest du ähnliche Erfahrungen und wie bist 
du damitumgegangen? 

Als cis-Frau, die sich als Queer/lesbisch 
identifiziert, gibt es natürlich Erwartungen, wie ich 
aussehen, mich bewegen und handeln soll. Das gleiche gilt 
für meine queere Punk-Identität. Als ich jünger war, haben 
mich diese Erwartungen so unsicher gemacht, dass ich 
meine bevorzugte Performance ablehnte. Zu viel gespielte 
Eitelkeit, um als Punk zu passen, zu viel Femme, um als 


Dyke zu passen. 


Wie kann die weibliche Drag Heteronormativität und 
kulturelle Hegemonie herausfordern und Feminismus 
stärken? 

Hmm ...ich denke, indem ich auf die lächerliche 


Idee, dass es so etwas wie eine „natürliche Frau“ gibt, mit 
Achselhaaren, behaarten Beinen und unparfürmiert 
rumlaufe...hahahaha. 

Female Drag zeigt die Arbeit, die der Darstellung von 
Weiblichkeiten gewidmet ist. Gleichzeitig versucht die 
heteronormative kapitalistische Diktatur dir die Idee der 
„natürlichen Schönheit“ zu verkaufen. Ich denke, wenn die 
weibliche Drag in ihrer Performance parodiert, ist es eines 
der feministischsten Dinge, die du tun kannst! Ich glaube an 
die Macht der Parodie! 


Wie können wir das Stigma beseitigen, etwas „wie ein 
Mädchen“ zu tun, wenn eine weibliche Identität oder 
eine hyperfemme Identität als schwach oder jugendlich 
wahrgenommen wird? 

Im Grunde besteht die Herausforderung hier 
darin, die Sprache und die Bedeutung der Wörter zu ändern, 
was natürlich niemand über Nacht tun kann. Alles, was ich 
sagen kann, ist, dass wir weiter darüber reden müssen, Leute 
zu korrigieren, wenn sie Wörter falsch benutzen, aber auch 
neu definieren, was ein „Mädchen“ ist. Da bin ich ziemlich 
optimistisch. 

Wie ich eingangs erwähnt habe, benutze ich das Wort 
„schön“ nicht, wenn ich mich selbst beschreibe. Ich benutze 
dieses Wort eigentlich nur für nicht lebende Dinge; wie 
Bücher, Gebäude, Kunst. Niemals für Menschen oder Tiere. 
Es drückt aus, dass es sich um ein Objekt handelt, das 
beschrieben wird. Etwas/jemand, der/die nichts anderes als 
schön ist, ist zerbrechlich. Für mich ist es zumindest so. 
Selbst wenn ein starker Panther als schönes Tier beschrieben 
wird, hat mensch einfach das Gefühl, dass er jede Minute 
getötet wird. Es lebt in Gefahr. Wegen seiner Schönheit. 
Gleiches gilt für die Frau* oder das Kind. Worte sind 
mächtig und wir können und sollten sie verändern. Ein gutes 
Beispiel dafür ist für mich die afrikanisch-amerikanische / 
schwarze Kultur / Gemeinschaft in den USA. Ständig 
werden neue Wörter erfunden, ganz neue Sprachen, und so 


unglaublich viele dieser Wörter sind stark, wenn sie sich auf 
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Frauen* beziehen oder Weiblichkeit ausüben. Und in Bezug 
auf die Ausübung von Weiblichkeiten und die Schaffung und 
Erfindung neuer starker und sich selbst verstärkender 
Vokabeln. 


Obwohl sich Punk mit den zuvor erwähnten Bewegungen 
wie Riot Grrrl unterscheidet, lassen sich Ähnlichkeiten 
mit den Intentionen von Punk und Queer Feminismus 
ziehen. Welche Parallelen siehst du hier? 

Parallelen zwischen Punk und Queer 
Feminismus? Nun, beide fordern und verwerfen die 
normative Gesellschaft. Beide sind ziemlich offene 
Kategorien mit einem ziemlich starken Kern. Irgendwie wie 
eine Ananas, hahaha ! Die Idee dessen, was anti-normativ 
ist, ist die Frucht. Und von dort kann es ein bisschen in jede 
Richtung gehen (die „Blätter“). 

Für mich persönlich ist es sehr wichtig, dass weder Punk 
noch Queer wertend sind. Darum geht es nicht. 
Selbstgerechte, selbstgefällige Kommentare/Urteile oder 
irgendein angewandter Geschmacks- und Meinungsmacher 
führt zu Elitismus und Ausgrenzung. Und das hat für mich 
nichts mit Queer oder Punk zu tun. Das ist das Dümmste für 
mich, wenn Queer und /oder Punk-Räume dazu führen, dass 
mensch sich „nicht cool genug“ fühlt. Das ist 
widersprüchlich zu dem, was es sein soll. Gleichzeitig wird 
„queer“ auch von der Wissenschaft versachlicht und 
thematisiert. Das ist nicht wirklich mein queer! 





Extreme weibliche Kleidung oder Hyper-Femme- 
Ästhetik kann in der Mode verwendet werden, um 
Passivität in weiblichen Identitäten zu hinterfragen. Was 
ist dein Ziel und was bevorzugst du? 

Ich ziehe es vor, nicht Opfer zu sein oder 
geschwächt zu werden, basierend auf dem, was ich trage. 
Wenn ich mich dazu entscheide, etwas unglaublich 
unbequemes zu tragen, fühle ich mich wie ein fabelhaftes 
Maschinengewehr. Es wird mich stark und aktiv machen. 
Auch, wenn das Korsett schmerzt, meine Fersen, meine 
Beine verkrampfen. Es ist wie mit jeder Art von Kleidung, 
nicht wahr? Religiös, traditionell und so weiter, wenn du es 
trägst, weil DU es gewählt hast, fühlst du dich stark darin. 
DU fühlst dich unglaublich und unbesiegbar?Na dann bist du 
erstaunlich und unbesiegbar. 


Mit deiner Performance sollen in einer patriarchalischen 
und kapitalistischen Gesellschaft klassische 
(Geschlechter-) Stereotypen entlarvt und dekonstruiert, 
überzeichnet und geschwächt werden. Darüber hinaus 
werden alternative (popkulturelle) Vorbilder geschaffen, 
die auch im Club Grotesque Fatal zu finden sind. Wie 
interpretierst du deine Performance in dieser Show in 
einem politischen Kontext? 

Wir sind offen queer /lesbisch, nicht konform 
mit der Vorstellung, was die Norm von einem „weiblichen, 
sexy, erwünschten Körper“ aussagt. Wir haben überhaupt 
kein Interesse mit unserem Alter (22-50), unseren 
Körpergrößen, unserer breiten Geschlechterpräsentation in 
der Gruppe, unseren Vorstellungen von was sexy ist, eine 
heterosexuelle Menge zu erfreuen. Wir benutzen zum 
Beispiel viele Queer/lesbische Codes und Geschichten, die 
mensch nur versteht, wenn mensch den Queer /lesbischen- 
Kanon kennt. 

All diese Dinge haben alles in Frage gestellt, was unsere 
abgefuckte Gesellschaft versucht, uns in den Hals zu 
stopfen. Es ist ständig politisch. Wir sind auf die Bühne 
gegangen und sind politisch aktiv. 
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Eine lustige Randnotiz; die meisten heterosexuellen Männer, 


die uns jemals sahen, waren verängstigt. Und angewidert. 





Mission erfüllt!! 
Denice, du beschäftigst dich auch kritisch mit dem 
Thema Pop Feminismus. Welche subversive Aneignung 
von Popkulturräumen erlaubt eine Verbindung zwischen 
Pop und Feminismus? Was sind die Grenzen einer 
solchen Aneignung? 

Das ist eine wirklich wichtige Frage. Die 
Popkultur ist, wie wir es heute verstehen, so eng mit dem 
Hyperkapitalismus verwoben, dass es wirklich schwierig ist, 
sich von diesem zu trennen. Andererseits; Popkultur ist für 
jeden zugänglich, unabhängig von Klasse, Alter und 
Geschlecht. 


Wie kann feministische Kultur dazu verwendet werden, 


neue Bilder zu entwerfen, die unser feministisches 


Verlangen nach wahrer Freiheit, Liebe, Solidarität mit 
anderen Frauen und Designs jenseits der heterosexuellen 
Norm zum Ausdruck bringen? 

Eıster Schritt: Was du auch immer 
tun willst, mach es so wie du es für 
richtig hältst und nicht, was die 
Gesellschaft von dir verlangt. Du 
schuldest der Gesellschaft nichts. 

In Bezug auf die Solidarität, die für mich 
die absolut großartigste Sache der Welt 
ist: Solidarität braucht Verständnis, 
Zuhören und keine falschen 
Unterstellungen oder 
Selbstgerechtigkeit. 

Intersektionalität muss zum absoluten 
Kerngedanken in unserem 
feministischen Leben werden, nur dann 
können wir alle Schmerzen und 
Verletzungen überwinden, die von den 
weißen, gebildeten, heterosexuellen 
Frauen der Mittelschicht verursacht 
werden, die den Feminismus für eine 
lange, Zeit bestimmt haben. 
Intersektionalität ist entscheidend. Ich werde nie riskieren, 
für einen Arbeiterlnnenhintergrund getötet zu werden. Aber 
ich könnte getötet werden, weil ich Queer /lesbisch bin. Ich 
werde sehr wahrscheinlich nie getötet werden, nur weil ich 
weiß bin. 

Wir müssen nachdenken und entsprechend handeln. Und wir 
müssen lernen, Entschuldigungen zu akzeptieren, ohne 
Strafen/Sanktionen zu verhängen. Leute, die sich als 
Feministinnen sehen, sollten nicht so sehr darüber streiten, 
wer die beste Feministin ist, es ist keine verdammte 
Konkurrenz. Und wir werden nie miteinander auskommen. 


Akzeptiere das einfach. 


Kontakt: https://www.facebook.com/denice.bourbon 
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DAS IST DAF 

DEUTSCH AMERIKANISCHE 
FREUNDSCHAFT - DIE 
AUTORISIERTE BIOGRAFIE 

Von Miriam Spies, Robert Görl, Gabi 
Delgado und Rudi Esch 

360 Seiten | Großformatige Broschur 
ISBN 978-3-86265-663-9 
Originalausgabe | 24,99 EUR (D) 
Schwarzkopf & Schwarzkopf Verlag, 
Berlin 2017 
www.schwarzkopf-schwarzkopf.de 
Inhalt: Anfang der Achtziger füllten 
sie mit Der Mussolini die Tanzflächen der Republik. Auch Lieder 
wie Kebab-Träume, Verschwende deine Jugend und Der Räuber 
und der Prinz sind bedeutende Bestandteile der deutschen 
Popkultur geworden. Die Alben Alles ist gut und Gold und 
Liebe machten die DEUTSCH AMERIKANISCHE FREUNDSCHAFT 
- kurz DAF - weltweit bekannt. Mit ihrem fast schon 
dadaistischen und minimalistischen Stil legten Robert Görl und 
Gabi Delgado die Grundsteine für EBM, House, Techno, Electro 
und Industrial. 

DAS IST DAF ist die von Robert Görl und Gabi Delgado 
autorisierte Band-Biografie. Mit vielen O-Tönen der beiden 
Musiker und von etlichen WegbegleiterInnen sowie 
ausgesprochen reich bebildert mit zum Teil nie zuvor 
gesehenem Fotomaterial wird der Zeitgeist der Do-It-Yourself 
und New Wave-Bewegung der neuen deutschen Musik 
authentisch dokumentiert. 

Gesamteindruck: Das Buch ist nicht nur Biographie, es ist 
Retrospektive und Hommage, es schildert die Anfänge des 
Punk in London und Düsseldorf, der Schmelztiegel aus Kunst 
und experimentelle Musik, wo Provokation, sich ausprobieren, 
DIY eine Explosion an Kreativität förderte. In Düsseldorf gab es 
mehr eine ästhetische Avantgarde-Szene mit bestimmten 
Szene-Treffpunkten wie der Ratinger Hof, wo verschiedene 
Charaktere aufeinander trafen, die sich gegenseitig kreativ 
angestachelt haben. Und hier im Ratinger Hof lernten sich 
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Robert Görl und Gabi Delgado zufällig an der Bar kennen. Beide 
standen sie auf Punk. Und vor allem auf alles was neu war. Es 
herrschte absolute Aufbruchstimmung. Und zwar überall, nicht 
nur in der Musik, auch in der Kunst und in der Mode. Beide 
spürten, dass sie machen konnten was sie wollten. 
„Hauptsache wir tun es”, Das sie Anfangs noch fast klassisch 
mit verschiedenen Bandformationen herumprobierten, obwohl 
sie nicht wirklich auf Gitarre und auf Keyboards standen, hatte 
etwas mit Erfahrungen sarnmeln zu tun, um letztendlich immer 
mehr dahin zu kommen, wo sie hin wollten. Beide gingen den 
Weg einer gewissen Perfektion. Sie wollten ganz einfach, 
minimalistisch, original und ohne Schnörkel sein, und mit viel 
Power. So kam es, dass sie an der Besetzung von DAF einige 
Male schrauben mussten und hatten auch viele 
Auseinandersetzungen mit der anfänglichen Besetzung, da 
Gabi und Robert kompromisslos ihre eigenen musikalischen 
wie textlichen Vorstellungen durchsetzen wollten. Zudem ging 
es nicht nur um Musik. Sie wollten auch einen gewissen Style 
verwirklichen. Schwarze Kleidung, kurze Haare - alles ganz 
straight - ganz perfekt. Der DAF-Style! Das war das Gegenteil 
von der Hippie Bewegung. Und wir wussten, dass wir damit alle 
in Rage versetzen würden. Das war eigentlich nicht der 
Skinhead-Szene entlehnt, sondern eher der Schwulen-Szene. 
Diese homoerotische Komponente, die auch in „Räuber und 
Prinz“ bewusst wird, war für viele sehr, sehr schockierend. 
Irritation, Provokation und Schocken. 

Gleichwohl ich die Idee gut finde, die Albumtitel chronologisch 
aufzulisten und die jeweiligen Umstände und Begebenheiten 
einfließen zu lassen, die auf die Band, die Arbeitsprozesse und 
die Weiterentwicklung sowie die äußeren Einflüsse einwirkten, 
finde ich es irritierend, das Kapitel „Wie alles anfing“ und die 
Umstände wie es von DAF als Quintett zum Duo kam in das 
letzte Buchviertel aufzuführen. Interessant ist aber im jeden 
Fall, wie Miriam Spies in ihrer Einleitung zum Buch beschreibt, 
wie unterschiedlich die jeweiligen Versionen waren, die Robert 
und Gabi jeweils zu DAF in ihren Interviews erzählten und 
schließlich dazu führte, Roberts und Gabis Erinnerungen 
„einfach selbst erzählen zu lassen”. Aufgewertet wird das Buch 
mit vielen tollen Fotos, u.a. von AR/Gee Gleim, teilweise in 
Farbe. DAS IST DAF erzählt auch über Freundschaft und die 
Ausdruckskunst, Kompromisslosigkeit, Direktheit, 
Unverstelltheit, Bewusstsein über das mögliche Ende, kreative 
Selbstermächtigung und Selbstbestimmung. Ganz schön Punk... 


AIB #117 

68 DIN-A-4 Seiten; € 3,50.- 

AIB, Gneisenaustr. 2a, 10961 Berlin 
https://www.antifainfoblatt.de/ 


Wenig überraschend und doch 

unerträglich ist der Einzug der AfD in 

den Bundestag. Die Artikel im 

F- Schwerpunkt beleuchten die AfD nach 

w:o’ dem Einzug und den 
ı raEKome Delegiertenparteitagg in Hannover, 
{iM BUNDESTAG Einblick über die finanziellen 


Ressourcen und fragen nach einer 
ostdeutschen Spezifik des Wahlerfolges. 
Die ersten Reden und Anfragen der AfD-Fraktion bedienen 
klassische rechtspopulistische Identitätsthemen. Die 
Fraktionsvorsitzende Alice Weidel nutzte ihren ersten Auftritt 
im Bundestag, um der Bundesregierung eine 
verfassungswidrige Euro-Politik und eine Abkehr vom 
Rechtsstaat vorzuwerfen. Auffällig ist, dass die AfD-Fraktion 
vollständig anwesend ist und die Partei intensiv um erfahrene 
MitarbeiterInnen für ihre Fraktion und Abgeordnetenbüros 
wirbt, was offensichtlich auch erfolgreich funktioniert. Die 
öffentlichen und internen Auftritte und Aussagen bestätigen, 
dass der bestimmende Teil der Partei die AfD als eine bewusst 
widersprüchliche, völkische Sammlungsbewegung erhalten will. 
Die AfD feiert besonders im Osten enorme Erfolge und die 
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Wahlergebnisse schließen auf ein Metropole-Peripherie- 
Gefälle, weil die „in westdeutschen Metropolen stark 
verankerte Linke seit zwei Jahrzehnten keine praktische 
Antwort auf den Verlust des kleinstädtischen und ländlichen 
Raumes an die extreme Rechte(...)gefunden hat”. Das ist eine 
zutiefst bittere Erkenntnis. Und hat Auswirkungen auf die 
politisch-mediale Landschaft, in der AfD-Themen und Inhalte 
immer stärker dominieren, bedeutet eine Radikalisierung auf 
der politischen Ebene, da die Partei eben auch ein Umfeld 
schaff, in dem rechte Burschenschaften, Pegida- 
AnhängerInnen, Akteure der Identitäre Bewegung (IB), Jungen 
Alternative (JA), rechte Zeitschriften, Initiativen wie „Ein 
Prozent” ein Bündnis eingehen und Einfluss auf alle 
demokratischen Partien und auf die Zivilgesellschaft nehmen, 
die widerum gefordert sind und ist, offensiv und schnell und 
entscheiden gegen diese Form der Einschüchterung und 
Einflussnahme vorzugehen. 

Gesamteindruck: Die Demokratie ist gefordert und die 
Aufgabe der Antifa ist es, gegen Rechtspopulismus, 
ideologische-völkische und nationale Inhalte vorzugehen, die 
die AfD offen und unter versteckt propagiert, was zunehmend 
schwieriger und gefährlicher wird, je länger mensch sich an 
diese erst einmal gewöhnt hat. Eine Partei, die sich im 
Parlament und in der Gesellschaft etabliert hat und bislang die 
regelmäßigen medialen Skandalisierungen nicht geschadet hat. 
Eine Partei zu verhindern, die in einigen Wahlkreisen und 
Bundesändern mittlerweile die stärkste Kraft ist. Mit Rechten 
reden und diskutieren? Sie entlarven und mit ihren Aussagen 
konfrontieren? Es ist für mich unerträglich, dass Afd- 
Funktionäre in Polit-TV-Sendungen eine Bühne bekommen und 
scheinbar niemand bereit ist, die rassistische, sexistische 
Propaganda der AfD entschlossen zu begegnen, sondern 
Meinungsfreiheiten akzeptiert, die längst ihre Grenzen 
überschritten hat. Mit einer moralisch grundierten 
Rassismuskritik kommt mensch da nicht weit. Die beste Antifa- 
Aktivität bestünde darin, in den Stadtteilen der armen 
Bevölkerung Basisarbeit zu machen und sich verstärkt in 
ländlichen Gegenden zu engagieren. Soziale Kämpfe wären 
eine reale Chance, den rassistischen Nährboden abzugraben. 


Auf Jahre unschlagbar #6 

36 DIN-A-5-Seiten; €??? 
http://aufjahreunschlagbar.de 

Die Schreiberlinge sind begeisterte 
Anhänger von TeBe Berlin, Rot-Weiß- 
Essen, Offenbacher Kickers und Altona 
3. 

Chriz meckert über die doofen 
Touristen- und Schwaben-Hasser mit 
„Ihrer verkürzten, personifizierten 
Kapitalismuskritik”, Markus hat 
Probleme mit Fans aus den eigenen 
Reihen, die sich mit homophoben, 
sexistischen und rassistischen 
Bemerkungen und Gesänge hervortun. Markus ist im Konflikt, 
sieht die Notwendigkeit, konsequent gegen dieses Verhalten 
vorzugehen und steht doch alleine da, weil es bei Kickers 
Offenbach offenbar keine linke Ultra-Szene gibt, in der er sich 
wohl fühl könnte. Ein spannendes Thema, dem ich mir mehr 
Aufmerksamkeit gewünscht hätte. Denn gerade die Ultra- und 
Hooligan-Kultur sorgt für Spannungsfelder, die öffentlich 
unterschiedlich wahrgenommen werden. Wie sehen diese 
Konflikte in der Fankultur in anderen Orten aus? Wie sind die 
Fans in Fanprojekten organisiert oder wie wird mit dem Thema 
Gewalt umgegangen. Die Entwicklung der Fankultur, Solidarität, 
Engagement und Konflikte sind zentrale Aspekte, zu denen 
Artikel und Interviews er- und ausgearbeitet werden könnten. 
Jan reist nach Katalonien, besucht ein paar dutzend Spiele des 
FC Europa (4.Liga) und berichtet von seiner Jungfernfahrt zum 
Auswärtsspiel mit einem Reisebus, was ihm zumindest bei den 
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Rentner*innen des Vereins Sympathiepunkte einbrachte, die 
ihn nun bei Heimspielen namentlich oder „ganz cool mit 
Kopfnicken” begrüßen. Es folgen uninteressante TeBe- 
Spielberichte, Altona93-Zuschauer-Statistiken und Vater- 
Tochter-Erfahrung beim Fußball. Welche Punkband hat mal 
einen Fußballsong komponiert und eingespielt? Toni, Pardon, 
Mathias Schumacher liefert einen unvollständigen Lagebericht. 
Gesamteindruck: Mika erklärt im Vorwort, dass es sich bei der 
vorliegenden Ausgabe um einen Neustart handelt. Dieser sei 
auf den ersten Blick nicht erkennbar, dreht sich inhaltlich doch 
alles weiter um Amateur-Fußball und Punk, Mit Neustart ist 
hier gemeint, dass mit Jope, Jan und Markus Schreiberlinge 
gefunden wurden, die die eigentliche Redaktion um Chriz, 
Herder und Mika verstärken, da bei Chriz zuletzt die Luft raus 
war. Das wäre doch zumindest ein Anlass, mal über die 
inhaltliche Ausrichtung zu debattieren. Denn wie oben schon 
erwähnt, gebe es genügend Ansätze und Aspekte zum Thema 
Amateur-Fußball, die eine Ausgabe füllen und zu einem 
Qualitätsmerkmal beitragen: Wie ist die eigene Fankultur 
organisiert? Welche Werte dominieren und wie relevant sind 
diese in gesellschaftlichen Zusammenhängen? Was ist mit 
Kommerzialisierung, Protestbewegung, Freiraumkultur in der 
Fankultur? Wie ist der Umgang mit Formen der 
Diskriminierung, die in den Stadien sichtbar ist...was ist mit 
Identifikation zum Verein, Tradition und Beiträge zum Erhalt 
einer lebendigen Fankultur? 

Solange diese Fragen nicht erörtert und vertieft werden, bleibt 
„Auf Jahre unschlagbar” ein randständiges Zine, das keine neue 
Ideen für die Fanszene liefert. 


BROT Fanzine #2 
40 DIN-A-5-Seiten; €??? 
brotfanzine@gmx.de 

Nach 5 Jahren hat Thommy, v.i.s.d.P., 
unter Beteiligung von Hagi, Krischan, 
Yannig und elfo eine 2. BROT-Ausgabe 
produziert. 

Thommy resümiert Eindrücke vom G20- 
Gipfel und serviert pathetische verbale 
Brandsätze. 

Thommy produziert ja auch Tapes auf 
seinem UgaUga-Label. Mit Tommy von 
NO TIME FOR FUN tauscht er Tapes und 
einen Fragenkatalog, wobei dieser 
Orange County-Punk-Bandaktivitäten vorstellt und auch über 
Auswüchse der extremen Rechten und wie Punx darauf 
reagieren berichtet. 

HAGI beabsichtigte, zahlenden Gästen vorm Hafenklang, die 
ein ABSTÜRZENDE BRIEFTAUBEN-Konzert besuchten, zur Frage 
„ABSTÜRZENDE BRIEFTAUBEN 2016. Warum?“ Reaktionen zu 
entlocken. Jedoch beschreibt er bei Nieselwetter die Klientel, 
geht nach Hause und fragt sich selbst nach dem warum. 
Immerhin, er war motiviert und hatte gute Absichten. 
„Irgendwas mit Nudeln“ verspricht ein Rezept zum 
Nachkochen, entpuppt sich aber als subjektive Meinung nach 
der unterschiedlichen Bissfestigkeit unter Berücksichtigung der 
Garzeit diverser Nudeln. Thommy stellt in 1, 2 Sätzen Bands 
vor, die er schlecht findet. Tillmann betreibt den Maegelins 
(Videofanzine-)Blog und gibt Auskunft zu favorisierten 
Interview-PartnerInnen und Feedback von UserInnen. 

Krischan zeichnet einen 6-seitigen Comic über das 
pädagogische und moralische Fehlverhalten eines Fußgängers, 
der bei Rot über die Ampel geht und warum die NörglerInnen 
am Ende das Nachsehen haben. 

Thommy und Luca besuchen ein Rollerderby des B-Teams der 
Harbor Girls gegen Demolition Derby Dolls und beide finden 
Gefallen am bunten, aber auch mitunter schmerzhaften, 


Vollkontaktsport. BetreiberInnen des INFOLADEN 
SCHWARZMARKT berichten über 
Konzept/Infrastruktur/Verkaufsobjekte und 
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Relevanz/Stellenwert im digitalen Zeitalter. 

Gesamteindruck: Die 2. Ausgabe besticht durch einen 
erfrischenden Schreibstil, ‘der die produzierten Inhalte 
kurzweilig und sehr unterhaltsam aufbereitet. Die 
SchreiberInnen spielen manchmal mit den 
Erwartungshaltungen der LeserInnen und selbst bei ernsten 
Themen lässt sich ein subjektiver Stil, Begeisterung und 
Reflektiertheit erkennen. Der kontrastreiche, 
abwechslungsreiche Inhalt repräsentiert persönliche 
Meinungen, die manchmal sehr oberflächlich und 


unausgegoren („Schlechte Bands“) sind, setzt aber ansonsten 
dem distinguierten, sachlichen Informationsstil des gängigen 
Journalismus einen atemlosen empathischen/sympathischen 
Schreibstil entgegen. 


Gerontenpunk/Nairobi Five 
Degree 

56 DIN-A-5-Seiten: €??? 

Chriz und Karlo teilen sich den Inhalt 
und Karlo erwähnt dann auch in seiner 
Einleitung die Vorzüge solch eines Split- 
Zines: weniger Zeit bis zur nächsten 
Ausgabe, die Hälfte an Seiten bedeutet 
weniger Arbeit und die Hälfte der 
Kosten, zeugt aber vor allem von einer 
„emotionalen Verbundenheit”. 

Im Anschluss serviert Karo 4 
Kurzgeschichten mit 
autobiographischen Zügen. Eine Waschbärenfamilie hast sich 
im Dachboden eingenistet und verlangt nach Lösungen oder 
Arrangements. Die betroffenen Parteien haben verschiedene 
Ansichten über den weiteren Vorgang. Am Ende verschwinden 
sie genauso wie die Katholikinnen, die sich vorübergehend 
eingenistet haben. 

In der darauf folgenden Geschichte analysiert Karlo Ernest 
Hemingways Buch „Paris-ein Fest fürs Leben”, das im Kontext 
der terroristischen Anschläge auf MitarbeiterInnen von Charlie 
Hebdo in Paris zu "einem Fanal gegen den Terrorakt geworden 
ist, da ein älter Pariserin dieses Buch als Plädoyer für ein 
friedliches Miteinander mit Muslimen in der Stadt genannt 
hatte. Diese Kurzgeschichte ist im Wesentlichen also eine 
Buchkritik und was es seiner Meinung heute für eine Relevanz 
hat und welche Werte damit verknüpft sind. 

In der nächsten Kurzgeschichte geht es um Robbie Vander, der 
in der Kneipe „Rudolfs Bierchen” die Klientel beobachtet und 
sich schmunzelnd über die unbewusste geistige 
Anpassungsfähigkeit des Menschen und ihre Schattenseiten 
auslässt, 

Abschließend erklärt Karlo den verspäteten Output und ist 
zudem vom Böllerrausch am Silvesterabend genervt und 
verängstigt, dass er dadurch den roten Faden verliert. 

Chriz bedankt sich in seinem Editorial für die Freundschaft mit 
Karlo, freut sich wie Bolle, dass das Produkt vor ihm liegt. Des 
Weiteren kotzt sich Chriz ganz Allgemein über die „Stilisierung 
von moralischer Überhöhung als Menschen mit allen 
möglichen *_/l's“ im Kontext der „Hass-Scheiße* in der 
radikalen Linken und das „ritualisierte, identitätsstiftende 
Gehasse in der Punkszene” aus, dabei in seinen 
Schlussfolgerungen sehr konservative Ansichten formuliert. 
Darüber hinaus beobachtet Chriz eine Szenerie, in der ein total 
besoffener Schlapp-Iro-Punk einem gezogenen leeren 
Bierkasten auf allen Vieren kriechend folgt, was von 
umstehenden Asi-Kumpels belustigt kommentiert wird. 
Gastschreiber Mika Reckinnen braucht am Wochenende keine 
kotzende Punx (mehr), keine Bierduschen, Saft trinkende 
Kinder (2?) und erfreut sich über heterogene 
KonzertbesucherInnen, die sich artig und seinen Erwartungen 
entsprechend benehmen. 

Gastschreiber Andi Kuttner analysiert die Sampler-Reihe „Punk- 
a world history" auf satte 8 Seiten und endet mit der 








Mutmaßung, dass es keine vollständige „history” geben kann. 
Ein paar Sticker-Rezis (!!!) später und das Split-Zine endet mit 
einer leeren Umschlagseite, 

Gesamteindruck: Karlos Geschichten sind witzig-besinnliche 
Anekdoten, die Storytellling ist einfach und klar verständlich, 
ohne Metaphern oder Assoziationen. Chriz eigener 
schriftlicher Anteil indes ist sehr dürftig, mager und 
oberflächlich und glänzt nicht mit intensiv ausformulierten 
Gedanken, sondern durch Randnotizen, die von Mika und Andi 
engagiert ergänzt werden. Unangenehm fällt auf, dass weder 
die beiden Umschlagseiten vorne und hinten mit Inhalt gefüllt 
wurden, und dass von beiden Verantwortlichen die jeweilige 
Bezugsquelle/Anschrift fehlt. 


HUMAN PARASIT #16 

72 DIN-A-5-Seiten; €2.- 
humanparasit@web.de 

Bäppi kotzt sich aus...über Punk und 
was Punk heute noch wert ist und was 
punk daraus gemacht hat. Umso mehr 
ist er daran interessiert, den guten alten 
Deutschpunk aus der Gosse ins 
Rampenlicht zu zerren, interviewt ALIEN 
FIGHT CLUB, die über Kleidungs-, 
Benimm- und Punkerregeln debattieren, 
sucht im Bauernhofschen Heuhaufen 
nach der Punkernadel, ärgert sich 
darüber, dass Punker-Asseln Schwiegervaters Karosserie 
zerbeulen und ihm das bei ebensolcher Spezies begehrte Deko- 
und Schmuckobjekt „Mercedes-Stern“ vom Strich 8 klauen. 
Doch Bäppi reagiert sich ab, indem er eine Zigarette raucht, 
frische DIXIE-Klo-Luft im Wendland beim Punker-Wellness 
atmet, Deutschpunkparolen auf der Bühne grölt oder 
wahlweise BUMS, Kapitulation B.o.N.n. oder Schlachtrufe BRD 
hört. Abends tauscht er ranzige Klamotten gegen einen guten 
Zwirn, geht ins Casino und verzockt die Bandkasse und das 
Haushaltsgeld. Doch bevor es zum Streit mit Caro kommt, 
schreibt er ihr eine Liebeserklärung. Also Schwamm drüber 
und Büchse geöffnet, SCHEISSE in CD-Schlitz schieben und die 
dicksten Kartoffeln ernten. 

Gesamteindruck: Bäppi eignet sich zumindest in weiten Teilen 
einen Schreibstil an, der auf dem Niveau von ZAP oder MAD 
angesiedelt ist. So versucht er auf eine provokante, bissige, 
zynische, ironische und humorvolle Art und Weise "Punk" 
wieder dreckig, fies und gemein werden zu lassen. Punk sollte 
sich seiner Meinung nach wieder als Gegenkultur, mit 
Antihaltung und weniger angepasst definieren: Gepflegtes 
Asseltum, Punk(musik) mit Pathos; Saufen am Brunnen. In 
dieser Denkweise ist und bleibt Punk konservativ und 
rückständig verortet. Insofern bewegt sich Bäppi wie die 
Quadratur im Kreis, Anecken ja, aber nicht über den eigenen 
Tellerrand schauen. Davon abgesehen ist die aktuelle Ausgabe 
augenscheinlich eine Ausnahmeerscheinung in der Fanzine- 
Landschaft. Mit viel Hingabe, guten Ideen und Details setzt er in 
Sachen Layout und Gestaltung Maßstäbe und versteht es 
ausgezeichnet, seine Ideen/Inhalte kreativ anspruchsvoll in 
Szene zu setzen. Des Weiteren wagt Bäppi sich aus der 
alltäglichen Routine und der vertrauten Komfortzone, lockt in 
ungewohnte Denksituationen, baut Ideen aufeinander auf, 
entwickelt Denk-Impulse, die einen Aufschrei hervorrufen. Auf 
dieser Grundlage ist das HUMAN PARASIT innovativ und besitzt 
herausragende Qualitäten. Bäppi empfiehlt dir, „diese 
Papieranhäufung fürs Kacken zu schnappen“. Wenn das mal 
nicht im Umkehrschluss bedeutet, dass HUMAN PARASIT sei 
für'n Arschl!! Bäppi verzichtet auf sachliche, konstruktive Kritik 
und pisst dermaßen gegen den Wind, dass er sich nicht 
wundern darf, wenn sich der Wind dreht. Aber diese Mecker- 
und Motzmethode ist Kalkül und gut durchschaubar...auch 
zwischen den Zeilen. Das HUMAN PARASIT ist und bleibt in 
dieser Form ein sehr spezielles, unkonventionelles Zine mit den 
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3 wichtigsten P's: provokant-plakativ-pissig...und das ist gut so! 


KUMMELGROLLER #4 
72 DIN-A-5-Seiten; €??? 
https://www.facebook.com/kuemmelgroller/ 
Der KÜMMELGROLLER ist ein Fanzine- 

IKHUNER Kollektiv, das derzeit aus insgesamt 4 
Personen besteht. E-Aldi, Sebastian 
May, Steffen Bähr und Extrem 
Liedermacherfreund-Dirk sind die 
Fi aktiven 4 Schreiber, die sich seit der 5 
Jahres-Feier des 2016 eingestellten D.I.Y- 
Forums im August 2011 kennen gelernt 
haben. Der KÜMMELGROLLER wird 
definiert als ein offenes Sammelfanzine 
für FanzinerInnen und welche, die es 
werden wollen. 
Der Vorteil an solch einem Projekt ist, 
dass die hier beteiligten 
Verfasser/Schreiber sich die Arbeit teilen können und nicht alle 
Inhalte bzw. Arbeitsaufwand auf einer Person lastet. Der 
Nachteil wird hier offenbar. Es mangelt an redaktioneller 
Absprache, welche Beiträge verwendet und weggelassen 
werden sollten. Einige Beiträge stammen aus dem Fundus des 
eigenen Online-Fanzine-Archivs und sind bereits an anderer 
Stelle veröffentlicht worden. Auch die Rezensionen beziehen 
sich auf einen längeren Zeitraum und sind nicht immer auf 
aktuelle Veröffentlichungen bezogen. Insofern ist diese 
Ausgabe ein Best-Of der eigenen Veröffentlichungen und hat 
nur selten Bezüge zu aktuellen Themen. Ausnahmen sind u.a. 
Maik Aldis persönliche Meinung zur neuen SLIME-Platte. 
Auffällig, aber vollkommen legitim, ist die permanente 
Eigenwerbung und Verweise auf die jeweilige Online-Präsenz 
mit Aufforderung zum Erwerb diverser Produkte. Und der 
Vorwurf der Kumpanei wird in Form eines Interviews von Dirk 
mit E-Aldi bestätigt. In diesem erfahren die LeserInnen sehr viel 
autobiographisches und Hintergründe zu E-Aldis DIY- 
Veröffentlichungen aus seinem Imperium. 
Dirk interviewt Akustikpunk und Musikkabarettisten Andreas 
Kalb, der seinen Ideen zumeist aus dem Wirtshaus einfängt 
und spontan Lieder über ein Plumpsklo, politisches Thema 
oder über persönliches schreibt. 
Sebastian Biotechpunk interviewt neben 3 METER FELDWEG 
auch Noemie und Camille Debray von The SoapGirls aus 
Kapstadt, die laut Eigenaussage Rebellion Rock spielen, roh, 
laut und schnell, ein „sexy, aber sittsames” Punkrock-Duo, das 
oben ohne auftritt, das über frauliche Ermächtigung singt und 
von einem Veranstalter während eines Auftritts werbewirksam 
mit einem Eimer mit Kunstblut beworfen wurde. Was ist Anti- 
deutsch? E-Aldi lässt sich von Torsun (EGOTRONIC) aufklären, 
der eine bedingungslose Solidarität mit Israel einfordert und 
sich freut, wenn die Israel-Fahne auf Konzerten oder Demos 
geschwenkt wird. 
Für die kreative Gestaltung sorgen Cartoons von Magenbitter 
und Tanja Ulmer, die auch das Cover gestaltet hat. 
Gesamteindruck: Der KÜMMELGROLLER ist ein authentisches 
DIY-Fanzine und ist geprägt von den unterschiedlichen 
Interessen der Schreiber, was das Fanzine insgesamt sehr 
abwechslungsreich macht. Ob persönliche Gedankenwelt und 
-spiele, Hörspiel-Vorstellungen, Bildung und Punk. Die 
Themenpalette ist vielseitig und wird sehr unterhaltsam 
aufbereitet. Die niedrigschwelligen Ansätze stellen keine 
Überforderung dar, die Interviewfragen werden 
ordnungsgemäß numerisch aufgelistet und das Ganze erinnert 
mich von der Grundidee an das FUNZINE, zu dem es eine Kritik 
gab, die ich auch für den KÜMMELGROLLER gelten lasse: „Da ist 
jedes Heft lustig und interessant, auch wenn das Material mal 
nicht so besonders ist!” 


Canbeamer| 
ea 





leise reserven 

44 Seiten (15cmx15cm) 

v. Bedlam und Rocketboy 
leisereserven@hotmail.com 
Bedlam, verantwortlich für die 
Lyrik und Rocketboy, 
verantwortlich für die Fotos, haben 
mit leise reserven ein stilvolles und 
künstlerisch-kreatives Werk 
produziert, welches 
„Momentaufnahmen aus dem 
Leben (sind) und abbilden, was sie bewegt/umtreibt”, 

Bediams Worte sind voller Metapher, Allegorien und 
Assoziation, sind per se pessimistisch und hoffnungsarm, 
haben zumeist eine unterschwellige bis offene Kritik an soziale 
Inkompetenzen und zeigen das vermeintliche Bestreben nach 
Leistung, Anerkennung mit egozentrischer Grundhaltung oder 
Selbstwert-Problematik. Des Weiteren schafft es Bedlam mit 
wenigen Worten und negativem Denken den Bezug zur 
Kapitalismuskritik wie in schwarze risse herzuleiten. Die 
kraftvollen Worte sind wie hashtags, klagen an, kritisieren, tun 
weh und sind desillusionierend. 

Rocketboy ergänzt die Lyrik mit sehr guten Fotos, 
schwarz/weiß-Aufnahmen von Objekten, stilvolle Farbfotos aus 
den Bereichen Natur, Technik und Mensch. 

Gesamteindruck: Die permanente unterschwellige Kritik an 
menschlichen Verhaltens- und Denkweisen entspricht einem 
Ansatz, die ethisch-moralischen Regeln der Kommunikation zu 
erklären und die menschliche Erfahrung der Welt wie auch des 
eigenen Daseins in ihr zu _ skizzieren/reflektieren. 
Bediam&Rocketboy führen mit dieser Auseinandersetzung 
einen Diskurs an und das Buch wird wohl gerade deshalb eine 
besondere Aktualität gewinnen, weil die menschliche 
Bewegung eine sich selbstzerstörerische ist. Das Buch ist auf 
100 Exemplare limitiert und die Gewinne aus dem Verkauf 
gehen an NO BORDER KITCHEN LESVOS*. 





* Die No Border Kitchen formierte sich im Sommer 2015 an 
den Orten der größten Not und Lebensmittelknappheit auf der 
griechischen Insel Lesbos. Seitdem versucht die Initiative, den 
vielen ankommenden Bootsflüchtlingen mit dem Nötigsten zu 
helfen und die eklatanten Versorgungslücken zu füllen. Das Ziel 
ist insbesondere die Unterstützung Geflüchteter in den stark 
überfüllten Lagern und der vielen Odachlosen bei der 
Selbstorganisation der Bereiche Kochen und Küche, 
Lebensmittelverwaltung, Kleiderverteilung oder „social center“ 
für Austausch und Beratung. Zudem gibt es eine regelmäßige 
Essensausgabe, die für viele Menschen die einzige sichere 
Nahrungsquelle darstellt. 


LOTTA #69 

68 DIN-A-4-Seiten; € 3,50.- 

Lotta, Am Förderturm 27, 46049 
Oberhausen 

www.lotta-magazin.de 

Der LOTTA-Schwerpunkt thematisiert 
„Neonazis (im) und Kampfsport“. In der 
neonazistischen Szene ist zum Einen 
Anderen auch ein eigenständiges 





rechtes Kampfsport-Netzwerk mit 
Turnieren wie das „Kampf der 
Nibelungen“ sowie zum Anderen ein 


Lifestyle-Sport entstanden, der von 

extrem rechten Marken bedient wird. 
Tobias Hoff skizziert die Entwicklungen der NS-Kampfsport- 
Szene und erläutert das „Kampf der Nibelungen”-Event. Die 
Kampagne „Runter von der Matte” beschreibt einige der 
wesentlichen rechten Kampfsportmarken in einem Überblick. 
Die Hochkonjunktur des Kampfsports in der rechten Szene lässt 
sich aber nicht nur anhand der Fülle eigener Marken erkennen, 
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sondern am Netzwerk rechter Kampfsport-Events, die sich 
europaweit etabliert haben. In diesem Kontext haben ebenfalls 
Tobias zusammen mit Johannes Hartwig eine internationale 
(europäische) Karte erstellt, auf denen Kampfsport-Events und 
ihre Akteure im „Schlaglicht” stehen. Hervorzuheben ist 
besonders die Marke White Rex, vom russischen Neonazi, Hool 
und Kampfsportler Denis Nikitin ins Leben gerufen, der seit 
2011 die „Duh Voina“-MMA-Turniere organisiert. Parallel zu den 
Turnieren in Russland ist Nikitin mit „White Rex“ auch 
Schlüsselfigur für die rechte Kampfsport-Szene in Westeuropa 
und agiert mittlerweile auch als „Botschafter” und Redner für 
den Sport. 

Die Kampagne „Runter von der Matte” beschreibt auch extrem 
rechte deutsche Marken wie Wallhall Athletik, Black Legion, 
Greifvogel Wear, die von der extremen Rechten auch deswegen 
getragen werden, um sich als Teil einer elitären Gemeinschaft 
zu inszenieren, was die Modemarken gerne inhaltlich 
aufgreifen und auf Elemente/Slogans des NS-HC/NS-Straight 
Edge zurückgreifen („Disziplin ist alles”). 

Die Marke „White Rex” zielt primär auf die Kampfsportszene 
ab. In einer Selbstdarstellung heißt es, mit dem 
Kampfsportturnier wolle mensch die „Verankerung des Sportes 
im gesunden Teil unserer europäischen Jugend“ und den „Geist 
des Kriegers in unserem Volke” fördern. Neben Turnieren 
organisiert die Marke auch Konzerte, auf welchen schon die 
deutschen Neonazi-Hardcorebands „Moshpit” und „Brainwash“ 
spielten. 

Gesamteindruck: Neben freundschaftlichen Beziehungen und 
rechte Ansichten gilt es im rechten Kampfsport vor allem um 
den Anspruch über „Ländergrenzen hinweg” Kontakte zu 
knüpfen, was für die Modemarken dann letzten Endes wohl 
nichts anderes bedeutet, als den Ausbau der 
Geschäftsstrukturen ihrer Modemarken. Der Gedanke von 
einem „gesunden Volk“ wird auf moderne Weise mit Ideen aus 
der Straight-Edge-Bewegung vermarktet, die sich allerdings 
nicht nur um das persönliche Wohlbefinden drehen. Vielmehr 
werden dadurch rassistische und völkische Ziele verfolgt - ein 
gesunder Körper nach weißen, rassistischen Vorstellungen für 
die Zukunft und die Wehrhaftigkeit einer Nation, bzw. Europas. 
Demnach wird den Trägern der Marken suggeriert, mit dem 
Mainstream zu brechen, sich als Outlaws zu sehen und sich als 
eigenständige(s) Szene und Label zu etablieren. Innerhalb der 
extremen Rechten und unter den rechten KampfsportlerInnen 
geht es um einen gesunden Körper und Geist (NS-Körperkult), 
um als gestärkter Kämpfer mit völkisch-nationalistischen- 
rassistischen Inhalten einer Krieger-Ästhetik und einem 
zumeist soldatischen Männerbilid zu entsprechen. 
Insbesondere die Kampagne „Runter von der Matte“, die sich 
im Interview erklärt, belegt, dass eine Intervention in Gyms, 
Vereinen und Veranstaltungen notwendig ist, um über extrem 
rechte Strukturen, Modemarken und Aktivitäten zu informieren 
und hieraus die richtigen Konsequenzen zu ziehen. 


0X #136 

132 DIN-A-4-Seiten; € 5,90.- + CD 
OX-Fanzine, Postfach 110420, 42664 
Solingen 

www.ox-fanzine.de 

Ein Hauch von Sommer weht mit dem 
toll fotografierten THE BABOONS-Cover 
in die winterliche Stube und sorgt mit 
den kühlen Farbtönen Milchweiß, 
Stahlblau, Altrose, Silbergrau, Mintgrün, 
Himbeerrot und Himmelblau für 
Heiterkeit und Weite. 

Nach den üblichen Standards um Cover- 
Ikonen, Punkplatten-Classics, Punk-Art, 
hier: Various Artists, und den meiner Meinung unnötig vielen 
Kolumnen, schleicht sich auch in Tom van Laaks Tagebuch eines 
Verlierers eine Routine ein, die wenig Neues preisgibt. Sein 





Alltag ist geprägt und bestimmt von physischen wie 
psychischen Abhängigkeiten und ihre Folgen. Und so wird sein 
Satz „Aber was erzähle ich dir die alten Geschichten, du kennst 
sie ja alle” zum Synonym für langweilige Routine, die schon 
länger kein „Aha”-Erlebnis mehr liefert. 

Joachims Fragen an THE BABOON SHOW merkt mensch seine 
Begeisterung an, was auch für das neue Album zutrifft. Doch 
neben dem Kuschelkurs wird es erst mit der Frage zur 
Baboon'schen Begeisterung für Kuba und den Sozialismus 
spannend, da Joachim und Band unterschiedlicher Auffassung 
sind. Alex Pascow hat die Band seit „Punkrock Harbour” auf 
den Schirm und seitdem gibt es eine geschäftliche wie 
freundschaftliche Beziehung zur Band, die mit Arbeit 
verbunden ist, aber „immer zielgerichtet ist und Spaß macht“. 
VORWÄRTS geht es auch mit der Schweizer Punkband im Film 
„Lasst die Alten sterben“, die aus dem Nähkästchen plaudern, 
während Pizzabäcker Kevin Cole (THE TURBO AC'S) mit den 
Auswirkungen der Hurrikans auf Puerto Rico im September zu 
kämpfen hat. TURBONEGRO demontieren ihren eigenen 
Mythos und betrachten ihr neues Album als ein Relikt, als 
Kommentar zur gegenwärtigen Diskussion um künstliche 
Intelligenz und Roboter. 

BLUTTAT werden indes in Kolumbien abgefeiert, was die Band 
in Erstaunen versetzt. Björn Wagner begleitete die Band und 
skizziert ein skurriles, bizarres Bild im Umgang einer Band, die 
von ihren Fans wie Rockstars in den Olymp gehoben wird „und 
alle wollen sie anfassen, Autogramme, Fotos”. 

Triebi Instabil sorgt dann für das Highlight im aktuellen Ox: ein 
Special über italienischen 80er Jahre HC-Bands wie 
NEGAZIONE, CHEETAH CHROME MOTHERFUCKERS, DECLINO, 
KINA, UPSET NOISE, IMPACT, INDIGESTI, EU'S ARSE, RAW 
POWER hatten einen erheblichen und maßgeblichen Anteil an 
die Weiterentwicklung von Punk/HC in Deutschland und 
sorgten vor allem in Süddeutschland für positive Einflüsse und 
Impulse, hinsichtlich einer wachsenden DIY-Szene mit neuen 
Bands, neuen Labels, Mailorder, Zines etc, aber auch einen 
neuen Style (Bandanans, jeans, Turnschuhe), die die 
selbstzerstörerische „Schneller-Lauter-Härter“-Fraktion vor 
neuen Herausforderungen stellte. Im 1. teil reflektieren 
Bandmitglieder über ihre Anfänge, Einflüsse, linke Freiräume 
und über die legendären Chaostage 1984, zu denen sich eine 
italienische Reisegruppe aufmachte und dadurch im Verlauf ein 
erster Kontakt zwischen italienischen und deutschen HC-Punks 
zustande kam. 

Gesamteindruck: Wieder einmal bewahrheitet sich, dass die 
spannendsten, aufregendsten und wirkungsvollsten Aspekte im 
Punk da entstehen, wenn biographische Methoden angewandt 
werden und Menschen ihre individuelle Lebensgeschichte 
erzählen oder/und selbst als Teil einer Subkultur Gegenstand 
der sozio-kulturellen Forschung werden. Denn hier können die 
LeserInnen Zeitgeschichte erfahren, vorausgesetzt der Ablauf 
erfolgt bspw. in einem narrativen Interview, wo relevante 
Abschnitte ausführlich thematisiert und wiedergegeben 
werden. Das Italien Punk/HC-Special ist hier ebenso ein 
positives Beispiel wie auch der Artikel über Bev Davies, die mit 
ihren Fotos und dazugehörige Erklärungen persönliche 
Einblicke/Anekdoten zu Rolling Stones, Motörhead, The Clash, 
D.O.A. u.a. liefert. 

Alles andere ist eine Überdosis Infos zu Bands, die gerade eine 
Platte veröffentlicht haben oder im seltenen Fall mal 
ausführlicher befragt werden. 


PLASTIC BOMB #102 

64 DIN-A-4-Seiten; € 3,50.- + CD 

Plastic Bomb, Postfach 100205, 47002 Duisburg 
www.plastic-bomb.de 

Ullah möchte sich körperlich fit halten und geht in die 
Muckibude. Hier beobachtet er einige Fitnessgurus und 
vornehmlich männliche Pumper, erstellt Verhaltensweisen und 
Profile, die ihn letztendlich von einer Mr. Universe- 
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Anwärterschaft abschrecken. 

Basti interviewt Tom von POWER IT UP, 
der seinen Geschmack für Exoten und 
möchte sich mit seiner Labelpolitik nicht 
von den Vorgaben der Industrie 
abhängig machen. 

Noch zutiefst geschockt von die McFit- 
Klientel, packt Ullah die Koffer und 
schleicht sch an Bord eines 
Kreuzfahrtschiffes, um David the 
HasselHOFF zu stalken, der in ihm längst 
vergessene Gefühle wachrüttelt. 

Valerio von THE OFFENDERS erklärt den 
Unterschied vom aktuellen zum letzten 
Album und kann sich nicht vorstellen, jemand anderes zu sein, 
als er mit 14 Jahren den Skinheadkult für sich entdeckte. GBH 
haben ein neues Album draußen. Grund genug für Ronja und 
Iron Rob, Colin danach zu fragen, warum die Songs wie seine 
Babys sind und die neuen Songs so gut sind wie die anderen. 
Basti widmet sich Ufo-Nazi-Geschichtten und NS- 
Weltraummerkwürdigkeiten, die in persona Peter Schmidt und 
Dr. Axel Stoll, der Katastrophen liebte, merkwürdige 
Geheimnisse vom Universum und Tempelrittern ans Tageslicht 
brachte und durch Youtube-Mitschnitte der von ihm mit- 
organisierten Neu-Schwabenland-Treffen physikalische 
Phantastereien und extrem rechte Verschwörungstheorien 
veröffentlichte. 

Krisko wagt sich an einem kritischen Essay zu „Nationale 
Identität”, hat offenbar Angst, missverstanden zu werden und 
rechtfertigt sich in einer Art und Weise, dass seine geforderte 
Offenheit und integres Verhalten zu einem leider 
ungewünschten Effekt der Nebensächlichkeit verkommt, weil er 
doch für eine homogene Gemeinschaft wirbt, in die sich 
einzufügen eine wichtige Norm ist und sich auf ein 
(Gegen)Modell der Andersartigkeit mit erlebten/gemachten 
Kränkungs- und Enttäuschungserfahrungen fokussiert. Caro 
liefert einen kleinen Reisebericht ab, der „vielleicht(....)aber 
auch nur für mich spannend ist“. Herrlich selbstironisch wirkt 
das von Häktor mit Peter und Tom geführte MANIACS- 
Interview, die ihre Bandgeschichte mit sichtlichem Spaß und 
einigen Anekdoten reflektieren. 

Im DONOTS-Interview geht es natürlich um die neue Platte, 
Häktor fragt aber auch kritisch nach. 

Gesamteindruck: Bereits die wenigen Kolumnen machen 
inhaltlich deutlich, dass derzeit die Luft raus ist und es einigen 
RedakteurInnen/Schreiberlingen erheblich an Motivation, an 
Begeisterung und Elan mangelt. Lediglich Basti und Häktor 
attestiere ich für diese Ausgabe eine qualitative produktive 
Arbeitsweise, wobei insbesondere Basti neben einigen 
geführten Interviews und der Fortsetzung „Story of a Skinhead“ 
hauptsächlich mit „Geschichten aus der Gruft“ einen der 
wenigen Lese-Highlights produziert und erneut absurde 
Tatsachenberichte und Verschwörungstheorien aufarbeitet. 

Die auf 3 Seiten präsentierte Bandvorstellung der CD- 
Compilation, inklusive Bandinfo/Musik-Review, ist grundsätzlich 
überflüssig/unnötig. Der inhaltliche Wandel hin zur Mixtur aus 
reinen (standardisierten) Musik-Interviews und persönlichen 
Erlebnis-/Reiseberichten ist in der Umsetzung weniger an eine 
an Emotionen gebundenen Umsetzung orientiert und erfolgt 
als eine sachliche-nüchterne Konstruktion, die bis auf Andis 
„Rebellion-Festival-Besuch” als bildungsrelevante 
Infragestellung einer zur Selbstdarstellung verkommene 
marktorientierte Großveranstaltung kritische 
Auseinandersetzung mit Konsumverhalten und 
Interessentheorie verknüpft. Sehr gut finde ich die Fanzine- 
Reihe, die dieses Mal Ronja für Bäppi übernimmt und Bianca 
und ihr OKAPI_Riot Fanzine vorstellt. Sie beweist, dass DIY, Riot 
Grrri und Empowerment sehr guten Input liefern. 





PROUD TO BE PUNK #27 

80 DIN-A-5-Seiten; €??? 
jan.sobe@t-online.de 

Jan ist mit der Familie umgezogen und 
wohnt mit Doreen und Tyra in einem 
Kollektiv auf dem Lande in der 
sächsischen Provinz. Das klingt idyllisch, 
doch Jan gräbt sich erneut durch die 
(gesellschaftliche/soziale/rassistische) 
Scheiße hinter dem Gartenzaun. 

STREIT stellen sich in einer kruden, 
unlustigen aber kreativen Fotostory vor. 
Ballo von Break the silence (Label, 
Festival, Konzertgruppe) und 
Schlagzeuger in zig Bands reflektiert und berichtet auf satte 14 
Seiten schonungslos ehrlich, spannend und intensiv über sich, 
den Höhen und Tiefs, die Pläne zu seinem Buch, über negative 
Verhaltensweisen und der Imagepflege von sogenannten 
Punks. 

Jan geht mit den Kollegen und Musikern Gunnar und Robert 
von ONE STEP AHEAD, zusarnmen mit der Riot Grrri Band DIE 
UIUIUIS auf Tour. Auf 8 Seiten schildert Jan den Touralltag, 
inklusive Essensplan und Gute-Nacht-Geschichten. 

Darüber hinaus stellt Jan im Rahmen seiner „Anarcho Punk 
Resistance”-Reihe die Band AUS-ROTTEN vor und greift für 
seinen Artikel auf 2 ältere Interviews aus dem Profane 
Existence und dem United we stand-Fanzine zurück, um die 
politischen Inhalte und Aussagen wiederzugeben, die im 
Vordergrund des Artikels stehen. 

Im 2. Teil der antifaschistischen Erinnerungspolitik erinnert Jan 
an die rassistischen Morde an Patrick Thürmer, Falko Lüdtke, 
Enrico Schreiber und Thomas Schulz, skizziert die Vorfälle, den 
Umgang der staatlichen Institutionen mit diesen und erwähnt 
Initiativen, die sich für in den Einzelfällen für eine 
Erinnerungspolitik stark machen. 

FIRE AND FLAMES ist ein linksradikales Platten -und 
Klamottenlabel mit Mailorder und laden sowie 
Konzertveranstalter aus Kiel. Jan befragt das Kollektiv auf 12 
Seiten zum Selbstverständnis, bevorzugte bestellte Artikel (?7?), 
internationalen Netzwerk, zu Enttäuschungen und Konflikte. 
Gesamteindruck: Jan gelingt es mit seinen Fragenkatalogen, 
dass die InterviewpartnerInnen sehr ausführlich und reflektiert 
antworten. Aufbereitet, weiter gedacht und reflektiert ist auch 
die Antifaschistische Erinnerungspolitik, die neben der 
filmischen Doku „Paris Rebelde-Zwischen Rechtsruck und 
Revolte“ mit den skizzierten Porträts über von Nazis ermordete 
Punks Erwähnung findet. Jans Anspruch gilt der Diskussion 
über die Verbrechen, die undifferenzierte mediale 
Berichterstattung und dem Umgang zum tief verwurzelten 
Rassismus in unserer Gesellschaft. Mit der aktuellen Ausgabe 
wird Jan dem Anspruch und seinem Leitziel gerecht, 
antifaschistische und antirassistische Inhalte als 
weltanschauliche Kontinuität eines politischen 
Selbstverständnisses zu generieren. Punk bedeutet in diesem 
Kontext politische Überzeugungen und Aktivitäten zu 
präsentieren, einen geschichtlichen und aktuellen 
Bezugsrahmen einzufangen. In dieser Tradition hat auch die 
nunmehr 27. Ausgabe einen festen Platz und ist ein Beleg 
dafür, dass es wichtig ist, nicht alles beim Alten im 
unveränderten Zustand zu lassen, sondern verantwortungsvoll 
und leidenschaftlich für etwas zu kämpfen...und manchmal 
auch zu feiern. 


PROUR TO 23 
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SNOWFALL #7 

80 DIN-A-5-Seiten; 2.- € 

SintGrimmizer333@web.de 

Was macht ein Fanzine aus? Wer sind das eigentlich, diese 
Fanzine-Typen? Und was bedeutet das alles? Sint sucht nach 
einer Bedeutungshoheit, Erklärung, analysiert und 
philosophiert. Daneben hat Sint eine Vorliebe für Black-Metal, 
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Crust, Tierrechte und Widersprüche, die er allgemein in der 
Religion, speziell in der Bibel, findet. 

Sint unterhält sich mit der Band INSTINCT OF SURVIVAL über 
deren Musik und Texte wie auch über die Inspiration, 
Katastrophen, Trump und Gefühle. Auch TACHELES haben nie 
die Schnauze voll, zeigen sich sehr kurz angebunden. 
Gastschreiber Maik Godau fachsimpelt mit Tormentor von 
DESASTER über Sound, Texte, Produktion und Musikmarkt. Des 
Weiteren denkt Sint über das Menschentier nach und taucht 
ein in die eigene Gedankenwelt des Menschseins, der 
Evolutionstheorie und die menschliche Dummheit. Maik Godau 
wiederum leitet her, wie Religion und Faschismus im dritten 
Reich eine Allianz eingingen und schreibt über das 
Reichskonkordat und die Rolle der (katholischen) Kirche im 3. 
Reich. Hitler hatte mit dem Reichskonkordat eine neue 
Grundlage für das Verhältnis von Staat und Kirche geschaffen. 
Er wollte durch diese weitreichenden Zugeständnisse vor allem 
gegenüber dem In- und Ausland seine Politik der 
Gleichschaltung verschleiern. 

Für den Schweizer Tierrechtsanwalt und Autoren Dr. Antoine R 
Goetschel gilt es, nichts zu verschleiern, sondern aufzudecken 
und den Tieren eine Stimme zu verleihen, ihnen zu einem 
Recht zu verhelfen. Das 11-seitige, ausführliche Interview ist 
das Highlight im aktuellen SNOWFALL und gibt tiefe Einblicke in 
Arbeitsprozesse und liefert einen unverzichtbaren Beitrag zu 
einer neuen Sicht auf das Verhältnis zwischen Mensch und Tier, 
Gesamteindruck: Keine fröhliche Musik, keine fröhlichen 
Texte. Sint blickt in die dunkle Seite der menschlichen Seele 
und versucht herzuleiten, wie mensch erkennt, es besser zu 
machen. Der Mensch im Zwielicht zwischen gesellschaftlicher, 
politischer Abhängigkeit und Freigeist birgt Gefahren von 
Verschwörungstheorien, die sich hier zum Glück nicht 
wiederfinden. Sint wie auch Mitschreiber Maik Godau widmen 
sich eher den Skandalen, der Normativität und der Geltung 
innerhalb der Religionen und der Gesellschaft. Das bietet 
enormes Potential und Stoff für weitere Ausgaben. Die 
Interviews mit den Bands sind dagegen eher die 
Schwachpunkte, weil sie nüchtern und sachlich Standards zu 
Musik, Texte und Produktion abarbeiten. 


zummsemmmnumm TRUST #188 

68 DIN-A-4 Seiten; €3,00.- 

Trust Verlag, Dolf Hermannstädter, 
Postfach 110762, 28087 Bremen 
https://trust-zine.de/ 

Dolf macht Appetit und bekommt in der 
Gerüchteküche Heißhunger, ohne etwas 
von seinen Rezepten zu verraten und 
hält sich an das GERMS'sche „What we 
do is secret“. Der zärtliche Zyniker hat 
schlechte Laune, Jan Röhlk stellt seine 
Playlist nebst Erklärungen für einen DJ- 
Abend vor. Auch bei Mika geht es um 
Musik und er erklärt, dass er - wenn er 
danach gefragt wird - nur konservative Musik höre: Punk und 
Country. Auch be/a hört Musik, beschreibt seinen subjektiv 
ausgewählten Griff ins Plattenregal und begibt sich auf die 
Suche nach neuen, spannenden Bands und Musik, die er auf 
einem CD-R-Sampler zusammengestellt hat. Do/f hat seinen 
Schützlingen wohl Hausaufgaben aufgetragen, denn auch Lars 
Schubach sucht nach Protest Songs aus dem zurückliegenden 
Jahr und resümiert, dass es in diesen Songs meist um den 
Ausdruck einer Stimmung geht, „weniger um das Überzeugen 
Andersdenkender”, 

Jan Röhlk müht sich im Interview mit Sänger, Gitarrist Marc von 
QUEST FOR RESCUE ab, der kühl, sachlich und manchmal auch 
einsilbig antwortet, als sei er von Jans Fragen gelangweilt oder 
ist er einfach selbst nur ein langweiliger Typ, der lieber zu 
Hause bleibt, Gitarre spielt, ein, zwei Bier trinkt und Songs 
schreibt. 





KinkRecords Tics 
-TonMusik Stun 
Wolf] tain.‘ 





Was erlauben Do/f Seit Jahren, ach was, Jahrzehnten, steuert 
er mal wieder neben seiner Kolumne etwas zum Inhalt bei und 
führt ein Interview mit der neu gegründeten Konzertgruppe O- 
TON SHOWS aus Bremen, die sich vorstellt und durch den 
Abend mosht, mit politischer Attitüde, Spaß und Rücksicht, 
selbst wenn mal jemand mit einem Döner in der Hand im BDP- 
Haus auftaucht. WOLF MOUNTAIN kokettieren mit dem Kiffer- 
Image und mit der Verbindung der Kifferei verschwinden dann 
auch Hemmschwellen und froh wären, eine Art Rock- 
Gottesdienst aufzuziehen. 

Ralfvon KINK RECORDS entschuldigt sich erst mal für die lange 
Wartezeit auf die Antworten, mit denen er sein 
Geschäftsmodell erklärt, die Idee dahinter und die Kriterien für 
die Labelbands. 

bela ist vom frickeligen, hektisch-nervösen Rhythmus der TICS- 
Musik begeistert, die er in die Nähe zu MINUTEMEN rückt, für 
die Punk aber einfach nur ein Musikstil ist und erklären am 
Fallbeispiel Deutschpunk und PISSE, warum sie so vieles sind 
und andere nicht. 

Claas Reiners skizziert STUNs Musik, eine „Bremer Alternative- 
Pop Neuentdeckung“, die nach Claas Beschreibung "Noise- 
Anleihen, Indie-Rock, Postcore-Elemente, etwas 90er Emo, 
Grunge" aufgreift und fühlt sich vom Vorgehen und der 
Kreativität an Bands wie FUGAZI erinnert. 

Gesamteindruck: Ich kenne die Musik von STUN nicht. Aber 
Claas Aussagen und Beschreibungen liefern genügend Belege, 
warum More than Punk eben nicht nur eine Floskel ist, sondern 
neben dem berühmten Blick über den Tellerrand auch 
Standard-Motive aufhebt zugunsten eines etwas viel 
dynamischeren, komplexeren und erforschenderen. Auf dieser 
Grundlage sollten die TRUST'lerInnen weiter arbeiten, denn in 
dieser aktuellen Ausgabe gibt es zu viele Standards und 
InterviewpartnerInnen, die austauschbare, standardisierte 
Fragenkataloge beantworten und selten interessante 


Hintergründe und Einblicke liefern, die nicht schon bekannt 
sind. 


Tierbefreiung #97 

76 DIN-A-4-Seiten; €4,00.- 

die tierbefreier e.V., Postfach 160132, 
40564 Düsseldorf 

http’//tierbefreier.org 

Die Dezemberausgabe widmet sich dem 
Thema nichtmenschlicher Tiere im 
Krieg. 

Daniel Lau beschreibt in einem längeren 
Artikel die Einsätze nichtmenschlicher 
Tiere im Krieg und fokussiert den kurzen 
Überblick auf historische Entwicklungen 
in Mesopotamien (heute: Irak und 
Syrien), da in dieser Region (neben 
Ägypten) die ältesten Quellen überliefert sind. Im Kriegseinsatz 
wurden Esel, Pferde unter Zwang in Gespanne, als Lastentiere 
auf dem Schlachtfeld ausgenutzt. Hunde waren zum Einen 
Kriegsfolger (fraßen mit Geiern an Leichen) und im Einsatz, um 
zu bewachen, aufzuspüren. 

Mirjam Rebhan thematisiert den staatlichen Terror gegenüber 
türkische Tierbefreiungsaktivist*innen in kurdischen Gebieten, 
die wiederum einen Aufruf starteten und darauf hinwiesen, 
dass nichtmenschliche Tiere unter den Bomben/Explosionen 
leiden, dass angeschossene Tiere nicht versorgt werden 
durften, dass in einigen Dörfern Esel oder Pferde erschossen 
wurden. 

Loni Müller führte ein Interview mit Bettina Marie vom Verein 
„Frieden für Pfoten - Peace4paws“, eine Organisation, die das 
Elend der Tiere in Krisengebieten lindern möchte. Sie widmet 
sich besonders den „Härtefällen“, den kranken, schwachen, 
verletzten Tieren, die in ihrem Heimatland keinerlei Chance 
haben, zu überleben. 

Bettina spricht neben dieser Aufgabe auch über die emotionale 
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Verarbeitung. Im Wesentlichen wird hier aber nur der Verein 
mit seinen Aufgaben und Zielen vorgestellt ohne konkrete 
Fallbeispiele von Tierleid in den Flüchtlings- und Kriegsgebieten 
zu schildern. 

Tom besuchte den Themenparcours im militärhistorischen 
Museum in Dresden, zu dem auch der Ausstellungsabschnitt 
„Tiere beim Militär“ angegliedert ist. Seit der Antike spielen 
Tiere beim Militär eine große Rolle: als „Nutztiere“, zur 
Unterstützung im Kampf, als Namensgeber für Waffen und als 
Maskottchen. Tom erklärt, dass diese Ausstellung aus 
tierrechtsrelevanter Perspektive wenig sinnvolle Inhalte liefert, 
dafür aber „Informationen zur Ausbeutung von 
nichtmenschlichen Tieren beim Militär aus der Perspektive des 
Militärs” und empfiehlt einen Besuch, „um die Logik der 
Tiernutzung/-ausbeutung beim Militär zu recherchieren“. 

Ina Berger möchte mit ihrem Artikel „Kriegsforschung an 
Tieren“ klären, ob „auch heute noch nichtmenschliche 
Lebewesen dazu benutzt werden, die Kriegsforschung 
voranzutreiben, indem man Waffen an ihnen testet”. Bei ihrer 
Recherche musste sie jedoch feststellen, dass das Thema 
tabuisiert wird. Informationen über weltweit durchgeführte 
Experimente sind unter Verschluss oder werden kaum 
öffentlich gemacht. Eine Anfrage der Partei DIE LINKE aus dem 
Jahr 2012 ergab, dass die Bundeswehr über einen Zeitraum von 
4 Jahren Tiere unter anderem mit Pockenviren infiziert haben. 
Bevor die ersten Menschen in den Weltraum geflogen sind, 
testeten die Sowjetunion und die USA die Überlebenschancen 
auf solchen Reisen mit Tieren, vor allern Affen und Hunden. Die 
zu trauriger Berühmtheit gelangten Tiere in dem Kontext des 
Wettrüstens waren zum Einen die Hündin Laika, die 1957 von 
den Sowjets ins All geschossen wurde, aber schon einige 
Stunden nach dem Start qualvoll verendete sowie zum Anderen 
der Schimpanse Ham, der im Verlauf des „Mercury- 
Programms” im Jahr 1961 ins Weltall flog. 

Gesamteindruck: Daniel Lau erwähnt bereits in der Einleitung 
zum Thema, dass der ausgearbeitete Schwerpunkt nicht alle 
Perspektiven und Facetten abdecken kann und die Leser*innen 
aufgefordert werden, die ""osen Fäden aufzunehmen und auf 
eigene Faust zu recherchieren(...)”. Im www gibt es zum Thema 
„Tiere im Krieg" viele weitere Artikel und auch Interviews. Eines 
ist aber gewiss: Tiere litten und leiden im Krieg unter den 
gleichen fürchterlichen Bedingungen wie die Menschen, aber 
mehr noch als die Bilder der Gräuel an Menschen rührt und 
empört das Leiden der gequälten, unschuldigen Kreatur. 

Doch es soll hier nicht um Mitleid gehen, sondern um Respekt 
und Anerkennung, Nicht zuletzt im Angesicht ihres Todes wird 
die Bestialität des Krieges erfahren. Ohne die Zeugnisse 
tierischen Sterbens wären wir in jedem Fall viel ärmer, ärmer 
an Einsicht, ärmer an Mitleid, ärmer an Erbarmen, aber auch 
ungeschulter in der tiefen Skepsis gegenüber uns selbst, die 
uns befallen muss, wenn wir auf die Stimmen jener Sprache 
hören, die keine Menschensprache ist. 
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Solidaritätörganisieren — Mitglied werden! 


Die Rote Hilfe e. V. ist eine parteiunabhän- 
gige, strömungsübergreifende linke Schutz- 
und Solidaritätsorganisation. Die Rote Hilfe 
organisiert nach ihren Möglichkeiten die 
Solidarität für alle, unabhängig von Partei- 
zugehörigkeit oder Weltanschauung, die in 
der Bundesrepublik Deutschland aufgrund 
ihrer politischen Betätigung verfolgt wer- 
den. Politische Betätigung in diesem Sin- 
ne ist z.B. das Eintreten für die Ziele der 
Arbeiter_innenbewegung, die Internationale 
Solidarität, der antifaschistische, antise- 
xistische, antirassistische, demokratische 
und gewerkschaftliche Kampf sowie der 
Kampf gegen Antisemitismus, Militarismus 
und Krieg. Unsere Unterstützung gilt den- 
jenigen, die deswegen ihren Arbeitsplatz 
verlieren, Berufsverbot erhalten, vor Gericht 
gestellt und zu Geld- oder Gefängnisstrafen 
verurteilt werden oder sonstige Nachteile 
erleiden. 

F ROTEHILFEE.U. 

: Postfach 3255, 37022 Göttingen 
info@rote-hilfe.de 
www.rote-hilfe.de 
Spendenkonto: Rote Hilfe e.V. 

Sparkasse Göttingen 

IBAN: DE25 2605 0001 0056 0362 39 
BIC: NOLADE21GOE 


: DIE ROTE HILFE 
Schwerpunkt der Ausgabe 4/2017: 
40 Jahre Deutscher Herbst 













DIE ROTE HILFE erscheint 
viermal im Jahr und kostet 4 Euro, im 
Abonnement 20 Euro im Jahr. Für 
Mitglieder der Roten Hilfe e.V. 
ist der Bezug der Zeitung im 

Mitgliedsbeitrag inbegriffen. 
Gefangene erhalten . 
die Zeitung 
kostenlos. 











Out now en Incredible Noise Recerds 


DEEP SHINING HIGH 


= GuEbTT 


Schön mal was anderes aus Dresden zu hören als Naziparolen. 
Deep Shining High bieten auf ihrer ersten LP sehr eingängigen 
Streetpunk mit starker Rock'n'Roll - Kante. Keine großen 
Experimente. Einfach nur Punkrock!!!! 







Erhältlich als lim. weißes Vinyl / schwarzes Vinyl / CD-Digi 








„RAPTUS BI FOEEIA, 
f PEST CONTROL“ 


SPEIT-LP 


Pi ER mit starkem HC-Einfluss und ordentlich Wut 
! im Bauch trifft auf brachiales Crust-Geballere 
gemixt mit altem Black Metal 





Raptus di Follia - No Luck EP 


Raptus di Follia erinnern hier an Bands wie CRUCIFIX, die D-Beat und 
Anarcho-Punk zu einem hochexplosiven Cocktail mixten. 


WWW.NEREDIBELE-NOISEDE 





Ein appochales 
Angebot 


Gemein! ; Ich bin der 
RN Ich krieg wieder Erste! 
keins ab! m . 





4 Ausgaben für €10.-, 
inklusive Abo CD 


< < < 
ABO-SERVICE 





Ich bestelle das UNDERDOG frei Haus für EURO 10.- (Inlands-Abo) für 4 Ausgaben mit dem Recht, 
jederzeit schriftlich zu kündigen. 


Bitte liefert das UNDERDOG ab Nummer an! 

(bitte eintragen. Wenn du nichts einträgst, beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienenen Ausgabe) 
Name, Vorname 

Straße, Hausnummer 


PLZ, Ort 


Datum, Unterschrift 


Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

O bar (beigelegt) 

O überweise (Empfänger: Fred Spenner) auf das Konto IBAN DE90 2806 6214 0016 7932 00 der 
Volksbank Wildeshausen, BIC GENODEF1WDH (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 


©UNDERDOG Fanzine ®Fred Spenner & Stolles Weg 1 &27801 Dötlingen 

















Wer einem Fremdling nicht sich freundlich mag erweisen, 
. =; 
der war wohl selber nie im fremden Land auf Reisen.” ® 


FRIEDRICH RÜCKERT 
Oichter. Sprachgeickruer und Überwizer) 


HMad os Fuck 
\ L.R 


ANGELIG UPSTARTS 


PREITALLPIED = = MER BONBED 













DIE HAMBURGER DORF- DAS RARE 1962er ALBUM DER our 
PUNKS, DAS NEUE ALBUM. BAND AUS BLACKPOOL. SO 

TANZBAR, KRITISCH UND MUSS DAS KLINGEN. VOLLES 

GLUTENFREI BRETT 800r PUNK, ; 






MBR 166 
ZSA ZSA GABOR S 
BLACK ROADS BLANK 
THOUGHTS LPICO 

MBC 077 PALN. 


MELODISCHER STEETPUNK ü = OH MYGODLP 

AUS ST. PÖLTEN. TEXTLICH 2 

WEIT ENTFERNT VOM WAHL- nn REGGAEPUNK IM ANARCHO- 
ERGEBNIS DER ALPEN- STIL TANZBAR. POLINISCH 
REPUBLICK. UND REVOLUTIONÄR. 
















MER 167 
ROOSTER BURNS & 

THE STETSON REVOLTING 
TALES FROM THE PONY 
PARK LPICD 
















\ MBC.081 THE EJECTED 
ik JOHNNY CASH KÜSST JELLO SPIRIT OF REBELLION LP 
.u BIAFRA AUF DEM SOFA VON F- 
JERRY DAMMERS, WÄHREND) a iz ZWEITE ALBUM DER 
DIE BLUES BROTHERS DAZU 
NACKT AUF DEM BALKON 
TANZEN. 







MER 168 SHARP/ SHOCK 
YOUTH CLUB LPICD 







IRGENDWIE ZWISCHEN 77er 
PUNK UND POWERPOP, 
SCHUSS SKINHEAD, 
PORTION MOD UND VOR 
ALLEM NE GANZE MENGE 
wur. 












MBR 169 DEROZER 
PASSAGIO A NORDEST LP 







LIMINIERT AUF 300 STÜCK, 
100 IN JELB UND ALLES MIT 
SUPERFETT PAPIER, VINYL 
UND SO 









© DAS ERSTE MAL AUF VINYL, 
. SPECIALS COVERNALTE 
Tr TROJAN SKINHEAD REGGAE 
KLASSIKER. 
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